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(Schluß. 

Schließlich werfen wir einen Blick auf ben Kampf des Reichstages gegen 
den Jeſultenorden. Aus der unſcheinbaren Verhandlung über eine Peti⸗ 
tion ſollte ſich eines der wichtigſten und beſtrittenſten Geſetze des Reichs ent⸗ 
wickeln. Am 15. Mai erſtattete Gneiſt im Namen der Petitions⸗Commiſ⸗ 
fion feinen Bericht über zahlreiche Petitionen für und wider ein allgemeines 
Verbot des Jeſuitenordens. Der Antrag der Commiſſton ging auf Ueber⸗ 
weiſung ſämmtlicher Petitionen an die Reichsregierung zur Kenntnißnahme 
über das Maß der Thätlgkeit des Jeſuitenordens. Zugleich ſollte die Reichs⸗ 
regierung aufgefordert werden, die verbündeten Regierungen zu veran⸗ 
laſſen, ſich über gemeinſame Grundſätze in Betreff der Zulaſſung reli⸗ 
giöſer Orden zu verſtändigen und noch in dieſer Seſſion dem 
Reichstage einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Nieder⸗ 
laſſung von Jeſuiten und verwandten Congregationen ohne aus⸗ 
drückliche Zulaſſung der betreffenden Landesregierung 
unter Strafe geſtellt wird. Diefe „Zulaſſung der betreffenden Landes⸗ 
regierung“ will ein von allen liberalen Fraktionen unterſtützter Antrag 
bejeitiigen, verlangt aber einen Geſetzentwurf, wodurch den Jeſuiten 
und verwandten Congregationen Niederlaſſung und geiſtliche Funktion 
unter Androhung von Strafe verboten wird. Die conſervative und 
die deutſche Reichspartei wollten ebenfalls ſämmtliche Petitionen dem 
Reichskanzler überweiſen. Den verlangten Geſetzentwurf präciſirten ſie 
dahin, daß er auf Grund des Art. 4 Nr. 16 der Reichsverfaſſung die 
rechtliche Stellung der religiöfen Orden, Congregationen und ihre Zu⸗ 
laſſung regele, ſowie die Thätigkeit derſelben, namentlich der Jeſuiten, 
foweit fie ſtaatsgefährlich und widergeſetzlich, unter Strafe ſtelle. 
Gravenhorſt und Sonnemann endlich verlangten die Aufſtellung ge⸗ 
meinſamer Grundfäße zur Herbeiführung vollſtändiger Trennung von 
Kirche und Staat, ſowie Kirche und Schule. Das Centrum verlangte 
kane dung, eventuell Ueberweiſung der Petitionen an den Reichs⸗ 
feln Prüfung des Thatbeſtandes, um je nach dem Ausfall der⸗ 
en e Schuldigen zu beftrafen oder den ſchuldlos Angeklagten Ge: 

go nung zu gewähren. Die Redner des Centrums vertheldigten die 
Jeſutten und ſtellten fie als brave, unbeſcholtene Palrioten dar, 
Wagener, der damals nicht ahnte, wie nahe er einem tiefen Sturze 
jet, gerirte ſich als, Vertreter der Reichsregierung und gab eine reiche 
Blumenleſe aus der Geſchichte der reichsfeindlichen Thätigkeit des 
Jeſuitenordens. Windthorſt (Berlin — Fortſchrittspartei) griff mit 
wahrhaft hinreißendem Ingrimm die Jeſuiten an. Der nächſte Tag 


(16. Mai) brachte einen Antrag, der eine Einigung ſämmtlicher libe⸗ 


zalen Fraktionen mit der conſervativen bezeugte. Er trug die Namen 
der Abgeordneten Marquardſen, Lucius, Blankenburg und Barth. Er 


Schloſſer als Eheprocurator. 

„Ah, charmant! charmant! alter Freund! Wie lange habe ich auf 
die Freude Ihres Beſuches warten müſſen! Sind doch nicht wieder” — 

„Ja, das verdammte Podagra! Habe diesmal drei Wochen lang 
das Sopha hüten müſſen und quäle mich auch jetzt noch nur jämmer⸗ 
lich an dieſem getreuen Krückſtock fort. Ha, wie wohl da Ihr ſchöͤner 
Seſſel thut!“ Und der Oberſt a. D. Knopf von Knopfsburg ſetzte 
ſich behaglich in demſelben nieder. 

„O, das bedaure ich aufrichtigſt“, erwiderte die verwitwete Frau 
Geheime Commerzienräthin Schnellreich, indem ſie ihre Brille, mittels 
welcher ſie die neueſte Nummer des „Daheim“ geleſen, bei Seite 
ſchob, „ja, ich kenne den böfen Geiſt, der meinen Mann ſelig auch 
öfter, als mir und ihm lieb war, heimſuchte. Das Schlimmſte war 
bei dem Guten, daß er dann immer ſeine ſonſt ſo vortreffliche Laune 
eg und Nichts ohne Aerger erfuhr oder behandelte. Da find Sie 

fer —“ 

„Wie — was, ich beſſer dran? Heiliges Kreuzhimmeldonnerwetter! 
ich ärgerte mich wahrhaftig herzlich gern nicht, ganz und gar nicht! 
aber den ganzen lieben langen Tag ſucht Einen ja Nichts als Wider⸗ 
wärtigkeiten und Verdrießlichkeiten auf. Noch heute wieder, — ja, 
ich könnte den Lümmel von Eſel noch kalten Blutes viertheilen und 
Stück für Stück fricaſſiren.“ 

„Bitte, Oberſt, nehmen Sie ſich in Acht; Ihr Stuhl ſteht ja ganz 
am Rande des Hügels, noch ein Ruck, und Sie fallen rücklings 
hinunter.“ 

„Das fehlte auch noch; ah! das verdammte —“ und dabei zog 
der raſch aufgeſprungene Oberſt a. D. Knopf von Knopfsburg bald 
das eine, bald das andere ſeiner heimgeſuchten Piedeſtale krampfhaft 
in die Höhe, bis er den Stuhl wieder vorgezogen und wieder näher 
bei der beſorgten Wittwe ſeines alten Jugendfreundes ſich niederge⸗ 
laſſen hatte. 

„Nun, Sie Aermſter! Wer und was hat Sie denn ſo geärgert, 
daß Sie noch jetzt in ſolche Aufregung gerathen können?“ 

„Ja, es iſt Thorheit, es iſt Dummheit von mir, daß ich mich noch 
immer mit der Dreſſur von ſo ſchafsköpfigem Rindvieh, ſolchen ochſigen 
Eſeln von Bauernflegeln abgebe! Ich habe es auch abgeſchworen —“ 

„Um morgen den Schwur wieder zu brechen, nicht wahr?“ — 
fiel die Frau Geheime Commerzienräthin lächelnd ein. 

„Nein, nein! Diesmal habe ich's gelobt, um's zu halten; denn 
nicht noch einmal will ich die Dummheit eines ſolchen hirnverfrorenen 
Burſchen wieder erleben. Denken Sie nur, meine Hochverehrte! was 


— geſtern in Dienſt getretener Burſche, ſo ein echtes Exemplar von 
heute freſſern aus einem Dorfe, da fo hinter der Landkarte weg, 


ſoſtematiſargen angeſtiftet hat! Ich gab ihm, da ich meine Dreſſur 
Beachten betreiben wollte, zunächſt nur zwei Regeln zum Lernen und 
die ae eine, daß er nie von ſeinem Herrn ſprechen dürfe, und 
Nr daß er ſtets feines Herrn Vortheil im Auge haben müſſe.“ 
Cigaree aha Vorſchriften, ſehr gut; aber wollen Sie ſich nicht eine 
fentiten kann“ en? Sie wiſſen ja, daß ich ſtets eine gute Sorte prä⸗ 
bone gerte ſagte die wohlwollende Dame, indem ſie einen koſt⸗ 
8 9 4 Ai Öffnete und dem Freunde darreichte. 

Raſch 3 die alte Liebenswürdigkeit; wie ſollte ich die zurückweiſen?“ 
ee itte ein a Oberer auf, und mit Andacht und Kenner⸗ 
Kraut ſah der alte Oberſt auf die erſten Wölkchen des vortrefflichen 
autes. „Nun alſo — was thut mein Johann Rhinoceros mit 


enen tugendhaften Lehren? Ich ſchicke ihn, damit ausgerüſtet, zuerſt 


zur Poſt, um nach meinen Briefen zu fragen. „Ob Briefe für mei⸗ 


wollte den von der conferuativen Par 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


— — 


formullren, daß er auf Grund des Eingangs und der Nr. 13 und 16 
des Art. 4 der Reichsverfaſſung die ꝛeechtliche Stellung der religiösen 
Orden, der Congregationen und Genoſſen haften, die Frage ihrer Zu: 
laſſung und deren Bedingungen regele, ſowie die ſtaatsgefährliche 
Thätigkeit derſelben, namentlich der Geſellſcha, t Jeſu unter Strafe elle. 
Die radicale Partei erklärte die Trennung von Kirche und Staat, den 
ausſchließlichen Beſiz der Schule Seltens des Staats, obligatoriſche 
Givilehe, das bürgerliche Begräbniß u. a. für win, amere Waffen, als 
Zwangsgeſetze. In ähnlichem Sinne plaldirte Schul e, der aber des⸗ 
halb die zunächſt dringlichen Maßregeln nicht aus ſchlleßeen wollte. Aber 
die Redner des Südens, welche den Schauplatz der Gefah v aus nächſter 
Nähe kannten, waren anderer Meinung, als die Radicacen. Bilder 
(Augsburg) überbot noch die Windthorſt'ſche Rede des vergangenen 
Tages an draſtiſcher Kraft: er fragte die Radicalen, ob es an der 
Zeit ſei, eine neue Feuerlöſchördnung zu entwerfen, wenn dle Flammen 
ſchon am Haufe emporzüngeln. Gneiſt erklärte in feiner Schlußrebe, 
daß der großen Organiſation der Jeſuliten nur eine ebenbürtige große 


Zeitu 


tei verlangten Geſetzentwurf dahin] Krieg angefangen habe. 
17. Juni ſtatt. Meyer (Thorn) und Genoſſen brachten an dieſem 


9 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen „ le Poſt. 

Auftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Songteg und . ntag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Srettag, den 16. Jun 1875. 


TEURER 


Die Fortſetzung der Berathung fand am 


NC NUN FE 


Tage einen Geſetzentwurf ein, der in der That eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung der Regierungsvorlage war. Nach dieſem Entwurfe ſollten 
der Orden der Geſellſchaft Jeſu und die ihm verwandten Orden und 
ordensähnlichen Congregaljonen vom Gebiete des deutſchen Reichs aus⸗ 
geſchloſſen, die Errichtung von Niederlaſſungen derſelben unterſagt =. 
Die bereits beſtehenden Niederlaſſungen ſeien binnen ſpäteſtens 6 Mos 
naten zu ſchließen. Die Mitglieder der bedrohten Orden und Geſell⸗ 
ſchaften können, wenn ſie Ausländer ſind, aus dem Bundesgebiete 
ausgewieſen werden, wenn Inländer, kann ihnen der Aufenthalt in 


beſtimmten Bezirken oder Orten verboten oder angewieſen werden. 
Dieſer Entwurf war von allen Fraktionen mit Ausnahme des Cen: 


trums und der Fortſchrittspartei unierſtützt. Alle liberalen Fraktionen aber 


unterstützten dazu von Völck eingebrachte Nefolutionen, welche vom Reichs⸗ 


kanzler ſchon für die nächſte Seſſion Geſetzentwürfe wegen Einführung 
der obligatoriſchen Civilehe und Ordnung der Civilſtandesregiſter ver⸗ 
langten. Die Debatte geht durch alle Toerten, die wir ſchon aus 


Organiſation, die des Staates, entgegen geſtellt werden könne. Fürſt der früheren Verhandlung kennen. Aber von liberaler Seite wird 
Bismarck, der der Sitzung beiwohnte, enthielt ſich jeder Aeußereing. beſtimmter auf den polizeilichen Charakter des Geſetzes, feine voraus⸗ 
Der Antrag des Centrums ward in namentlicher Abſtimmung mat fichtliche Wirkungsloſigkeit hingewieſen. Die Unmöglichkeit jedoch, mit 
227 gegen 73 Stimmen (Centrum und Polen) abgelehnt. Für dern] Mitteln, welche auf eine ferne Zukunft wirken, der Noth der Gegen⸗ 
Antrag Sonnemann ſtimmte nur ein Theil der Fortſchrittspartei! wart abzuhelfen, wird von anderer, ebenfalls liberaler Seite entge- 
(Hoverbeck, Richter). Der Compromißantrag Marquardſen ſiegte mit gengehalten. Der Entwurf Meyer wird ſchließlich mit 183 gegen 
205 gegen 84 Stimmen. In der Minorität befanden ſich neben dem 10.1 Stimmen angenommen. Diesmal befinden ſich neben den 62 
Centrum namhafte Mitglieder der Fortſchrittspartei. Der dem Antrag Stimmen des Centrums zahlreiche Mitglieder der Fortſchrittspartei, 
Sonnemann verwandte Antrag Schulze unterlag gegen eine ſtarke einzelne der nationalliberalen (Bamberger, Lasker), ſelbſt Mitglieder 
Minorität, in der ſich neben der Fortſchrittspartel Lasker, Miquel, der deutichen Reichspartei (Friedenthal] in der Minorität. 
Kapp, Bamberger, Völck befanden. Bei der dritten Berathung des Geſetzes (12. Juni) hebt Lasker 
Das verlangte Geſetz wurde am 14. Juni zuerſt berathen. Es den polizeilichen Charakter des Geſetzes viel energiſcher als die früheren 
nannte ſich Geſetz zur Beſchränkung des Rechts der Jeſuiten und ver⸗ Redner hervor, er ſieht den richtigen Weg in den Völckſchen Reſolu⸗ 
wandter Congregationen zum Aufenthalt im deutſchen Reiche. Nach tionen vorgezeichnet, es ſei kein Kleines, deutſche Bürger zu interniren. 
dem Entwurfe ſollte die Landespolizeibehörde in Ausnahme von dem Er erhebt ſich gegen das Geſetz vom Standpunkte der Gewiſſensfrei⸗ 
geſetzlichen Rechte der Freizügigkeit den Mitgliedern des Ordens wegen heit. Die Spallung der lieberalen Partei in dieſer Frage zeigt ſich 
ſtaatsgefährlicher Thätigkeit die Aufenthaltserlaubniß an jedem Orte in dieſer Rede wie in den Erwiderungen, die fie von liberaler Seite 
verſagen können. Präfident Friedberg bezeichnet das Geſetz als Geſetz findet, immer prägnanter. Auch hier findet am Schluß der Debatte 
der Nothwehr; es ſei kein Geſetz gegen die katholiſche Kirche, die vor eine namentliche Abſtimmung ſtatt welche 181 gegen 93 Stimmen 
Entſtehung und nach Aufhebung des Ordens beſtanden habe. Gegen für das Geſetz ergiebt. Die Volckſchen Refolutionen werden ſchließ⸗ 
Mallinckrodt's ingrimmigen Proteſt präfentirt ſich wiederum Wagener lich mit 151 gegen 100 Stimmen angenommen. 
als Vertreter der Reichsregierung. Er kündigt unbeugſames und rück⸗ Gehen wir zu dem Verſuche über, den Geſetzentwurf vom libera⸗ 
ſichtsloſes Vorgehen der Regierung an; der erſte Schritt rückwärts len Standpunkte einer maßvoller Kritik, zu unterwerfen, fo ſcheinen 
wäre der Anfang der Niederlage. Dieſem vom Drange des Augen⸗ uns die Einwendungen Gerſtners und Laskers unwiderleglich zu fein. 
blicks gebotenen Geſetze würden weitere Geſetze folgen. Windthorſt Das Geſetz it vorausſichtlich wirkungslos), denn nur die Minderzahl 


geſetzten Regimentschef. 


nimmt das, was er die Kriegserklärung der Regierung nennt, an, 
wohlan! fie ſolle den Krieg haben. Völck aber belehrt ihn, wer den 


nen Herrn da wären“, ruft er durch das Schalter des We ee 
„Wer iſt denn Dein Herr“, fragt der Poſtbeamte zurück. „Ja, das 
darf ich nicht ſagen“, erwidert der Burſche. „Nun, dann kann ich 
auch keine Briefe für ihn finden.‘ „Na, denn adjüs“, ſagt mein 
Johann und trollt ruhig nach Haus. Als ich ihn auf die Mitthei⸗ 
lung jener poſtaliſchen Unterredung andonnere, wie er ſo dumm habe 
ſprechen können, antwortet er ganz ſtolz: „Ja, Herr Oberſt! Sie 
ſagten mir ja, ich ſolle nicht von meinem Herrn ſprechen.“ 

„Köſtlich, köſtlich! Der Burſche gefiele mir ſchon; der hat Talent,“ 
meinte laut auflachend die würdige Dame. 

„Nun, hören Sie nur; die Geſchichte iſt noch nicht zu Ende. Ich 
ſchice nun den dummen Bengel wieder hin zur Poſt und ermächtige 
ihn ausdrücklich, meinen vollen Namen und Titel zu offenbaren. „Ich 
ſollte die Briefe für meinen Herrn abholen und ſagen, daß derſelbe 
Oberſt a. D. Knopf von Knopfsburg heiße.“ Die drollige Mitthei⸗ 
lung amüſirt den Poftiecretär, und er läßt ſich den Burſchen in's 
Bureau kommen, um ſich noch etwas mit einem ſo komiſchen Original⸗ 
menſchen zu unterhalten. Dann geht er an das betreffende Fach und giebt 
ihm meine Poſtſachen. Als aber Johann ſie mir aushändigt, zieht er 
aus der Rocktaſche — denken Sie nur, meine Verehrteſte! — noch 
ein ganzes Packet mit beliebigen anderen Adreſſen hervor. „Wie 
kommſt Du denn an dieſe Briefe, die ja für andere Leute beſtimmt 
find,” frage ich auf's Höchſte erſtaunt, erhalte aber im gemüthlichſten 
Tone die einfache Antwort: „weil Herr Oberſt mir ſagten, daß ich 
immer auf Deren Vortheil bedacht ſein müſſe, da nahm ich, als der 
Poſtſecretär nach Ihren Briefen ſuchte, aus einem mir zur Seite 
ſtehenden Fache, was ich faſſen konnte, und bringe Ihnen das noch 


ganz extra mit; na, Sie ſind doch nun wohl ganz zufrieden, oder 


müſſen's ein andermal noch mehr Briefe ſein?“ ö 

„Himmliſcher Johann,“ fiel die Geheime Commerzienräthin ein 
und konnte vor Lachen nicht weiterſprechen. 

„So, — himmliſcher Johann? — ja, Sie konnen dieſe Erleb⸗ 
niſſe ganz amüſant finden, aber denken Sie ſich nur meine verzweifelte 
Lage. Muß ich da ſelbſt nach der Poſt laufen und die geſtohlenen 
Briefe zurückbringen, noch vielmals um Entſchuldigung bitten u. ſ. w., 
u. ſ. w., der verdammte —“ 

„Nun, nun,“ — beſänftigte die noch immer das Lachen nur mit 
Mühe unterdrückende Geheime Commerzienräthin: „das iſt ja eine 
ganz capitale Geſchichte; die muß Herr von Roßdahl wiſſen, der wird 
ſchon für deren Weiterverbreitung beſtens ſorgen.“ f 

„Das fehlte auch noch; alſo ſoll ich mit meinem Johann noch 
an die große Glocke kommen und noch mit meinem Aerger die Spaß⸗ 
vögel füttern?“ 

Der Oberſt blies noch eine Portion Aerger in die Wolken feiner 
Cigarre hinein und merkte gar nicht, wie herrlich er ſeine alte Freundin 
unterhalten hatte. 

„Nochmals ſage ich, eine ganz köſtliche Geſchichte, ein ganz fa⸗ 
moſer Burſche, ein ganz capltaler — —“ 

„Ah, guten Abend, Herr von Roßdahl! Wie ſchade, daß Sie 
nicht ein Viertelſtündchen früher gekommen ſind! Ste hätten da vom 
Herrn Oberſten eine höchſt amüſante und verbreitungswürdige ärgerliche 
Geſchichte hören können.” 

„Bedaure ſehr, — gehorſamſter Diener, Herr Oberſt,“ wandte 
von Roßdahl in eleganter Wendung ſich mit ſeinem reſpectvollen 
Gruße von der Frau Geheimräthin zu dem bis vor Kurzem ihm vor⸗ 
„Da ſcheine ich ja Unglück gehabt zu haben.“ 


„O, nicht doch, nicht doch, lieber Roßdahl,“ erwiderte raſch der 


früheren Adjutanten nach dem Befinden 
ſeines Vaters. 

„Danke verbindlichſt; ich habe noch geſtern die beſten Nachrichten 
von ihm ſelbſt erhalten und aus dem humorvollen Tone ſeines Briefes 


ſeines alten Feldeameraden, 


ſchließen dürfen, daß die gute Laune ihn nicht verlaſſen hat.“ 

„Freut mich ſehr; es iſt ein Prachtmenſch, Ihr guter Papa! Wie 
er aus dem Regiment ausſchied, verlor das Dffiziercorps feinen präch⸗ 
tigſten Kerl und eine unverſiegliche Quelle des gemüthlichſten Humors.“ 

„Dann haben Sie, Herr von Roßdahl, wohl die humoriſtiſche 
Ader ererbt? Ich habe Sie immer darum beneidet. Der wirkliche 
Humor ſteht, dünkt mich, gerade den tapferen Rittern vorzüglich.“ 

„Sie ſind zu freundlich, gnädige Frau! In der Tat darf ich 
geſtehen, daß mir nichts widerlicher iſt, als böſe Launen, und daß ich, 
deshalb von je krampfhaft vermieden habe, mit dem linken Fuße zuerſt 
das Bett zu verlaſſen.“ 

„O, wenn das Mittel hilfe!“ ſprach der Oberſt wie mit einem 
ſtillen Seufzer. 

„Doch, bitte Herr von Roßdahl, nehmen Sie doch Ihren gewohn⸗ 
ten Platz ein! Es iſt heute hier auf dem Hügel ſo ſtill und ſchön, 
daß ich vorſchlagen moͤchte, hier zum Abendbrot anrichten laſſen zu 
dürfen. Oder ziehen Sie, Knopfsburg, die gedecktere Poſition im 
Garten vor?“ 

„Keineswegs; auch ich finde es hier ganz beſonders angenehm und 
bleibe gern in dieſem bequemen Seſſel.“ 

„Sie ſchenken uns doch dieſen Abend?“ wandte ſich die gaſtfreund⸗ 
liche Geheimräthin zu ihrem jungen Gaſte, „und ſind heute endlich 
einmal nicht ſo flüchtig, wie in den letzten Mochen.“ 

„Wenn Sie geſtatten, fo werde ich Ihr dankbarer Gaſt fein, und 
um ſo lieber, als ich nur noch zwei Tage der hieſigen Garniſon an⸗ 
gehöre und nicht weiß, ob ich noch einmal um das unſchätzbare Glück 
Ihrer Gaſtfreundſchaft bitten darf.“ 

„Wie? Sie ſind doch nicht verſetzt? fiel faſt erſchrocken die freund⸗ 
liche Wirthin ein; der Oberſt aber horchte neugierig auf. 

„Leider ja“, entgegnete raſch der ebenſo ſicher wie beſcheiden auf⸗ 

tretende Lieutenant; ſoeben erhalte ich die Allerhochſte Ordre, welche 
mich zum Rittmeiſter ernennt und mich dem Großen Generalſtabe 
als perſönlichen Adjutanten des Feldmarſchalls Grafen Moltke zu⸗ 
theilt.“ 
5 „Gratulire, gratulire!“ rief der Oberſt, aufrichtig erfreut und dem 
glücklichen Freunde und Schützling herzlich die Hand ſchüttelnd. „Das 
iſt brav von meinem allergnädigſten König und Herrn gehandelt! 
Hätte keinen Beſſeren in der ganzen Armee für den alten General⸗ 
ſtabsmeiſter finden können; freut mich auch für den Alten, daß er ſich 
einen ſo richtigen Nachfolger ausſucht.“ 

„Allzu freundlich, allzu günſtig gedacht“, erwiederte der Gefeierte 
mit einer abwehrenden Handbewegung. 

„Ich freue mich gewiß auch von Herzen“, wandte ſich die Geheim⸗ 
räthin im Tone des aufrichtigen Wohlwollens einer mütterlichen Freundin 
zu dem jungen Rittmeiſter, „und theile ganz die Anſicht und die Aus⸗ 
ſicht unſeres treuen Freundes. Aber meine freudige Theilnahme wird 
— ich bin immer aufrichtig — doch beeinträchtigt durch den Verluft, 
den Ihr Glück uns bertitet. Heute Abend ſoll ich Sie hier zum 
letzten Mal bei mir ſehen? — das kam zu unerwartet; — wenn 
Sie erſt mit Moltke. Schlachten denken, dann werden Sie das ftille 
Gärtchen ihrer alten Freundin bald vergeſſen 

„Vergeſſen?“ fragte Roßdahl fait wie mit einem Vorwurf gegen 


der Jeſulten gehört förmlich zur Geſellſchafl Jeſu, welche das Beleg! 
treffen will; die übergroße Mehrzahl 
dern, wie hohen Stellungen innerhalb der Kirche; ja! ſelbſt der im: 
ternirte Jefult kann überall feine verderbliche Wirkſamkeit üben. Auch 
der aufgeklärte Despotismuz des 18t en Jahrhunderts hat den Jeſulten⸗ 
orden nicht auf die Dauer zu zerſtören vermochet. Pombal in Portugal, 
Aranda in Spanien, Choiſeul en Frankreich, fanden ihren Bundes 
genoſſen in Papſt Clemens XIV., aber der in aller Form aufgehobene 
Jeſuitenorden iſt wieder “ufgelebt. Unſeren Rechtsbegriffen aber 
widerſpricht es ferner, daß ein Deutſcher, nicht wegen einer ſtraffäl⸗ 
ligen Handlung, ſondern lediglich wegen des Umſtandes, daß er einer 
immerhin verderblichen Geſellſchaft angehört, thatſächlich einer härteren 
Strafe verfällt, als Gefängniß und jede andere im Strafgeſetze vorge⸗ 
ſehene Form der Freiheitsberaubung: dem Verluſte der Heimath, und 
daß dieſer Spruch, von Verwaltungsbehörden verhängt, inappellabel, 


einer richterlichen Prüfung unterworfen fein ſoll. Sicherlich giebt es 


kein anderes gründliches Mittel gegen die Uebergriffe des Ultramonta⸗ 
nismus, gegen die Reichsfeindlichkeit des Clerus, als Bildung des 
Volkes, die es pfäffiſchen Hetzereien unzugänglich mache, als Lostren⸗ 
nung des bürgerlichen und Familienlebens von der Sanktion der 
Kirche, ſo daß, wer die Segnungen der Kirche begehrt, es freiwillig 
thut, und nicht bei Strafe der rechtlichen Ungültigkeit dazu gezwun⸗ 
gen wird. Aber ebenſo willig ſoll zugeſtanden werden, daß im Mo⸗ 
mente der Gefahr — deren Vorhandenſein nicht geleugnet werden ſoll 
— ſernwirkende Mittel nicht ausreichen und augenblickliche Hülfe ge: 
währt werden muß. Aber dieſe Mittel müſſen mit unſerer Rechsbe⸗ 
griffen im Einklang ſtehen; es muß eine greifbare verbrecheriſche Hand⸗ 
lung vorhanden ſein, um Strafe verhängen zu dürfen, und es muß 
der Richter ſein, der dieſe Strafe verhängt. Sonſt iſt das angewendete 
Mittel bedenklicher, als die Krankheit, die es bekämpfen ſoll. Wir 
werden im Verlaufe dieſer Darſtellung noch öfter — vielleicht im 
ſtrikten Gegenſatze zur offentlichen Meinung und der Haltung der li⸗ 
beralen Parteien — dieſen Grundſatz gegenüber einem Theile der 
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung zu betonen haben. Wir werden es 
aber ſtets unter dem Vorbehalte thun, daß, wenn auch die Kritik er⸗ 
laubt iſt und erlaubt ſein muß, ordnungsmäßig erlaſſene Geſetze ſtets 
Achtung und Gehorſam erheiſchen, und der Ungehorſam niemals in 
dem Urtheile über den Werth oder Unwerth des verletzten Geſetzes 


ſeine Rechtfertigung findet. 


Breslau, 15. Juli. 


Die Zuſammenkunft des deutſchen Kaiſers mit dem König von Baiern 


bat alſo nicht ſtattgefunden; entweder war die ganze Nachricht eine Saiſon⸗ 


Ente oder Kunſtſtück officibſer Mache. König Ludwig, „der in Etiqauetten⸗ 


fragen Unberechenbare“, iſt am Montag nach Hohenſchwangau abgereiſt und 


KAaiſer Wilhelm auf dem Bahnhofe in München von den baitiſchen Prinzen 


begrüßt worden — das iſt das Thatſächliche, an das ſich nun die luftigſten 
Conjecturen knüpfen. Nach den Einen wäre die Zusammenkunft projectirt, 
aber im letzten Augenblicke aufgegeben worden, um jede ſcheinbare Preſſion 
auf die heute in Baiern ſtattfindenden Wahlen zu vermeiden, nach den An: 
dern wäre fie ein Fehler der Berliner Officiöfen geweſen, die eine Preſſion 
auf den König von Baiern damit ausüben wollten. In jedem Falle um⸗ 
ſchwebt die Angelegenheit ein myſtiſches Dunkel, das hoffentlich bald gelichtet 


werden wird. 


ſeiner Zeit nur als einen Act der Nothwehr bezeichnet, aber als einen 
ſolchen, dem ſich die Regierung unmöglich entziehen konnte und dem wir 
deshalb, ſowie fämmtlichen kirchenpolitiſchen Geſetzen, entgegen der An⸗ 
ficht des Herrn Verfaſſers dieſer Briefe, unſere unbedingte Zuſtimmung 
geben. a Die Red. 


die Fragende. „Werden mich nicht hierher ſtets die ſchonſten Erinne⸗ 
rungen zurückrufen? Sollte und könnte ich denn je fo undankbar 
werden, Denen den vollſten Tribut meiner Dankbarkeit zu verſagen, 
deren Freundlichkeit und Wohlwollen ich auch dieſe Stufe meines Glückes 
ewig verdanken muß?“ 

„Nun — dann hat wohl der alte Moltke Euch deshalb unter den 

vielen tüchtigen Kerlen unſerer famoſen Armee ausgeſucht, well Ihr 
der liebenswürdigſte Tänzer auf den Bällen der Frau Geheimen Com⸗ 
mercienräthin waret, und weil ich mit Keinem lieber zu Tiſch ſitze, 
als mit Euch? He, Freundchen? Sollte nicht doch das Recht eines 
anderen Verdienſtes, an dem wir — nicht wahr, theure Freundin? — 
trotz allem Wohlwollen doch nicht den geringſten Antheil haben, hier 
entſchieden haben? Ich habe es ja immer geſagt, daß Ihr nach Berlin 

müßtet, daß, wenn ich Moltke wäre, kein Anderer als Ihr mein 

Alterego werden dürfte. So ein alter Kopf wie ich, hat doch auch jo 
viel Einſicht und Verſtand, daß ihm der beſondere Werth eines wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſich hervorthuenden, eines hiſtoriſch gebildeten, tapferen Officiers 
ſonnenhell in die Augen ſpringt.“ 

„Ah, Sie haben ja geſchriftſtellert; — richtig, richtig! Major 
Stengel ſagte noch unlängſt, als auf die ſchöne Bibliothek meines ſeligen 

Mannes die Rede kam: die hat Roßdahl auch nicht umſonſt benutzt; 
die wird ihm noch gute Zinſen einbringen.“ 

„Das iſt es eben, weshalb ich lebenslang Ihnen, hochverehrte Frau 
Geheimräthin, meinen vollſten, aufrichtigſten Dank ſchulde und gern 
ſchulde“, fügte der ehrliche Rittmeiſter nachdrucksvoll hinzu. Unter 
allen Werken ihrer reichhaltigen, mir ſo überaus freigebig geöffneten 

Bibliothek war es aber eines, das mich beſonders feſſelte, das mich 
5 begeifterte und ausrüſtete zu verſchiedenen literariſchen Ver⸗ 
uchen.“ 

„Ich babe ja gar nichts von dieſem, hiernach doch fo ſehr brillanten 

literariſchen Debut erfahren? Das hätten Sie Ihrer alten Freundin 
doch nicht verſchweigen dürfen! Sie Böſer, Sie!“ ſprach die freund⸗ 
liche Wirthin mit jenem Blicke, der zu ſtrafen ſcheint und doch nur die 
vollſte Anerkennung ausſpricht. „Aber welches Buch unſerer Bibliothek 
hat Sie denn begeiſtert und zum Schriftſteller gebracht? Das muß 
ja ein ganz beſonderes tüchtiges Werk fein und ſoll hinfort — wenn 
re nicht ſchon fo iſt — gewiß den erften Platz im Bächerſaal 

1 aben.“ 

„Kein anderes als Schloſſer's Weltgeſchichte“, erwiederte 
Roßdahl mit dem Tone dankbarſter Verehrung. 

„Richtig, richtig!“ fiel der alte Oberſt ein und vergaß ganz, daß 

er ſich gerade eine neue Cigarre anzünden wollte. „Ja, der Schloſſer, 
der Schloſſer! Ich habe es Euch ja immer geſagt, als wir doch in 
dem ganzen Elende der vermaledeiten Conflictsperiode waren und man 
ſchon ganz klug ſein konnte und doch nicht wußte, wohin das führen 


und treiben ſollte; die Geſchichte muß unſere Diplomaten und Patrioten 


lehrmeiſtern und auf den rechten Weg bringen. Wir müſſen erſt be⸗ 
greifen, daß wir auf Irrungen und ſchiefen Bahnen uns befinden, und 
daß unſerem ſchoͤnen Deutſchland nicht anders geholfen werden kann, 
als wenn durch die Federfuchſereien von 1815 ein kräftiger Strich ge⸗ 
macht und von vorn wieder angefangen würde. Ich dachte immer, 
wenn der alte Blücher doch dieſen dicken, dicken Strich mit ſeiner 


echten, feſten deutſchen Fauſt noch machen könnte. War es nicht fo, 

Freundchen? Haben wir nicht oft hierüber geſprochen, während ſie ſich 

in den Kammern zankten und Bismarck die Sendboten über die Köpfe 
hieb? Iſt's nicht ſo?“ 


e 
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Ueber den herzlichen Empfang des Haller in Saliburg von öietteichicher] da Buffet ſich indeſſen bis jetzt noch nicht durch elgene Ankündigung . 


befindet ſich unantaſtbaar in nie Seite berichten die Telegramme am Schluſſe des Blattes. 


In den einzelnen preußiſchen Miniſterien hat man bereits mit der Auf⸗ 
ſtellung der Etats pro 1876 begonnen. Die Vorarbeiten follen fo gefördert 
werden, daß die Etats der einzelnen Reſſorts mit Ende Auguſt den betreffen⸗ 
den Reſſortminiſtern vorgelegt und im September an den Finanzminiſter zur 
Bufammenftellung des Hauptetats gelangen können. — Auch die Arbeiten 
an dem Etat des deutſchen Reiches, der bekanntlich im Reichskanzleramt auf⸗ 
geſtellt wird, ſind bereits ſehr weit vorgeſchritten, ſo daß derſelbe ſchon bei 
Beginn der Bundesrathsſitzungen zur Vorlage und Berathung gelangen kann 
und dem Reichstage bald nach ſeinem Zuſammentritt unterbreitet werden 
kann. Wenn in der Preſſe ſchon hier und da die Nachricht aufgetaucht iſt, 
daß das Militärbudget des nächſten Jahres eine erhebliche Erhöhung 
erfahren werde, ſo kann die „D. R.⸗C.“ dieſelbe als durchaus unwahr be⸗ 
zeichnen. In den Kreiſen des Kriegsminiſteriums, welche dieſen Dingen ſehr 
nahe ſtehen, iſt von einer derartigen Abſicht bisher nichts bekannt geworden. 

Der vom öſterreichiſchen Finanzminiſterium ausgegebene Bericht über 
das Erträgniß der Verzehrungsſteuer im Jahre 1874 weiſt die erſchreckende 
Thatſache auf, daß dieſes Erträgniß gegen jenes des Vorjahres um ſieben 
Millionen Gulden zurückgeblieben und daß Wien an dieſem Aus⸗ 
fall mit einem Minus von beinahe zwei Millionen Gulden beteiligt if, 
daß alſo die Bevölkerung Wien's ihre Conſumtion derart eingeſchränkt hat, 
daß fie per Kopf um circa 2% Fl. weniger au Verzehrungs⸗Steuern zahlte. 
Berückſichtigt man dabei auch, daß das Jahr 1873 infolge der Weltausſtellung 
und des Fremdenverkehrs ein nicht durchaus normales Plus an Verzehrungs⸗ 
ſteuern ergab, fo wird noch immer ein ſehr anſehnlicher Ausfall reſultiren 
und da die Conſumtionsverhältniſſe des laufenden Jahres entſchieden noch 
ſchlechter geworden ſind, ſo wird, wie das „W. Tgbl.“ mit Recht bemerkt, der 
Verzehrungsſteuer⸗Ausweis des Jahres 1875 noch viel trübfeligere Ziffern 
aufſtellen. Draſtiſch genug iſt auch das Detail, daß der empfindlichſte Aus⸗ 
fall ſich bei der Bierſteuer zeigt, daß dagegen die Branntweinſteuer um 
eine halbe Million mehr eingetragen hat. Der Branntweinconſum ſteigt alſo, 
wie das Erträgniß der kleinen Lotterie! 

Aus der Schweiz ſchreibt man: „Wie bekannt, hat der von den fünf 
Didcefanftänden Bern, Solothurn, Aargau, Thurgau und Baſelland ſeines 
Amtes entſetzte Biſchof von Baſel Eugenius Lachat gegen die von Solothurn 
als Vorort vorgenommene Beſchlagnahme der bekannten Linder ſchen Erb: 
ſchaft bei dem Amtsbezirksgericht Solothurn⸗Lebern Proteſt erhoben, indem 
er von der Behauptung ausging, daß er noch immer der rechtmäßige Biſchof 
des Bisthums Baſel ſei und ihm alſo die Verwaltung jener Erbſchaft — 
wie er mit derſelben gewirthſchaftet hat, iſt zur Genüge bekannt — einzig 
und allein zuſtehe. Mit vier gegen eine Stimme hat das Amtsbezirksgericht 
die Einrede des abgeſetzten Biſchofs abgewieſen und der Solothurner Regie⸗ 
rung Recht gegeben. Muthmaßlich wird Lachat, welchen bekanntlich die Can⸗ 
tone Luzern und Zug noch als Biſchof anerkennen, den ganzen Inſtanzenzug 
bis zum Bundesgericht durchmachen.“ 

Die nächſte Berathung über das franzöſiſche Wahlgeſetz für die Depu⸗ 
tirtenkammer ift die zweite, da die erſtere bereits ſtattgefunden bat. Die 
Regierung hat beſchloſſen, bei der zweiten Berathung die Cabinetsfrage nicht 
zu ſtellen. Dufaure wird die Arrondiſſements⸗Abſtimmung entſchloſſen ver: 
theidigen, aber ohne die Cabinetsfrage aufzuwerfen. Die dritte Berathung 
des Wahlgeſetzes wird wahrſcheinlich erſt nach den Ferien vorkommen, da 
die Vertagung zu Anfang Auguſt als ſicher zu betrachten iſt. Die Regie⸗ 
rung wird ſich für dieſelbe nicht offen ausſprechen, aber durchblicken laſſen, 
daß ſie ihr günſtig iſt. Auf dieſe Weiſe wird die Miniſterkriſis bis zum 
October verſchoben werden. Bei der dritten Berathung des Wahlgeſetzes im 
October wird dann Buffet, wenn die Liſten⸗Abſtimmung bei der zweiten Be⸗ 
ratbung durchgegangen, das Wort ergreifen und die Cabinetsfrage ſtellen. 


„Gewiß! Und deshalb gerade bin und bleibe ich auch Ihr Schuld⸗ 
ner Zeit meines Lebens. Auf Ihrem Zimmer eniftand an einem herr⸗ 
lichen Abend in mir, was wenige Tage darauf die Feder dem willigen 
Papier vertraute. Es lag draußen eine dumpfe Schwüle auf den 
regungsloſen Bäumen des Gartens, am Horizont erhob ſich's, als 
ſollten wir zur Nacht ein Gewitter haben. Wir ſprachen von dem 
nationalen Elende ſeit dem Wiener Congreß; Sie konnten mir ſo 
manches denkwürdige Erlebniß, manches treffende Wort von Männern 
der damaligen leitenden Kreiſe, von der nationalen Bundestags wirth⸗ 
ſchaft, welche jenen franzöſiſch⸗oͤſterreichiſchen und ruſſiſchen Verhandlungen 
folgten und das ſieghafte Preußen in den Satrapendienſt der Metter⸗ 
nich' ſchen Politik ſtellte, mittheilen, und ich glaube, ich war ein lernbe⸗ 
gieriger aufmerkſamer Schüler.“ 

„Ja, wenn ich an die Polizeiwirthſchaft, die in der Eſchenheimer 
Gaſſe Ziel und Ausgang hatte, dachte, ward mir immer warm um's 
Herz, und wenn ich auf Preußens Stellung in Deutſchland, in Europa 
ſah, ſo kochte es hier drinnen von Scham und bitterem Schmerze. 
Ich erinnere mich auch noch jenes Abends im Mai 1866, aber nicht, 
weil ich da die Offenbarung oder ein Prophet geweſen, ſondern nur, 
weil ich damals den jungen Fähnrich von Roßdahl, den einzigen Sohn 
meines beſten, liebewerthen Freundes, beim Glaſe echten Rüdesheimer 
bei mir hatte und gern der Ahnung mich hingab, daß er berufen ſei, 
an der Belebung des preußiſchen Staates, an dem Neubau des Deut⸗ 
ſchen Reiches tapferen Antheil zu nehmen. 


Das eiſerne Kreuz auff ſerer Bibliothek die Urſache iſt, 


verpflichtet hat, fo hält man es für nicht unmoglich, daß er bis October an“ 
deren Sinnes wird. Die Linke, welche die Vertagung der Kammer jetzt auch 
für unvermeidlich hält, ift damit zufrieden, daß dritte Berathung erſt nach 
den Ferien vorkommt, die Miniſterkriſis vor denſelben vermieden wird und 
das Miniſterium während derſelben am Ruder bleibt. 


Das „Journal Officiel“ nimmt, wie es ſich ja in dem wieder clerical 
gewordenen Frankreich ſchickt, eine Gewohnheit auf, die ſeit dem Sturze des 
Kaiſerreichs außer Kraft getreten war, indem es an leitender Stelle, alſo 
gewiſſermaßen von Staatswegen, dem vor einigen Tagen verſtorbenen Erz⸗ 
biſchof von Beſancon, Cardinal Mathieu, einen warmen Nachruf widmet. 
Leider iſt derſelbe ſo ungeſchickt redigirt wie nur möglich; ſo heißt es z. B., 
nachdem der unerſchöpfliche Wohlthätigkeitsſinn des verewigten Prälaten ins 
Licht geſtellt worden, zum Schluſſe beinahe komiſch: „Se. Eminenz der Car⸗ 
dinal Mathieu wird daher trotz des ſittenſtrengen Lebens, welches er feiner 
Geiſtlichkeit durch fein Beiſpiel und feine Lehren zur Pflicht machte, in ſeiner 
Diöcefe ein allverehrtes Andenken zurücklaſſen und fein Name wird den 
Annalen des franzöſiſchen Episkopats, deſſen Tugenden und Hingebung für 
die Kirche und das Land den von altersher gebrachten Ruf, den er ſich in 
der katholiſchen Welt zu erringen wußte, ſo würdig aufrechterhalten, zur 
Zierde gereichen.“ Wir hören hier zum erſtenmale, daß ſittenſtrenges Leben 
(austérité de vie) das Andenken eines Biſchofs zu ſchädigen geeignet iſt. 
Wie man ſich übrigens officiöß anzuzeigen beeilt, werden der Präſident der 
Republik, der Vicepräſident des Miniſterraths und die Miniſter des Kriegs (!) 
und des Cultus ſich bei dem Begräbniſſe des Cardinals Mathieu ver⸗ 
treten laſſen. 

Dem „Moniteur“ zufolge hatte der Vertreter Spaniens in Paris, Mar⸗ 
quis, Molins, am 11. d. M. eine Audienz bei dem Präfiventen der Republik 
und dem Vertreter des Miniſters des Auswärtigen, Hrn. Buffet. Der Ge⸗ 
ſandte ſoll bei der franzöfifhen Regierung um eine ganz ſpezielle Grenzbe⸗ 
wachung nachgeſucht haben, um den Uebertritt Dorregaray's nach Frankreich 
zu verhindern. Der „Moniteur“ theilt nicht mit, ob der Geſandte eine zu⸗ 
ſagende Antwort erhalten hat. 

Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze liegt die Nachricht vor, daß ſich Dorre⸗ 
garay, da es ihm nicht gelang bis Navarra vorzudringen, nach Barbaſtro zu⸗ 
rückgewandt hat. Ein Theil der Arrièregarde, beſtehend aus 172 Mann, 
darunter 6 Offiziere, wurden gezwungen, bei Gavarnie (Departement Hau⸗ 
tes Pyrèndes) auf franzöſiſches Gebiet überzutreten, wo dieſelben ſofort ent⸗ 
waffnet und internirt wurden. 

Bekanntlich verlieh der türkiſche Sultan vor einem Jahre ſeinem Sohne 
Juſſuff Izzedin ganz gegen die hergebrachte Sitte unter Ernennung des⸗ 
ſelben zum General das Commando einer Diviſion. Man brachte die Er⸗ 
nennung mit dem lange gehegten Plane des Sultans, in ſeinem Hauſe die 
directe Erbfolge einzuführen, in Zuſammenhang, und die alttürkiſche Partei, 
welche jedes Abweichen von dem altmuſelmänniſchen Herkommen auf's Ent⸗ 
ſchiedenſte bekämpft, nahm eine drohende Haltung ein. Allem Anſcheine nach 
war die Gegenſtrömung gegen die kaiſerlichen Abſichten eine ſo ſtarke, daß 
der Divan ſich zu einer Zurücknabme der Ernennung veranlaßt ſah. Der 
Prinz Juſſuff trat von da ab in das Dunkel zurück, in welchem ſich orienta⸗ 
liſche Prinzen gewöhnlich zu befinden pflegen, und die Sache ſchien damit 
erledigt zu ſein. Jetzt aber hat der Sultan einen Schritt gethan, welcher 
zeigt, daß er ſeinen Plan nicht aufzugeben gewillt iſt. Er hat nämlich an⸗ | 
geordnet, daß alle offiziellen Vorſtellungen, der Empfang fremder Geſandten, 
türkiſcher Würdenträger ꝛc. vor feinem Sohne Juſſeff Izzedin ſtattfinden | 
follen, welchem dabei dieſelben Ehrenbezeugungen erwieſen werden müſſen, \ 
wie dem Groß » Sultan ſelbſt. Es kann nicht fehlen, daß dieſer neueſte 
Befehl die frommen Muhamedaner noch mehr aufregen wird, als die frühere 


Genaueſte gegenwärtig geblieben. In dem Augenblicke, als ich die 
Thür öffnete, rief Fräulein Frida mit ſtrahlendem Auge: Mama, es 
iſt ſchmach, wie Preußen ſich an Deutſchland verſchuldet hat! Dieſet 
Ausruf eines Mädchens, das gerade auf der Grenze des Kindes und 
des Backfiſches ſtand, frappirte mich; er verwirrte mich im erſten 
Augenblick jo, daß ich faſt die reſpectvolle Begrüßung vergaß, aber ed 
fuhr mir auch mit einem Schlage der Entſchluß durch die Seele: was 
an und in dir iſt, das ſetzeſt du von Stund an ein zur Sühne dieſer 
jedem Preußen obliegenden Schuld der Väter. Ich erkundigte mich —“ 

„Ei, ſchön guten Abend, Herr Lieutenant!“ begrüßte die leichten 
Schrittes unbemerkt herangetretene Tochter der Frau Geheimen Com- 
merzienräthin den langjährigen Freund des Hauſes. 

„Frida, nicht mehr Herr Lieutenant, der Herr Rittmeiſter will 
gegrüßt ſein.“ 

Ein leichter Schimmer flog über das feine Geſicht des anmuthigen 
jungen Mädchens, und unter dem Schatten der dunklen Wimpern 
glänzte das Auge wie in höherer Verehrung des ſchönen Gaſtes. 

„Da wiederhole ich meinen Gruß dem Herrn Rittmeiſter und 
gratulire ihm herzlichſt.“ 

Von Roßdahl verbeugte ſich freundlich und dankte halb verlegen, 
halb ſtolz. 

„Doch bitte, erzählen Sie weiter, Hr. von Roßdahl. Sie erzähl⸗ 
ten uns ſoeben, Fridchen, daß die Schloſſer ſche Weltgeſchichte in un⸗ | 

warum Sie befördert und — was die 


Eurer Bruſt if der redende Zeuge der glänzenden Erfüllung meiner Hauptſache iſt — in den großen Generalſtab nach Berlin verſetzt ſind“, 


Ahnung: die heutige Beförderung aber weiſt Euch an einen Platz, 
von wo Ihr klarer wie bisher die Aufgabe unſerer nationalen Zukunft 
durchſchauen, wo Ihr die Fülle Eures Wirkens und den Ernſt Eurer 
Kraft für ihre ganze Löſung folgenreich einſetzen werdet.“ 

Der Oberſt hatte dieſe Worte mit tiefer Empfindung geſprochen 
und ſich ſelbſt damit ein von dem jungen Freunde wohlverſtandenes 
Zeugniß ausgeſtellt. Hatte ihm ſein Leiden früher, als er wünſchen 
konnte, den Degen aus der Hand genommen, ſo war doch ſein Herz 
ganz bei der Armee, die mit Gott für König und Vaterland reorga⸗ 
nifirt werden mußte, geblieben, und mit Zuverſicht und Freude hatte 
er den Ernſt und die Einſicht, das Wiſſen und den Willen ſeines 
jungen Freundes wahrgenommen. Doppelt freute er ſich jetzt, daß er 
ihm ſtets ein ſo günſtiges Horoſkop geſtellt hatte. 

Die Geheimräthin ſchellte und beauftragte den raſch berbeiellenden 
Diener, den Abendtiſch im Garten zu ſerviren; der Oberſt machte 
ſein altes Privilegium, die Bowle anzuſetzen, geltend und entfernte 
ſich, ſo hurtig es gehen wollte, dem glücklichen Roßdahl herzlich die 
Hand drückend. 

„Aber trotz alledem verſteh' ich noch nicht, wie Sie wegen des in 
unſerer Bibliothek befindlichen Schloſſer'ſchen Werkes ſich mir zu Dank 
verpflichtet fühlen können“, äußerte die gütige und kluge Wirthin, „das 
müſſen Sie mir doch noch näher erklären, lieber Herr von Roßdahl!“ 

„Die Erklärung wird mir, denke ich, nicht ſchwer fallen, erwiderte 
von Roßdahl. „Tags nach jenem gewitterſchwülen, lehrreichen Abend 
beim Oberſten — es war ein herrlicher, durch das nächtliche Gewitter 
abgekühlter, ſonnenklarer Morgen — kam ich zu Ihnen, gnädige Frau; 
der Diener wies mich in den Bücherſaal, wo ich Sie finden würde 
und auch wirklich fand. Zu Ihrer Seite ſaß Fräulein Frida, vor 
ihr lag ein Buch aufgeſchlagen, und glaubte ich in Ihren Mienen 
das größte Intereſſe an dem von Ihrem Toͤchterchen daraus Vorgele · 
ſenen erblicken zu müſſen. Das Bild iſt mir auf's Lebendigſte und 


ſagte die Mutter zu der ſich neben ihr niederlaſſenden Tochter mit 
zweifelsvollem Lächeln. 
„Nach Berlin?“ fragte das Mädchen erſchreckt, und durch den 
Ton ihrer weichen Stimme zitterte es wie ein leiſer heimlicher Seufzer. 
„Ich erinnerte“ — fuhr von Roßdahl fort, zu der Tochter des 
Hauſes gewandt — „an ein Begegnen in ihrem Bibliothekzimmer; es 
war im Mat 1866, als ich beim Eintreten in daſſelbe einen Ausbruch 
Ihres Unmuths, gnädiges Fräulein, über die ſchmach volle Politik 
Preußens in Deutſchland hören konnte. Ich erkundigte mich nach dem 
Anlaß deſſelben und erfuhr, daß die Lectüre der Schloſſer ſchen Welt⸗ 
geſchichte Sie in ſolche ritterliche deutſche Erregung gebracht hatte.“ 
„Ganz richtig, — ich weiß es noch genau, welche Stelle in dieſem 
herrlichen Buche es war, die mein Nationalgefühl jo lebhaft erregte, 
und 1 
Frida ſtockte, als wenn die weitere Aeußerung fie compromittiren 
könnte. | 
„Nun, — und — bitte, es iſt mir wichtig, den ganzen Satz zu 
hören, gnädiges Fräulein“, ſagte von Roßdahl lebhaft. 
„Und“, fuhr das Mädchen mit dem Muthe der Aufrichtigkeit fort, 
„ich empfand bei Ihrem Hinzutreten den Neid, den ein Mädchen 
hegen muß, wenn es die Zeit großer Thaten, gewaltiger Kämpfe giebt.“ 
„Die Bowle iſt fertig, und ich denke, ſie wird mir ſo viel Ehre 
machen, wie ich trotz Podagra und aller Mühen mit und ohne Be⸗ 
dientenfeelen ihr anzuthun gedenke. Denn heute ift Feſttag, hoher Ehren‘ 
tag meines lieben jungen Freundes Ehrich von Roßdahl.“ Und wieder 
drückte der biedere Alte die ehrliche, tapfere Hand feines Lieblings. 
„Herr von Roßdahl hat uns noch immer nicht den Zuſammen 
hang zwiſchen der Schloſſer'ſchen Weltgeſchichte und feiner Berufung 
in den Großen Generalſtab erklärt, lieber Oberſt!“ — ſagte die Fra, 
Geheimräthin; — „eher giebt's kein Glas aus der Bowle, bis dict ö 


Mazregel, und man fiebt deshalb in bleſtgen biplomatiffhen Aieiſen 
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Spannung den kommenden Exeigniſſen in Konſtantinopel entgegen. 

Die birmaniſche Affaire geftaltet ſich für die Engländer immer unanger 
nehmer, indem dieſelben durch den Ausgang der Miſſion des Sir Douglas 
Forſyth ſchon faſt unausweichlich in den Conflict hineingedrängt werden, ob 
wohl ſie dieſer gefährlichen Eventualität gerade entgehen wollten, als ſie ſich 
zur Abſendung eines außerordentlichen Geſandten an den König von Birma 
entſchloſſen. Die engliſche Regierung in Indien wollte aber drei Zwecke auf 
einmal erreichen, deren gleichzeitige Verfolgung einem orientalifhen Fürften 
gegenüber unmöglich iſt; ſie wollte die egoiſtiſchen engliſchen Handelsbeſtre⸗ 
bungen durchſetzen, dabei die dominirende Autorität Englands in Oſtaſien 
wahren und überdies jeden kriegeriſchen Conflict vermeiden. Nun aber ſcheint 
ein dreifacher Mißerfolg zu drohen; die Speculation auf die Eröffnung einer 
militäriſch⸗commerziellen Durchzugsſtraße durch Birma nach Weſt⸗China iſt 
mißlungen und das Anſehen Englands erſcheint durch den Widerſtand und 
die Weigerung des Königs von Birma fo arg eompromittirt, daß eine mili, 
täriſche Action unvermeidlich ſein dürfte. Der eigentliche Ausgang der Miſſion 
des Sir Douglas Forſyth iſt noch nicht ganz ſichergeſtellt, indem die letzten Nach⸗ 
richten hierüber von einander abweichen. Der neueſten, an die „Times“ 
gelangten Meldung aus Rangoon zufolge wäre der engliſche Geſandte durch 
die gewohnbeitsmäßige orientaliſche Perfidie und Hinterliſt dupirt worden, 
indem der König in ſeiner Anweſenheit die Erfüllung aller Forderungen zu⸗ 
geſagt und ihn ſo beſchwichtigt und hingehalten, nachträglich aber dem Vice⸗ 
könig von Indien die Verweigerung gerade der wichtigſten Forderung ange⸗ 
zeigt habe. Hierin liegt unſtreitig eine ſehr beleidigende Herausforderung, 
die England nicht ungeahndet hinnehmen kann. Es iſt nun abzuwarten, 
welche Haltung dem gegenüber die leitenden und tonangebenden engliſchen 
Blätter einnehmen werden, die bisher dem Wunſche, es möge ein Krieg in 
Indien um jeden Preis vermieden werden, ſehr deutlich Ausdruck gaben. 
Die Furcht vor dem Umfange der Folgen eines Conflicts zwiſchen England 
und einer einheimiſchen Macht in Oſtaſien ſcheint in der engliſchen Preſſe 
viel weiter zu reichen, als bisher ausgeſprochen wird, und biermit dürften 
auch die neueſten Kundgebungen der Nachgiebigkeit gegen Rußlands eentral⸗ 
aſiatiſche Politik zuſammenhängen. 

Auch die Vereinigten Staaten bleiben von dem „Culturkampf“ nicht 
verſchont. Auf die in der Preſſe ergangene Aufforderung, die Katholiken 
ſollten zugeben, daß ſie keine Feindſeligkeit gegen ihre Kirche darin ſehen, 
wenn alles Confeſſionelle aus den öffentlichen Schulen ausgeſchloſſen werde, 
erwidert das amtliche Organ des Erzbiſchofs von Cincinnati, „Chatolic 
Telegraph“: 

„Katholiken können Obiges nicht zugeben, ohne aufzuhören, Katho⸗ 
lilen zu ſein. Der 47. und der 48. Saß des Syllabus haben es 
autoritativ für alle Zeiten feſtgeſetzt, daß die Ausſchließung der 
religiöſen et aus dem Ha Unterricht ein verdammlicher 


Irrtbum iſt, welchen Katboliken obne Verleu 
3 . . gnung des Glaubens und Be⸗ 
ic daher, Sünde nicht billigen können. Die Gefetzgebung miſcht 
Ber Siber bw et es Ratboliten betrifft, in Religionsſachen. 
lichen Unt eſitzt keine innewohnende Macht, die Religion aus dem öffent⸗ 
Tyrannen 3 auszuſchließen. Wenn er dies doch thut, jo ſpielt er den 
minbeiten, & er ſich ſelbſt mit einer Macht befleivet, auf die er nicht den 
Ab ai alhrud vorweiſen kann. Wenn der Staat uns nicht befteuern 
würde zum Unterhalt von Anſtalten, welche uns die Freiheit des Gewiſ⸗ 
ſens verſagen, ſo würden wir uns nicht beklagen, wenigſtens nicht über 
Ungerechtigkeit. Der Ruin, welchen weltlicher Unterricht unvermeidlich dem 
Staate bringen würde, wäre dadurch allerdings nicht abgewendet. So 
lange aber das jetzige Syſtem berrſcht, stellt der Staat nicht nur unferen 
Glauben in Frage, ſondern verſagt uns auch die freie und unbeſchränkte 
Ausübung deſſelben.“ 


Die „Newyorker Staatszeitung“ bemerkt zu dem biſchöflichen Pronuncia⸗ 
miento: „Das heißt denn doch den großen amerikaniſchen Verfaſſungsgrund⸗ 


ene RRC 


mit ſätzen der Trennung bon Kitchen⸗ und Staatsſchule und der Trennung von 


Kirche und Staat überhaupt auf's frechſte in's Geſicht ſcklagen!“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 14. Juli. [Dementi. — Das Geſetz über die 
Verwaltung des Kirchen⸗ Vermögens. — Concurs⸗Ord⸗ 
nung.] Die Nachrichten, welche gegenwärtig über den Inhalt einer 
Unterredung zwiſchen unſerm Kaiſer und dem König von Schweden 
in der Preſſe umlaufen, tragen ſo ſehr den Stempel der Erfindung, 
daß die halbofſiclöſe Berichtigung füglich erſpart werden konnte. Das, 
was zwiſchen zwei Souveränen verhandelt wird, entzieht ſich ohnehin 
der Oeffentlichkeit und hatte nur Anſpruch auf Authenticität, wenn der 
Inhalt von dem einen oder dem andern Souverän veroffentlicht wor: 
den wäre. Im vorliegenden Falle iſt aber die ganze Mittheilung 
ſchon tendenziös gefärbt, ſo daß man alsbald die Abſicht merkt. — 
Gegenwärtig wird viel über die Stellung des Epiſkopats zu dem Ge⸗ 
ſetze über die Verwaltung des katholiſchen Kirchenbermögens und über 
Weiſungen geſprochen, welche die Biſchöfe über die Ausführung des⸗ 
ſelben angeblich ertheilt haben ſollen. Ohne hier auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand näher einzugehen, kann doch bemerkt werden, daß die Regierung, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, feſt entſchloſſen iſt, das Geſetz und nur 
das Geſetz zur Ausführung und Anwendung zu bringen und wie ſehr 
es ihr damit Ernſt iſt, erhellt auch daraus, daß ſie gleichzeitig das 
Geſetz über die Theilnahme der Altkatholiken an dem Vermögen er⸗ 
laſſen hat. — Während die officöfen Benachrichtigungen neulich über 
die Theile des Unterrichtsgeſetzes ſprechen, welche von dem höheren 
Unterrichte und dem Unterrichte für Mädchenſchulen handeln, haben 
ſie über den ſo ſehr wichtigen, die Univerſitäten betreffenden Ab⸗ 
ſchnitt ganz geſchwiegen und doch wäre es ſehr wichtig zu erfahren, 
ob und in welcher Weiſe man endlich die theologiſchen Facultäten von 
dem Einfluſſe der Kirchen zu befreien beabſichtigt, da ſich ſchon ſeit 
geraumer Zeit namentlich das Vorgehen der Biſchöfe ſehr unangenehm 
fühlbar gemacht hat. Aber auch der evangeliſche Oberkirchenrath miſcht 
ſich in die, an theologiſche Facultäten erfolgenden Berufungen ein. 
Auf dieſem Gebiete kann eine Selbſtſtändigkeit des Staats gewiß nur 
erwünſcht ſein. — Dem nächſten Reichstage wird jedenfalls die neue 
Concurs⸗Ordnung vorgelegt werden und es wird ſich dann zeigen, 
welchen Beſchluß der Reichstag über dieſe in ihrer Art ſo wichtige 
Vorlage faſſen wird. Die Bearbeitung dieſer Rechtsmaterie datirt 
ſchon von lange und letztere findet günſtige und ungünſtige Umſtände 
vor. Zu den erſteren iſt vor allem zu rechnen, daß auf dem Gebiete 
des Handelsrechts für das deutſche Reich bereits eine Rechtseinheit ge⸗ 
wonnen iſt, zu den letzteren, daß das Privatrecht in Deutſchland zur 
Zeit noch weit entfernt von einer Einheit iſt. Was nun die Bear⸗ 
beitung der verſchiedenen Entwürfe betrifft, fo beſchloß ſchon der Bundes: 
rath des ehemaligen Norddeutſchen Bundes in ſeiner Sitzung vom 
21. Februar 1870, den Bundeskanzler zu erſuchen, den Entwurf einer 
einheitlichen Concurs-Ordnung für den Norddeutſchen Bund ausarbeiten 
zu laſſen. In Ausführung des Beſchluſſes wurde an den preußiſchen 
Juſtizminiſter das Erſuchen gerichtet, die Aus arbeitung zu veranlaſſen. 
Nachdem der in Folge deſſen hergeſtellte Entwurf einer „deutſchen 
Gemeinſchuld⸗Ordnung“ nebſt Motiven und einem Bande Anlagen 
von dem Reichskanzer im November 1873 den Bundesregierungen 
mitgetheilt und gleichzeitig durch den Buchhandel veröffentlicht worden 
war, beſchloß der Bundesrath in der Sitzung vom 21. December 
1873, daß der Entwurf einer Vorberathung durch eine beſondere, aus 
acht angeſehenen Juriſten und drei angeſehenen Vertretern des Handels⸗ 
ſtandes beſtehende Commiſſion unterzogen werden ſolle. Die Com⸗ 


* 


miſſton trat demzufolge am 16. Mär; 1874 in Berlin zuſammen. 


Sie hielt in der Zeit vom 16. März bis zum 31. Juli 1874 unter 
dem ſtändigen Vorſitz des Präſidenten von Neumayr 73 Sitzungen 
ab, in welchen der Entwurf und der zu demſelben aufgeſtellte Ent⸗ 
wurf eines Einführungsgeſetzes in drei Leſungen durchberathen wurde. 
Bei den Berathungen hat die Commiſſion die von Behörden und 
Einzelperſonen eingegangenen Gutachten, ſowie die in der periodiſchen 
Preſſe und in der Literatur erſchienenen Kritiken des erſten Entwurfs 
in Erwägung gezogen. Die Anlage und die Grundzüge dieſes Ent⸗ 
wurfs find aufrecht geblieben. In den Einzelheiten aber hat derſelbe 


ſowohl in Betreff der Anordnung und der Faſſung, als auch in prin⸗ 
Der aus den 


zipieller Hinſicht zahlreiche Aenderungen erfahren. 
Bundesrathsbeſchlüſſen hervorgegangene Entwurf weicht aber in redactio⸗ 
neller und ſachlicher Beziehung von dem Entwurf der Commiſſion 
mehrfach ab. 
des letzteren nirgend tiefer ein. 

[„Die Rechte der Altkatholiken.“] So lautet die Ueber⸗ 
ſchrift des Leitartikels der heutigen „Provinzial⸗Correſpondenz“, 
der folgenden Wortlaut hat: 

Soeben iſt das Geſetz verkündet worden, durch welches die Rechte der 
alitatholifhen Kirchen⸗Gemeinſchaften an dem Kirchen vermögen feſtgeſtellt 
werden. 

Dieſes Geſetz iſt nicht aus einem Entwurfe der Staatsregierung, ſondern 
aus einem Vorſchlage des Abgeordnetenbauſes hervorgegangen. Die Regierung 
bat bei den Erörterungen des Antrags in Uebereinſtimmung mit ihrer 
Waden Stellung zu dem Altkatbolicismus zunächſt eine gewiſſe Zu⸗ 
rüdha 
der geſetzgeberiſchen Regelung ausdrücklich anerkannt war, eine beſtimmtere 
Stellung zu dem Geſetzvorſchlage genommen. e 

Die Staatsregierung hat allerdings von vornherein den Standpunkt ein⸗ 
genommen und unverändert feſtgeballen, daß die Altkatboliken in ibrem Ver⸗ 
hältniſſe zum Staate fort und fort als Mitglieder der katholiſchen Kirche 
anzuerkennen und, ſoweit das überhaupt Sache des Staates ſein 
kann, in denjenigen Rechten zu ſchützen ſeien, welche ſie als Mitglieder 
dieſer Kirche haben. Es iſt dies der Standpunkt, welcher bereits im Jahre 


1871 von dem damaligen Cultusminiſter von Mühler im Allerhochſten 


Auftrage den Biſchöfen gegenüber mit den Worten ausgeſprochen worden iſt: 

„Tritt (in der Lehre der Kirche) eine Aenderung ein, wie es durch die 
(vaticaniſche) Conſtitution vom 18. Juli 1870 geſcheben iſt, ſo iſt der Staat 
weder verpflichtet, noch auch nur berechtigt, die Anhänger der alten Lehre 
in ihrem Verhältniß zum Staat als Abtrünnige zu behandeln. Sie ſind 
ihres Anſpruchs auf den Schutz des Staats nicht dadurch berluftig gegangen, 
daß die Kirche den Inhalt ihrer Lehre verändert hat, und dieſer Schutz wird 
ihnen nach wie vor gewährt werden.“ 

Dieſe in Bie der Regierung war inzwiſchen ſowohl vom böchſten Ges 
richtsbofe in Preußen wie auch von den oberſten Gerichten in München und 
Mannheim beſtätigt und der Geſetzgebung in Baden zu Grunde gelegt wor⸗ 
den. Um ſo mehr durſte ſich unſere Staatsregierung für gerechtfertigt halten, 
ihren ursprünglichen Standpunkt feſtzuhalten. 

Die Folgerungen, welche die Regierung daraus gezogen hatte, gingen 
zunächſt dahin, daß Geiſtliche, welche Staats ämter für geiſtliche Zwecke de⸗ 
kleiden, in dieſen Aemtern gegenüber den Forderungen der vaticaniſchen Bis 
ſchöfe zu ſchützen ſeien, — ferner, daß auch Geiſtlichen, welche ein eigentliches 
Staatsamt nicht haben, Schutz zu gewähren fei, ſoweit es in der Macht 
der Regierung ſtehe, das heißt, indem die Regierung nicht ihren Arm 
dazu lieh, die Geiſtlichen, die ſich der vaticaniſchen Lehre nicht unterwerfen 
zu können erklärten, etwa durch Execution aus dem Beſitze deſſen zu ſetzen, 
was fie genoſſen, oder ihnen dasjenige nicht weiter zu zahlen, was für ihre 
Stelle aus Staatsmitteln zu zahlen war. 


Die Abweichungen greifen jedoch in die Beſtimmungen 


tung geübt, und erſt, nachdem in beiden Häuſern die Nothwendigkeit 


Die Regierung iſt weiter der Meinung geweſen, daß es ihre Pflicht fei, 


den in Rede ſtehenden Mitgliedern der katholiſchen Kirche die Möglichkeit 
einer ibrer Stellung in dieſer Kirche entſprechenden 12 


ſamen Religionsübung, welche ſie in der hergebrachten Weiſe nicht 


haben konnten, zu ſichern, ſoweit es von Staatswegen eben geſchehen kann; 


desbalb iſt die Regierung dahin gelangt, dem von den Altkatholiken gewählten N 


Biſchof die ftaatlihe Anerkennung zu gewähren und die von ihnen gebildeten 
Parochien als ſolche gleichfalls anzuerkennen. 
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Erklärung vollendet if. 
ſehr intereſſant.“ 

„Ei, ich dächte, Ihre unvergleichliche Klugheit, gnädige Frau, hätte 
Sie ſchon längſt auf die Entdeckung jenes Zuſammenhanges bringen 
müſſen. Mich frappirte, mich beſchämte, mich begeiſterte der Patrio⸗ 
tismus Ihrer Fräulein Tochter. Denn das iſt die wahre Vaterlands⸗ 
liebe, die mit dem Schmerze um die Sünden des durch ſeine Schuld 
unglücklichen, machtloſen Vaterlandes anhebt. Wie aber mich dieſer 
Schmerz bei jenen edlen Worten eines zarten Mädchens mit der ganzen 
Schneide und Bitterkeit erfaßte, ſo entflammte in mir auch in dem⸗ 
ſelben Augenblicke das heilige Gelübde, das ich in dem Augenblicke 
ungeſehen vor meinem Gott that, alles das Viele oder das Wenige, 
das Große oder das Kleine, das an und in mir fein möchte, dem 
armen und doch ſo lieben Vaterlande ganz und voll zu weihen.“ 

„Bravo, bravo, mein tapferer Freund!“ rief der auf den Sohn 
ſeines beſten Freundes ſtolze Oberſt. Das kluge, wohlwollende Auge 
der Geheimräthin ruhte feſt auf dem edlen Bilde ihres jugendlichen 
Freundes, deſſen Beſitz ſie der Freundſchaft des Oberſten verdankte. 
Frida aber ſah auf die Knospe ihrer Gentifolie, welche in ihrer ſchönen 
Hand ruhte, und der Schleier der dunklen Wimpern legte ſich über 
die leicht erregte Fluth ihres reinen Herzens. 

„Es war die Schloſſer'ſche Weltgeſchichte, an der die Begeiſterung 
meines Gelübdes geiſtig erſtarkte und zu einer trelbenden Kraft ward. 
Mit bis dahin nie empfundenem Eiſer verfolgte ich den dort mit echt 
nationaler Treue und der beſten deutſchen Wiſſenſchaftlichkelt offen ge: 
legten rothen Faden unferer nationalen Geſchichte, flieg an der Hand 
dieſes zuverläffigen Führerz von dem Grabe Karl's des Großen und 
aus dem Königsgemach des großen Otto auf die Warte der Hohen⸗ 
ſtaufen; mit dem Geſchichtsſchreiber durchlebte ich die Jahrhunderte 
der Romaniſirung Deutſchlands, der Morgenröthe feines nationalen 
Erwachens in den Tagen der Humaniſten, die Großthaten des Mitten: 
berger Mönches und ihrer Welt erſchütternden, fat unberechenbaren 
Folgen, das maßloſe Elend des dreißigjährigen Krieges und ſeines un⸗ 
würdigen Friedensſchluſſes. Aus dem tieſſten Thal des Elends der 
vaterlandeloſen Zeit blickte ich freudig hoffend auf die großen Schöpfer 
des preußiſchen Staates, auf den großen Feldherrn und Staatsmann, 
der ſich in dem großen Friedrich vereinte. An feiner ſtrengen Selbſt⸗ 

eherrſchung, an feinem muthvollen Selbstvertrauen und den Siegen 
feiner hohenzollern'ſchen Tapferkeit nährte ſich meine Vaterlandstreue 
und meine Sehnſucht, ſie mit meinem Leben für ein neu zu bauendes 
Vaterland beſiegeln zu können. Das Elend, der Glanz, die Folgen 
der deutſchen Freiheitskriege gaben mir aber die feſte Ueberzeugung, 
daß Deutſchland nur ſeiner eigenen Kraft eine würdige Wendung 
Aufes Geſchickes verdanken dürfe, daß es erſt aber Preußens hellige 
— ir fei, mit ſcharfem Schwerte Deutſchland ſich ſelbſt wiederzugeben, 
Ehrenplad em europäiſchen Staatenſoſtem den ſchmählich verlaſſenen 

x poleberzugeminnen, und“ — 

* — auch abt tapfer dazu mitgeholfen, meiner Treu'!“ rief der Oberſt, 

Das un warm um's Herz geworden war. 
fort „die he 2 auch wir Damen betätigen“, fuhr die Geheimräthin 
— 8 Ph ba ns doch ein wenig an der Pflege des ſchwer verwun⸗ 
ais Sgloſſers eu. Aber noch immer keine Erklärung, 

e 
Generaiſab und Moltte 3 = "or wege in den Großen 
bitte um Verzeih — 

„Ich bitte zeihung wenn die Erinnerung an die Zeit 
meines inneren Werdens und Wachſens mich zu lebhaft und zu weit⸗ 
läufig werden ließ. Jetzt gebe ich mit wenigen Worten die Loöſung. 


Mir iſt ſie noch ſehr dunkel und dennoch 


Es waren kaum vier Wochen nach jenem Maitage, als das Erſcheinen 
einer Broſchüre: „Unſere nationale Blutſchuld“ — es iſt Thatſache — 
nicht geringes Aufſehen machte, freilich mehr zu Ungunſten als zu 
Gunſten des ungenannten Autors. Sie gefiel den preußiſchen Junkern 
fo wenig, wie den Heißſpornen der großdeutſchen Idee; Staatsgelehrte 
tadelten das Laienhafte der politiſchen Deductionen, und die Diplo: 
maten waren erboſt wegen der Verlegenheiten, in welche eine ſo 
deutliche preußiſche Sprache die preußiſchen Miſſionen an den Höfen 
Oeſterreichs, Frankreichs und Mittel- und Süddeutſchlands bringen 
müſſe. Nur die Preſſe der Nationalliberalen nannte ihr Erſcheinen 
ein Zeichen der Zeit, und — wie ich, ohne als Verfaſſer nur ent⸗ 
fernteſt geahnt zu werden, zuverläſſig erfuhr — zwei Männer erklärten 
offen in den Kreiſen ihres Vertrauens, daß der Verfaſſer dieſer Bro: 
ſchüre der Zukunft Deutſchlands gehöre. Denn Friedrich Chriſtoph 
Schloſſer hatte mich die preußiſch⸗deutſche Geſchichte verſtehen gelehrt, 
und — Sie werden dieſe hiſtoriſche Mittheilung nicht unbeſcheiden 
finden — es war am Abende des 12. Juni 1866, als der preußiſche 
Miniſterpräſident meine Broſchüre aus der Hand legte und zu 
dem Schweiger Moltke ſprach: „Das iſt eine Stimme in der Wüſte, 
ein feſter Ton in dem chaotiſchen Gewirre des ſich ſelbſt unklaren natio⸗ 
nalen Drängens. Jeder Würfel muß jetzt fallen, um zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich um Deutſchlands, um des Reiches der Habsburger 
willen zu entſcheiden, und gälte es einen Weg durch tiefe, blutgetränkte 
Gründe. Ich danke dem Verfaſſer dieſer Broſchüre.“ Moltke aber 
antwortete: „Den müſſen wir zur Hilfe haben.“ 

„Und jetzt, erſt jetzt wäret Ihr ermittelt und aus dem Dunkel der 
Anonymität an das Licht des Großen Generalſtabes gezogen? — 
fragte der Oberſt zweifelnd. 

„Es find unlängſt“, erwiderte Roßdahl, „andere Schriften militä- 
riſch⸗politiſchen Inhaltes aus meiner Feder und immer noch aus der 
Schloſſer'ſchen Schule erſchienen, welche an den Inhalt und den Ver⸗ 
faſſer jener Erſtlingsbroſchüre erinnerten und Moltke veranlaßten, bei 
dem Verleger nach dem Autor ſich höͤchſt perfönlic zu erkundigen. 
Ohne mich um die Ermächtigung zu erſuchen, hat dann dieſer den 
Verräther geſpielt. Moltke hat ihm erwidert, daß er einen Offizier 
nicht als Verfaſſer ſolcher ſtaatsmänniſchen Abhandlungen vermuthet 
habe; iſt dann aber ſofort zum Kriegsminiſter gegangen, und wenige 
Tage darauf hat Se. Majeſtät die Ordre ausgefertigt, welche mich von 


hier fortruft.“ 


Dieſe letzten Worte hatte der Rittmeiſter zögernd, mit einem Aus⸗ 
drucke geſprochen, als wenn der darin enthaltene Gedanke ihm ſchwer 
falle. Die Geheimräthin erwiderte mit der klugen und gebildeten Da⸗ 
men eigenen Gewandtheit; fie könne ſehr wohl begreifen, daß ein 
Moltke beſonderes Vertrauen zu Herrn von Roßdahl haben müſſe, und 
könne ihm zu ſeiner Wahl nur Glück wünſchen. Daß aber Schloſſer's 
Weltgeſchichte in ihrem Bibliothekzimmer die Urſache oder Veranlaſſung 
an dieſem Erfolge der Leiſtungen des ritterlichen Schriftftellerd ſei, 
wollte ihr doch nicht ſo leicht in den Sinn. 

„Mögen Sie, Herr Rittmeiſter, dem wackeren Schloſſer verdanken, 
was und wie viel Sie wollen“, fuhr die Dame fort, „jedenfalls wird 
mir jetzt das Exemplar in dem Bücherſaal noch von beſonderem Werthe 
ſein. Fridchen, zeig' mir doch morgen die Stelle, welche Herrn von 
Roßdahl zum Günſtling des Feldmarſchalls von Moltke gemacht hat. 
Vergiß es nicht, Kind.“ 

„Gewiß nicht, Mütterchen!“ erwiderte raſch die Tochter, faſt be⸗ 
leidigt durch die Erinnerung. 

„Und von mir, Fridel, legſt Du ein Extra⸗Leſe⸗ und Denkzeichen 


ein!“ fügte der Oberſt hinzu, „wart da, ein Blatt von der pracht⸗ 
vollen Centifolie in Deinen Händchen!“ Ja, ja, ja, ja! Daß das Alles 
der Allerwelts⸗Schloſſer und Geſchichtſchreiber fertig gebracht hat! Hätte 
das den ehrwürdigen 14 oder 15 Bänden gar nicht angeſehen. Aber 
Ihr habt Recht, alter Freund; es iſt ein Meiſtetſtück deutſcher Ge⸗ 
ſchichtſchreibung, es iſt ein Werk, davon der Verſtand klar und das 
Herz weit und der Aerger über alle Dummheit und Bosheit des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes und die Liebe zu unſerem in Trübſalen ſtark geworde⸗ 
nen deutſchen Vaterlande groß wird. Nur ſchade, jammerſchade, daß 
der alte Schloſſer mit 1815 abſchließt. Da hat ja doch eigentlich die 
deutſche Geſchichte eine ganz neue Seite angefangen.“ 


„Bitte ſehr, verehrteſter Herr Oberſt,“ entgegnete Roßdahl, „da 


iſt Ihre Literaturkenntniß hinter der Zeit zurückgeblieben. Im vorigen 
Jahre erſchien in Oberhauſen eine neue Ausgabe dieſes unübertrefflichen 
Werkes, und Profeſſor Oscar Jager in Köln hat, ganz im Geiſte und 
würdig des Meiſters, die Weltgeſchichte der Gegenwart bis zu unſeren 
Tagen herab hinzugeſchrieben.“ f 

„Vortrefflich, vortrefflich, dann ſchaffe ich mir morgen am Tage 
den gegenwärtigen Schloſſer an und penſionire den alten, und ich will 
noch einmal ihn durchſtudiren, wie ich es ſchon öfter gethan. Ich er⸗ 
baue mich wahrhaft an dieſem klaſſiſchen Werke. Aber — wo iſt das 
erſchienen? In Oberhauſen? Wo liegt denn das Neſt?“ 

„An dem großen offenen Schienenwege von Köln nach Berlin“, 
erwiderte von Roßdahl; „es iſt allerdings eine der allerjüngſten Städte, 


aber ein ſchon ſehr bedeutender Induſtrieort, der in ſeiner Mitte die 


große Buchdruckerei und Verlagshandlung von Ad. Spaarmann als 
beſonders ſchätzenswerthes Inſtitut beſitzt.“ 

Der Diener erſchien, um den Abendtiſch zu ſerviren. Gern folgte 
die Geſellſchaft der Aufforderung der Wirthin, während dieſes Ge⸗ 
ſchäftes einen Gang durch den Garten zu machen. Nur der Oberſt 
bat, von der Theilnahme an dieſer Promenade dispenſirt zu ſein, da 
ſeinem Podagra die Ruhe des bequemen Seſſels mehr behage. Kaum 
aber hatten die Anderen ihre Plätze verlaſſen, als eine eilige Nachricht 
die Geheime Commerzien⸗Räthin auf einige Augenblicke ins Haus rief. 

Ehrich von Roßdahl und Frida wandelten in der von prächtigem 


Laubwerk an Spalieren und von duftenden Blumen in den kunſtvoll 


gepflegten Beeten umgebenen Wegen. Es war ein köͤſtlicher Junitag. 
Sülle, tiefe Stille ringsum; Alles ſchien nur Friede, nur Glück und 
ſeliges Behagen zu athmen. 


„Daß Ste aber fo bald uns verlaſſen müſſen, Herr von Roßdahl! 
Und heute erſt haben Sie ſelbſt das erfahren?“ fragte Frida in unbe⸗ 


fangenem Tone. 
„Erſt vor etwa zwei Stunden“, entgegnete Roßdahl freundlich. 


„Wie ſchwer es mir wird, von hier zu ſcheiden, darf ich nicht zu ſagen 5 


wagen. Ich kam als achtzehnjähriger Avantageur hierher und neun 
Jahre habe ich dieſem Regiment, dieſem Städtchen angehört.‘ 
„Schon neun Jahre?“ — ſagte Frida nachdenkend. 
Sie allerdings wohl ſelbſt nur wünſchen können, aus der Einfoͤrmig⸗ 
keit unſeres Ameiſenſtädtchens befreit zu werden. 


Ich ſelbſt muß ſagen, daß unſer Städtchen doch zu klein und inter⸗ 
eſſelos iſt für einen ſolchen Herrn, wie Sie, Herr Rittmeiſter.“ 

„Ich geſtehe offen, daß ich nicht ohne die Hoffnung, innere Be⸗ 
friedigung, wie fie die größere Arbeit der größeren Anſtrengung ge⸗ 
währt, zu finden, in das Palais des Generalſtabes der Armee ein⸗ 
treten werde. Ich ſtehe ja noch in den Jahren, wo der Muth die 
Luſt weckt, ſteilere Höhen zu erklimmen. Aber doch — das Herz 


Das große, herrliche 
Berlin wird Ihnen neue und ungleich intereſſantere Verhältniſſe bieten. 


„Da werden 
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Darüber binaus konnte der Schutz der Regierung bisber 
nicht reichen; bei der Lage der Geſetzgebung war es namentlich nicht mög. 

lich, zumal im Wege der Verwaltung, die einzelnen Altkatholiken in den 
Rechten zu ſchützen, welche ſie als Mitglieder der katholiſchen Ge⸗ 
meinden in Anſpruch nehmen. Die Anſprüche find gerade in dieſer Be⸗ 
laden ſehr vielſach an die Regierung e aber ſie hat ſtets er⸗ 
laren müſſen, daß die Abhilfe nicht innerhalb der Rechte der Verwaltung 
liege. Auf gerichtlichem Wege hätte wohl der Einzelne feinen Antheil an 
gewiſſen äußeren Nutzungen der Geſammtgemeinde allenfalls erſtreiten kön⸗ 
nen, — den eigentlichen Zweck der Kirchengebäude und des kirchlichen Ver⸗ 
mögens, die Segnung des Gottesdienſtes aber konnten die Altkatholiken nur 
unter Leitung vaticaniſcher Geiſtlichen haben. In dieſer Beziehung vor Allem 
ging ihr Wunſch und Streben auf eine neue geſetzliche Regelung, durch welche 
ihnen ihr Recht an dem bisher gemeinſamen Beſitze geſichert würde. 


Dies war denn auch der Zweck und Gegenſtand des Geſegesvorſchlages 
8 a 1 171 tung loszuziehen; das ruhiger denkende Landvolk ſcheint jedoch einzu⸗ 


des Abgeordnetenhauſes. Die Staatsregierung war der Ueberzeugung, da 
es ſich dabei in der That um berechtigte Intereſſen handelte. Auch das 
Baht erkannte von vornherein, daß eine geſetzliche Regelung in jener 

eziehung erforderlich ſei; die Vorſchläge ſeiner ommiſſion wichen zwar theil: 
weiſe von den Anträgen des Abgeordnetenhauſes erheblich ab, — das Haus 
aber nahm ſchließlich in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der Regierung 
das Geſetz in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an. 

Hiernach wird in denjenigen katholischen Kirchengemeinden, aus welchen 
Gemeindemitglieder in erheblicher Anzahl einer altkatholiſchen Gemeinſchaft 
beigetreten ſind, die Benutzung des kirchlichen Vermögens nach folgenden 
Grundſätzen geordnet werden. } 

Der altkatholiſchen Gemeinſchaft wird der Mitgebrauch der Kirche und des 
Kirchhoſs eingeräumt. Sind mehrere Kirchen (Capellen u. j. w.) vorhanden, 
fo kann eine Theilung verfügt werden. Si die Mehrheit der Gemeinde 
mitglieder der altkatholiſchen Gemeinſchaft beigetreten, ſo ſteht dieſer der Mit⸗ 

ebrauch der Kirche in den zur Abhaltung des Hauptgottesdienſtes herkömm⸗ 
ſich beſttmmten Stunden zu. 5 . ; 

Tritt ein Pfründeninhaber der altkatholiſchen Gemeinſchaft bei, ſo bleibt 
er im Beſitz und Genuß der Pfründe. Bei Erledigung der Pfründe wird 
dieſelbe, Falls die Mehrbeit der Gemeinde der altkatholiſchen Gemeinſchaft bei⸗ 

etreten iſt, dieſer überwieſen. Sind mehrere Pfründen vorhanden, fo kann 
Rei deren Erledigung mit Rückſicht auf das Zahlenverhältniß beider Theile 
eine Genußtheilung nach beſtimmten Pfründen verfügt werden. 

An dem übrigen, zu kirchlichen Zwecken beſtimmten Vermögen wird der 
alikatboliſchen Gemeinſchaft, mit Rückſicht auf das Hole Gemein beider 
Theile, der Mitgenuß eingeräumt. Umfaßt die altkat oliſche Gemeinſchaft die 
Mehrheit der Gemeindemitglieder und iſt die Zahl der übrigen Gemeindemit⸗ 
glieder nicht mehr erheblich, fo kann die Einräumung des vollen Genuſſes an 
die Gemeinſchaft berfügt werden. Gleichzeitig hat in dieſem Falle eine Neu⸗ 
wahl des Kirchenvorſtandes und der Gemeindevertretung ſtattzufinden. 

Hiernach iſt den Altkatholiken nunmehr in Allem, was dem 
Bereiche des ſtaatlichen Rechtes unterliegt, voller Schutz ge⸗ 
ſichert; von der Bewährung der tieferen Bedeutung und 
inneren Kraft ihrer Sache allein wird jetzt der Fortgang und 
die Befeſtigung derſelben innerhalb der katholiſchen Bevölke⸗ 
I eee 

Königsberg, 14. Jull. [Unruhen.] Ueber die geſtern unter 
den Feſtungsardeitern in Lauth ausgebrochenen Unruhen erfährt die 
„A. G. Z.“ aus zuverläffiger Quelle, daß es ſich dabei um erhöhte Lohn: 
forderungen handelte, welche die Leute, da fie ihnen in Güte nicht 
gewährt wurden, durch Gewalt zu erzwingen ſuchten, indem ſie geſtern 
die Arbeit einſtellten, lärmten, randalirten, mit Gewaltthätigkeiten 
drohten, auch gegen die Behauſung des dort wohnhaften Bauunter⸗ 

nehmers ein Steinbombardement eröffneten. Um die Erregung der 
Gemüther, welche bereits einen ſehr hohen Grad angenommen hatte, 
nicht ausarten zu laſſen, wurde Militär requirirt. Als Nachmittags 
eine Escadron Küraffiere unter dem Befehle des Rittmeiſter v. Wedell 
dort erſchien, ward die Ruhe ſofort wieder hergeſtellt, 6 der Rädels⸗ 
führer wurden feſigenommen und hierher transportirt. — Die ganze 


Escadron Küraſſiere kehrte gegen 10 uhr Abends wieder hierher] machten noch den ſchwachen Verſuch, für 


zurück. 
au 10 Su, 


findet fein Glück nicht in den großen Verhältniſſen, 
räuſchvollen Raſtloſigkeit des öffentlichen Treibens. 
Haus werde ich dort vergeblich ſuchen.“ 

„Aber wie viele andere Thüren werden ſich dem berühmten jungen 
Rittmeiſter dort öffnen, wo das perſönliche Verdienſt doch auch in 
voller Währung angenommen wird. Und ein Schloſſer“, fügte Frida 
ſchelmiſch hinzu. 

\ „Nicht ift es“, entgegnete Roßdahl lebhaft, „dieſer literariſche Schatz 

Ihres Daheims, welcher meine ſchoͤnſten Erinnerungen hierherzieht, 

bier feſthalten wird. Was ich dieſem Altmeiſter deutſcher Geſchicht⸗ 

ſchreibung verdanke, habe ich ſchon angedeutet, wie es der Augenblick 
ungeſucht veranlaßte. Aber nicht der alte Gelehrte hat den zündenden 

Funken des glühenden Patriotismus in mein thatendurſtiges Herz ge⸗ 

worfen. Das thaten Sie, Frida!“ ſchloß Roßdahl in faſt feierliche, 
tief ernſtem und aufrichtig dankbarem Tone. 

„Ich, ein junges, wiſſens⸗ und erfahrungsloſes Mädchen?“ fragte 
Frida in bangem Erröthen. 

„Aus Ihrem Munde hörte einſt der Jüngling die heilige Mah⸗ 

nung zu dem Kampfe der preußiſch⸗deutſchen Sache. Aus Ihren reinen 

Augen blickte mich die begeiſternde Gluth der thatenbereiten Vater⸗ 
landsliebe wie ſtrafend und doch in tiefſter Seele feurig begeiſternd an. 

Und als ich in jener dunklen Nacht zum Tode verwundet auf dem 

Schlachtfelde von Königgrätz lag, mein treues Pferd todt neben mir, 

da habe ich den Schmerz der brennenden Wunde nicht zu fühlen ge⸗ 
meint, denn — Frida! — Ihr Bild küßte ihn von meinen bleichen 

Lippen, und es klang Ihrer Stimme friedvoller Ton ermuthigend und 

Hoffnung weckend in meine Seele.“ 

„Frida!“ fuhr von Roßdahl fort, die Schritte hemmend und die 
Hand des edlen Mädchens ergreifend — „Frida! ich kann nicht von 
hier ſcheiden, nicht auf die hohe See des wogenden Lebens treiben, 
ohne den ſicheren Compaß zu beſitzen, ohne die ſchützende Macht der 
treuen Liebe um mich zu wiſſen. Frida! ich kann dieſe Stätte nicht 
verlaſſen, ohne den helligen Schatz, den ſie mir birgt, mit mir zu 
nehmen. Frida! kannſt, willſt Du das Herz Deines Ehrichs ſein?“ 

Zitternd und weinend warf ſich das ſchone Mädchen in die ſie 
feit umſchließenden Arme des edlen Mannes. Sein heißer Kuß brannte 
auf ihrer weißen Stirn und beſiegelte das Bündniß der nun zu Eins 
verſchmolzenen glücklichen Seelen. 

„Ehrich, mein Ehrich!“ hauchte das liebe Mädchen. — „Ehrich, 

ich Deine Frida?“ fragte ſie ſchüchtern und bang. 
Da trat die treue Mutter hinzu und erfuhr zu großer Freude das 
bell ſtrahlende Glück ihrer Tochter und ihres eigenen Herzens. Hatte 
fie nicht ſchon manchmal, wenn fie in stiller Stunde die beſten Wünſche 
für das Leben ihres einzigen Kindes zum Himmel ſandte, wie eine 
Antwort aus der Höhe den Namen Ehrich zu hören geglaubt? Wie 
freudig konnte ſie zu dieſem Bunde ihren Segen geben, des Segens 
des Himmels gewiß fein! 
Der Abendtiſch war ſervirt und dem Oberſten ſtanden die hellen 
Thränen der Freude in den treuen Augen. 
g „Das habt Ihr wieder brav und recht gemacht, alter Junge“, 

ſagte er, dem lieben Freunde derb auf die Schulter klopfend. „Ein 
beſſeres Mädchen hättet Ihr in der ganzen Welt nicht gefunden; und 
Du, Fridelchen! biſt's geſcheidteſte Frauenzimmer im ganzen Deutſchen 
Reiche, daß Du den beſten und brayſten deutſchen Offizier und echten 
Patrioten zur Stütze und zum Stabe erwählt haſt. Daß aber das 
Alles der gute alte Schloſſer gethan hat, iſt eines von den blanen 


Ln 


nicht in der ge⸗ 


Wunden, von denen man bis dahin, richtig gezählt, nur ſieben Stück] geſendet, welcher eine 


eſtſtellen konnte.“ 


[Wo nung & ſperr e.] 5 Bei 5 biefigen geſperr⸗ 


Ihr elterliches dem glücklichen Brautpaare; 


ten Domherren hat ſich ein höherer Pollhei⸗Beamter nuch den Eigen⸗ 
thums⸗Verhältniſſen der von ihnen bewohnten Häuſer erkundigt, wo⸗ 
aus man folgern könnte, daß man, wo es angeht, außer der Ge⸗ 
halts⸗ auch die Wohnungs⸗Sperre eintreten zu laſſen Willens iſt. 
Allerdings trägt die Regierung alljährlich zur Reparatur der Dom⸗ 
berren: Wohnungen eine beſtimmte Summe bei, die Häuſer ſelbſt aber 
find Eigenthum des Dom⸗Capitels. 

Metz, 14. Juli. [Die elſaß⸗lothringiſche Anleihe. ] Die 
dem Landesausſchuß zur Begutachtung vorgelegte Aufnahme einer An: 
leihe für Elſaß⸗Lothringen hat, wie der „Karlsr. Zig.“ geſchrieben 
wird, der hieſigen Proteſtpartei wieder einmal eine willkommene Gele⸗ 
genheit gegeben, über die ſchlechte Wirthſchaft der deutſchen Verwal⸗ 


ſehen, daß es ſich bei dieſem Anlehen nur darum handelt, eine Laſt 
auf mehrere Generationen, welchen ja auch die auszuführenden öffentli⸗ 
chen Bauten ꝛc. zu Gute kommen, zu vertheilen und dadurch eine 
ſonſt unvermeidliche Steuererhöhung zu umgehen. 

5 OD eſterreich. 

Brünn, 14. Juli. [Zum Strike.] Die „Brünner Ztg.“ be 
richtet über die Vorfälle am geſtrigen Tage, wie folgt: 

„Heute (13. d. M.) Morgens wurden die Fabriksvorſtädte wieder von 
Infanterie und Dragonerabtheilungen durchzogen. In der neunten Vor⸗ 
mittagsſtunde verſammelte ſich eine Anzahl Arbeiter und Weiber, doch viel 
weniger als geſtern Abends, auf dem alten Obrowitzer Friedhof. Derſelbe 
wurde alsbald von einer Infanterieabtheilung beſetzt und den Bemühungen 
der Sicherheitsorgane gelang es nach kurzer Zeit, die Leute vom Frtenbof zu 
entfernen und zu zerſtreuen. Bei dieſer elegenbeit benahmen ſich die Weiber 
wieder ſehr exceſſv. Von Einzelnen wurde den Aufforderungen der Wach: 
organe, ſich zu entfernen, hartnäckiger Widerſtand entgegengeſetzt und Belei⸗ 
digungen gegen dieſelben aus geſtoßen. Es find aus dieſem Anlaſſe einige 
Arretirungen vorgenommen und zwei Weiber und zwei Männer in das Lan⸗ 
desgericht gebracht worden. 

Von den ſtrikenden Webern in Butſchowitz hatten jene in den Etabliſſe⸗ 
ments von S. Strakoſch Söhne und von Brüder Stiaßuy nach neuntägiger 
Unterbrechung zum größeren Theile die Arbeit wieder aufgenommen, während 
der Reſt ſich zumeiſt anderen Beſchäftigungen, vornehmlich landwirthſchaftli⸗ 
chen, zugewendet hat. In dem Rudolf Strakoſch'ſchen Etabliſſement wurde 
die Arbeit nach 24ſtündiger Unterbrechung wieder aufgenommen. Von den 
Arbeitern bei Brüder Strakoſch ſind nur fünf Arbeiter ausgeblieben, hiervon 
aber ſeitber wieder drei eingetreten. In den Arbeitslocalen von Adolf Pop⸗ 
per und Abraham Schüller und Söhne wurde die Arbeit nicht unterbrochen. 
Der Strike in Butſchowitz iſt demnach, mit Ausnahme des Etabliſſements 
der Brüder Samek, wo die Arbeiter noch feiern, als beendet anzuſehen.“ 

Prag, 14. Juli. [Das Teſtament des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand!] datirt aus dem Jahre 1858. Seitdem wurde es nur in 
geringfügigen Details geändert. Kaiſer Franz Joſef tritt in den Beſitz 
ſämmtlicher Beſitzungen und des geſammten beweglichen Vermögens, 
ausgenommen eine Herrſchaft in Niederöſterreich, welche Erzherzog 
Franz Karl übernimmt. Dieſelbe hat ſich der Erzherzog ſchon bei der 
Thronentſazung ausbedungen. — Das Teſtament enthält keine beſon⸗ 


deren Legate. 
Frankreich. 


O Paris, 13. Juli. [Nationalverſammlung. — Die 
Wahl Bourgoing's. — Deputation. — Der Sultan von 
Zanzibar. — Abreiſe.] Die National⸗Verſammlung hat in der 
geſtrigen Sitzung das Unterrichtsgeſetz votirt, nachdem in der letzten 
Sitzung noch einige erſchwerende Beſtimmungen eingeführt worden. 
Bouiſſon und de Lacretelle, obgleich ſelbſt der Rechten angehörig, 
eine Weile wenigſtens die 
Autorität des Staates in Sachen der höheren Erziehung zu retten. 
Buiſſon, der Dekan der mediziniſchen Facultät in Montpellier, ſtellte 


Fröhlich und ſelig vergingen die Stunden des Abends dem ſchöoͤnen, 
bewegt und froh geſtimmt durchlebte das 
Herz der treuen Mutter das Glück der Kinder; der alte Oberſt aber 
war trotz der herrlichſten Mitfreude doch wie von einer gewiſſen Eifer⸗ 
ſucht, daß das Mädchen ihm ſeinen lieben Ehrich weggenommen, 
beunruhigt. 
Das Ende des Abends und der Anfang des neuen Tages nahten. 
Oftmals hatte das helle Gläſerklingen Kunde in die ſtille, köſtliche 
Nacht gegeben, daß hier fröhliche, ſelige Stunden des reinſten Glückes 
feierten. Aber zum Schluß nahm der alte treuherzige Oberſt noch 
ein volles Glas und leerte es mit ſeinem glücklichen Freunde zu Ehren 
und zum frohen Glückauf dem Altmeiſter deutſcher Geſchichtsſchreibung 
und dem gründlichen Sammler alles Wiſſenswerthen. „Und“, ſchloß 
er unter dem Beifallsrufe der Anderen: „Hoch Schloſſer, der Ehe⸗ 
procurator!“ * 


[Georg Belly +.] Das „Berliner Tageblatt ſchreibt: Eine Trauer: 
kunde, wehmütbig ergreifend für Tauſende und Abertauſende, klingt durch 
Berlin: Georg Belly iſt geſtorben! Der geniale Humoriſt, der geiſtvolle 
Schriftſteller, der prächtige liebenswerthe Menſch von unvergleichlicher Herzens: 
wärme und Gemüthstieſe, er wandelt nicht mehr unter den Lebenden! Na 
längeren Leiden erlöſte ihn der Tod geſtern am ſonnigen en Ge en und 
führte die edle Seele hinweg in das unbekannte Land, deſſen Geheimniſſe 
auch ihr nun offenbar ſind. Wer hätte Georg Belly nicht gekannt, zumal 
hier in Berlin, den Verfaſſer von „ onſieur Herkules“, „Bädecket“ u. ſ. w., 
den unerſchöpflichen Tröſter und Helfer ſo vieler berühmter Artiſten, Mimen 
und Komiker, denen die Kunſt der Selbſtſtändigkeit verſagt geblieben; wer 
hätte ihn nicht gekannt, den treuen Freund und liebenswürdigſten aller 
Kameraden mit dem kindlichen Gemüth und dem männlichen Geiſte? Er 
gehörte zu den populärſten Perſönlichkeiten Berlins, und weit und breit 
wird ſein Tod nur mit innigſter Trauer vernommen werden. Selbſt zu tief 
erſchüttert, vermögen wir heute nur kurze Worte ihm nachzurufen. Georg 
Belly, 1836 in Stolp geboren, war eine kräftige pommerſche Natur, ſtark im 
Geiſte, vornehm und poeſievoll im enge, eine Eichengeſtalt, der leider der 
Sturm des Lebens allzufrüh das Mark entzog. Aber ungebrochen bis zum 
Tode blieb der Geiſt, und mit dem Reichthum deſſelben hat er ge: 
ſchaltet und gewaltet in ſelbſtloſeſter Weiſe, vielen Anderen zum 
Nutzen, und faſt nur ihnen Bine Rückſicht auf ſich ſelbſt. — Wer 
hn nur nach feinen reizenden und immer graziöß erfundenen und ausgeführ⸗ 
ten Genrebildern, Novelleten, bon der Bühne her nach ſeinen Schwänken, 
Luſtſpielen und Poſſen kannte, der kannte nur den geringſten Theil dieſes 
herrlichen Mannes. Belly war eine Natur, die den Humor nicht etwa als 
Melancholiker daheim auf dem Papiere zum Beſten geben wollte — davon 
dielt er merkwürdig wenig — nein, er hatte vor allem den originellen Drang, 
um ſich herum, wo er ging und ſtand eine humorathmende Athmoſphäre zu 
ſchaffen. In feiner Nähe ſollte die Welt für Alle und Jeden im roſigſten 
Sonnenlicht erſcheinen, auch dann, wenn er ſelbſt melancholiſchen Gedanken 
nachhing, zu denen er namentlich in letzter Zeit viel Urſache hatte. Er war 
geſellſchaftlich eine ſchöpferiſche Natur, der ſonnige Sake geiſtvoller, 
von ſprühendſtem Falſtaffwitze und der anre endſten Swiftlaune gewürzter 
Sympoſien, er war war ein uneigennütziger ohlthäter mit ſeinem klaren, 
gefunden, umfaſſenden Geiste, wie er bis zur Uebererſchöpfung feiner Mit⸗ 
tel ein Woblthater war von Herzen. Wie viel Unglüdlihe hat er getröftet, 
wie viel Arme unterſtützt, viele, die esverdienten, viele, die es nicht verdienten, 
wohl gar auch ſolche, die ihm mit übler Nachrede lohnten. Sie haben ihn nicht 
berſtanden, den edlen Charakter und großen Geiſt, und nun er dahingegangen, 
wird man erſt erkennen, was wir an ihm verloren haben. chlaf wohl, 
Kamerad, ſchlaf' wohl, in ewiger Ruhe! 


Dank für eine Berichtigung. 
Von Adolf Stahr. 
Der bekannte Biograph Leſſing's veröffentlicht in der „N. Z.“ die 
nachſtehenden Mittheilungen: 
Ich erhalte ſoeben einen Breslau, 5/7. 75, datirten Brief nad: 
Berichtigung einer in meinem Leben Leſſing's 
gethanen Aeußerung enthält, die ich den Freunden des gedachten 
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die Forderung, bie freien Facultälen ſollten erſt nach einer . 
gen Probezeit das Recht der Gradverleihung erhalten. Dies Amende⸗ 
ment fand aber weder vor dem Unterrichtsminiſter, noch vor dem böchſt 
freifinnigen Berichterſtatter Laboulay Gnade und es wurde mit 345 
gegen 325 Stimmen verworfen. Lacretelle wollte, daß die gemiſchten 
Prüfungs⸗Commiſſtonen zu zwei Dritteln aus Profeſſoren der Staats- 
Facultäten gebildet würden; er hatte nicht mehr Glück als Bouiſſon; 
367 Stimmen gegen 294 entſchieden ſich für das Syſtem der gemiſch⸗ 
ten Commiſſionen im Sinne der Rechten. Weiterhin kam dann das 
Amendement Giraud wleder zur Sprache. Man erinnert ſich aus 
der zweiten Leſung, daß dieſer Antrag darauf berechnet iſt, die freien 
Docenten unſchädlich zu machen, welche etwa den Congregationen An⸗ 
ſtoß geben können. Er beſtimmt, daß der Präfect jeden Profeſſor 
wegen Unmoralität vor den Departements⸗Unterrichtsrath beſcheiden 
kann, der dann nach Belieben dem Schuldigen eine Rüge zu ertheilen 
oder ſeine Vorleſung zu ſchließen hat, unbeſchadet der geſetzlichen Strafen, 
die ihn ſonſt treffen können. An dieſer Forderung hat doch die engel⸗ 
hafte Sanftmuth und Nachgiebigkeit Laboulav's Anſtoß genommen und 
die Commiſſion drang auf ihre Verwerfung; aber auch hier kam der 
Unterrichtsminiſter Wallon den Ultramontanen zu Hülfe und ohne 
Zweifel iſt es ſeiner Fürſprache zu danken, daß der Antrag Giraud 
durchging, denn derſelbe erhielt nur eine Mehrheit von 2 Stimmen (324 
gegen 322). Man kam endlich zum Schlußvotum und die Linke ver⸗ 
langte die namentliche Abſtimmung auf der Tribüne. Mehr als hun⸗ 
dert Deputirte nahmen nicht an der Abſtimmung theil, unter ihnen 
die Miniſter Dufaure, de Ciſſey, Caillaux, Léon Say; ferner Thiers, 
Jules Grévy u. f. w. Das Endergebniß war: 316 Stimmen für 
und 266 gegen das Geſetz, alſo eine clericale Mehrheit von 50 
Stimmen. Buffet ſtimmte mit der Rechten; das Werk iſt alſo voll⸗ 
bracht. Die franzöſiſche Landesvertretung überliefert die Jugend des 
Landes den Jüngern Loyola's und den Lehrern des Syllabus. — Für 
heute ſteht die Wahl de Bourgoing's auf der Tagesordnung. In den 
parlamentariſchen Kreiſen iſt geſtern die Frage aufgeworfen worden, ob 
nicht de Bourgoing, falls ſein Mandat für ungültig erklärt wird, ſich 
um ein neues Mandat bei den Wählern bewerben könne. Die Ber: 
ſammlung hat zwar beſtimmt, daß vor der Auflöfung keine Ergän⸗ 
zungswahlen mehr ftatifinden werden; aber vielfach wird behauptet, 
auf den vorliegenden Fall könne dieſer Beſchluß keine Anwendung 
finden. Das ſoll auch Buffet's Meinung fein. Wenn diefe Auffaſſung 
von der Mehrheit getheilt wird, ſo gewinnt dadurch die Ungültigkeits⸗ 
Erklärung nur an Wahiſcheinlichkeit. Jedenfalls hat ſie etwas Ver⸗ 
lockendes für die Conſervativen, inſofern fie unterſtellen läßt, daß die 
Auflöſung noch ziemlich fern liegt. — Die Deputirten des Calvados 
haben geftern bei Buffet darum nachgeſucht, daß auch ihrem Departe⸗ 
ment ein kleiner Theil der Unterſtützungen, die für die Ueberſchwemm⸗ 
ten im Süden eingegangen, zu Gute komme. Der Miniſter hat ihnen 
verſprochen, das Mögliche zu thun. Dies Mögliche wird ſich leider 
auf ein Geringes beſchränken. Der Verluſt, der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Calvados veranlaßt worden, beträgt etwa 2% Mill., 
d. h. ungefähr die Summe, welche für die Nothleidenden im Süden 
eingegangen iſt. — Am 18. Juli wird der Sultan von Zanzibar in 
Paris ankommen. Auf Koſten der Regierung iſt eine Wohnung im 
Louvre für ihn eingerichtet worden. Bei feiner Ankunft in Calais 
harren ſeiner dieſelben Ehrenbezeugungen, die ihm in England zu 
Theil geworden ſind; eine Salve von 15 Kanonenſchüſſen wird ſeinen 
Eintritt in den Hafen ankündigen. — Der Cardinal⸗Erzbiſchof von 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Buches um fo weniger vorenthalten mochte, je erfreulicher fie von der 
Wirkung deſſelben und von der ſteigenden Verehrung Kunde giebt, 
mit welcher unſer Volk — gegenüber den modernen Finſterlingen und 
Feinden des großen Culturkämpfers — das Andenken, Leſſing's zu 
feiern ſich beehrt. 


Der Brief, zu meinem Bedauern nur mit unvollſtändigem Namen 
des Schreibers unterzeichnet, lautet wie folgt: 

„Sehr geehrter Herr! Verzeihen Sie, wenn ich Sie mit einer kleinen 
Bemerkung beläſtige. Sie ſchreiben in der Octavausgabe Ihres „Leben Leſ⸗ 
ſing's“ (6. Aufl.) I., S. 205: „„Wir haben nicht zu melden, daß die Stadt, 
in welcher Leſſing feine Minna von Barnhelm ſchuf, ſich bisher, durch ein 
Denkmal ſoder auch nur durch eine Gedenktafel, der Ehre erinnert hätte, welche den 
Namen des großen Mannes mit dem ihrigen verbindet.“ Als alter Bres⸗ 
lauer kann ich den Schimpf nicht auf uns ſitzen laſſen. Schon ſeit zwei oder 
noch mehr Jahren giebt es (in Breslau) eine Leſſingſtraße, auf der das zweitgrößte 
Theater Breslaus, das Lobetheater ſteht. Seit vorigem Herbſt führt die ganz 
newerbaute Brücke, welche von dieſer Straße über die Oder nach dem Dom⸗ 
viertel gebt, den Namen Leſſing's. Dabei ereignete ſich die intereſſante 
Thatſache: daß das Domcapitel energiſch gegen dieſe Benennung 
roteſtirte und den Namen Ada lbertsbrücke einführen wollte! 
ur der Thatkraft der ſtädtiſchen Behörden iſt es zu danken, daß jene ſchönſte 
Brücke Breslaus, die eine Gegend, in welcher ein ganz neuer Stadttheil im 
Entſtehen begriffen iſt, mit den übrigen Vierteln verbindet, den Namen eines 
ibrer größten Mitbürger trägt. Indem ich mir erlaube, Ihnen hiermit dieſe 
Nachricht zu geben, verbleibe ich in der Hoffnung: jene Worte in der nächſten 
Auflage (Ihres Werkes) fortfallen zu ſehen. Sr ergebener 

reslau, 5./7. 75. r. Ernſt W.. e. 
Ich ergreife den Weg der Oeffentlichkelt, um dem Herrn Berich⸗ 
tiger meinen Dank für die mir gegebene Notiz abzuſtatten, da mir 
das Fehlen ſeiner Adreſſe einen anderen nicht erlaubt. Zur Sache 
bemerke ich indeß, daß ich, wenn mir recht iſt — (denn ich habe 
augenblicklich kein Exemplar der letzten Auflage meines Buches zur 
Hand) ſchon in der ſiebenten, neueſten, Ausgabe deſſelben, welche die 
beiden erſten Bände meiner „Geſammelten Werke“ (Berlin bei Gutten⸗ 
tag, 1873) enthalten, ſich eine Bemerkung findet, daß man bald nach 
dem Erſcheinen meines Buches, das zuerſt Ende des Jahres 1858 
veröffentlicht wurde, in Breslau Einleitung dazu getroffen, das von 
mir als verſäumt Gerügte nachzuholen. Um ſo mehr erfreut es mich, 
zu vernehmen, daß das letztere jetzt dort in fo löblicher Weiſe zur 
Ausführung gelangt iſt. 

Wenn das hochwürdige „Domkapitel“ ſich energiſch dagegen auf⸗ 
gelehnt hat, daß die neue Breslauer Brücke, „welche einen ganz neu 
entſtandenen Stadttheil an das alte Breslau anſchließt, mit dem 
Namen desjenigen deutſchen Geiſtesvorkämpfers geſchmückt wurde, 
welcher ſelbſt durch fein Leben und Wirken als ein Führer aus dem 
Alten in das Neue, aus der Glaubenstyrannei zur Freiheit der 
Vernunft vor uns, ſeinen dankbaren Schülern, daſteht — ſo haben 
die ſchwarzen Herren damit nur in ihrem Berufe gearbeitet. Ihnen 
mag immerhin ein heiliger „Adalbert“ — denn es handelt ſich doch 
wohl um irgend ein ſolches, von irgend einem Papſte heilig geſpro⸗ 
chenes Individuum? — unendlich höher ſtehen, als ein Gotthold Leſſing. 
Wir, unſererſeits — und ich denke mit uns das deutſche Volk in 
allen denjenigen Schichten, wohin nur ein Strahl Leſſingſchen Geiſtes 
der Bildung und Vernunft gedrungen iſt — ſind darüber nicht in 
Zweifel, wer das Richtige in jener monumentalen Benennungsfrage 
getroffen habe; ob die Breslauer Stabtbehörde mit Leſſing, oder das 
Breslauer Domkapitel mit ſeinem Adalbert. 

Bad Liebenſtein in Thüringen 9. Juli 1875. 
Adolf Stahr. 
—— —üEÜ—àZ˖lé — — ́ —— (— 
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Erſte Beilage zu Nr. 


(Fortſetzung.) 
Paris reiſt heute nach Beſancon, um dort übermorgen an der Be⸗ 
ſtattung des Cardinal Mathieu theilzunehmen. — Morgen wird der 
dieffeitige Geſandte in Rom, Marquis de Noailles, hier eintreffen. 
Den größeren Theil ſeines Urlaubs will er zu einem Badeaufenthalt 
im Süden benutzen. 


— ——¼ —— LED mamma Sr ae 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Juli. [Tagesbericht.] 

H. [Stadtberorbneten » Verſammlung.] Der Vorſitzende Dr. 
Lewald eröffnet die heutige Sitzung mit einer Reihe von Mittheilungen, 
von denen wir folgende hervorheben. F 

Nach einer Zuſchrift des Magiftrats iſt der Stadtbausbaltsetat gemäß 
des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung berichtigt und in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 6,363,585 Rm. beſtätigt worden. N 

Der Magiſtrat theilt mit, daß in Folge einer General⸗Verfügung an die 
ſtädtiſchen Bureaus die Abſendung der gedruckten Etats an bie Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vorausſichllich bis 15. October jeden Jahres erfolgen 
und es danach möglich ſein wird, die Etats noch in demſelben Jahre in dem 
die Aufitellung erfolgt, zur Feſtſtellung zu bringen. 5 

Badeanſtaltsbeſitzer G. Schmidt und Bäckermeiſter B. Schierſe über⸗ 
reichen in Abſchrift ein an den Magiſtrat gerichtetes Geſuch „ibnen vom 
künftigen Frühjahr ab am linken Oderufer in der Gegend der Königsbrücke 
bis zur Ruffer ſchen Fabrik auf ſtädtiſchem Terrain einen Platz zum Inlegen 
eines Dampfers und zur Anbringung eines Prahms zum Ein⸗ und Aus⸗ 
ſteigen der Paſſagiere zu gewähren reſp. pachtweiſe u Benutzung zu über: 
u mit der Bitte, die Stadwerordneten⸗Verſammlung wolle dieſes Geſuch 

efürworten. 5 

Der Vorſitzende ſchlägt vor, den Magiſtrat ſeiner Zeit um Mittheilung 
darüber zu erſuchen, wie die Petenten beſchieben worden ſind, ein Vorſchlag, 
welchem die Verſammlung beitritt. 4 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung: . . 

Bewilligung von 1800 Rm. zur Beſtreitung der Koſten der Desinfection 
der ſämmtlichen bieſigen ſtädtiſchen Gebäude und Anſtalten ſowie der öffent⸗ 
lichen Schlammfänge. — Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des 
Antrags und die Verſammlung beſchließt demgemäß. > 

Die Verſammlung genehmigt die Löſchung der auf dem Grundſtück Nr. 
31 der Oderäcker in der Odervorſtadt haftenden Dispoſitionsbeſchränkung 
gegen Abtretung einer etwas mehr als 3 Ar großen Fläche von dieſem Grund⸗ 

üd zur Verbreiterung der alten Kletſchkauer Straße, ferner den Verkauf von 
Hutungsländereien vor dem Oderthor von 42 Quadratmeter an den Kaufm. 
Aug. König für 340 Rm., bewilligt eine perſönliche Unterſtützung von nicht 
erbeblichem Betrage, ertheilt nach den Commiſſionsberichten die echarge für 
die Jahresrechnungen einiger Verwaltungen pro 1873, erklärt ſich nach dem 
Commiſſtonsantachten für befriedigt mit der Auskunft des Magiſtrats be⸗ 
treffend die Verminderung der Ausgaben des Etats für die Straßenbeleuch⸗ 
— pro 1875 um 3172 Rm., welche daraus reſultirt, daß, obwohl die Ge⸗ 
* Gaslaternen ſich bedeutend vermehrt, die Zahl der ſogenannten 
5 — . Laternen, als nicht erforderlich gegen das Vorjahr verringert 
ufhoͤhung des neuen Turnplatzes an der Lehmgrubenſtraße. Die 
Commiſſion empfiehlt den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen. Der An⸗ 
trag geht dahin, dem Unternehmer Obſt die Lieferung und Anfuhr des zur 
Aufhöhung des neuen Turnplatzes an der Lehmgrubenſtraße 9 
Erdmaterials, ſowie Ausführung der damit verbundenen Erd⸗ und Plani⸗ 
rungs⸗Arbeiten für ſeine Forderung von 1605 M. zu übertragen. — Ohne 
Debatte wird der Antrag genehmigt. r 5 

Wablen: Zum Mitglied der Armendirection wird eder Conſiſtorial⸗ 
rath Schuppe und Hotelbeſitzer Schönthür, zum Vorſteher für den Para⸗ 
diesbezirk Kim. Weiß, zum Vorſteher des . 
J. Abiheilung Apotheker Rahner, zum Stellvertreter deſſelben Kim. Fritz 
Jbachimsſohn, zum Vorſteher⸗Stellvertreter für den Schweidnitzer Angerbe⸗ 
5 II. Abtbeilung Kfm. E. Arlt, zum Vorſteher Stellvertreter im Zwinger⸗ 

ezirk Kfm. Pauſer, zum Mitglied der Sanitätsdeputation Stadtv. E. Wolff 
zum Schiedsmann für den Poſtbezirk Kfm. Kuſchbert, zum Stellvertreter⸗ 
Reviſor für die Stadt Haupikaſſe Kfm. Beck. 

Beförderung und Neuanſtellung von Magiſtratsbeamten der 
Magiſtrat tbeilt der Verſammlung 42 Beamte mit, welche innerhalb des ge⸗ 
nehmigten Etats für Beamtenbeſoldungen ꝛc. theils befördert theils neu 
angeftellt werden ſollen. — Die Verſammlung hat gegen dieſe Anſtellungen 
nichts einzuwenden. 5 

Stend grapbiſche Berichte. Stadt. Kärger und Gen. beantragen, 
daß dem Stenograpben Heidrich geſtattet werde, Abſchriften reſp. Vervielfäl⸗ 
tigungen der ſtenographiſchen Verhandlungen der Verſammlung für deren 
Mitglieder auf deren Wunſch verfertigen zu laſſen und denſelben gegen 
Erſtattung der Auslagen zu überlaſſen. Die Commiſſion empfiehlt die 
Annahme in der Vorausſetzung, daß der Verſammlung daraus keine Koſten 
erwachſen. Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Commiſſionsvotum ein⸗ 
verſtanden. 2 

Terrainverkauf. Magiſtrat ſtellt den Antrag, daß eine Fläche an 
der Thiergartenſtraße von 5 Ar für 2693 Reichs Mark (25 Thlr. pro Quadr.⸗ 
Ruthe) dem Kaufmann Hugo Heimann verkauft, eventuell gegen 
ein letzterem gehöriges Stück Ackerland von 1% mal größeren Umfang 
vertauſcht werde. Die Grundeigenthums Commiſſion empfiehlt den 
Antrag des Magistrats in beiden Punkten abzulehnen. Der Referent Stabiv. 
Hübner motivirt das Commiſſionsvotum. Ohne Discuſſion wird zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten, bei welcher die beiden Commiſſionsanträge angenommen 


werden. 5 

lden Stiftung. Die wesdefzgachen Anträge des Magiſtrats 
find im Vorbericht mitgetheilt. Die Anftalt joll auf einem 6 Hektar großen 
Terrain des Hoſpitalguts Besen errichtet werden und zur Unterbrin⸗ 
gung und Beſſerung ſittli verwahrloſter Kinder ohne Unterſchied des Be⸗ 
kenntniſſes dienen; die Koſten find auf 45,000 Thlr. oberflächlich veranlagt, 
vorläufig iſt die Anſtalt für 180 Kinder berechnet. Das der Stadtv.⸗Verſ. 
vorgelegte Statut ſichert der letzteren die Controle über die Anſtalt. Ein 
dem Magiſtrat unterſtelltes Curatorium, beſtehend aus einem Obervorſteher, 
aus der Zahl der Magiſtratsmitglieder zu beſtellen, und zwei von der Stadtv.⸗ 
Verf. aus der ſtimmberechtigten Bürgerſchaft zu wa lende Vorſteher, leitet 
die Stiftung. Die Holpital und Waiſenhaus⸗ und Bau-Commiſſionen em: 
pfehlen, ſich mit den feſtgeſtellten Grundideen für die Errichtung der Anſtalt 
einverſtanden zu erklären und das vorgelegte Statut zu genehmigen, dabei 
aber den Magiſtrat zu erſuchen, einige das ſanitäre nterefje der Anſtalt 
fördernde Punkte (beſonders Wirthſchaftsgebäude, Schlafſtuben für je 20 
Kinder, ausreichende Höhe der Säle ꝛc.) ins Auge zu faſſen. 

Nach einer vom gr v. Forckenbeck beantworteten Frage, 
welche der Vorſitzende, Dr. Lewald, bezüglich der Wahlen der Vorſtands⸗ 
mitglieder an die Magiſtratsbank gerichtet, wird die Vorlage nach den Vor⸗ 
ſchlaͤgen der Commiſſion von der Verſammlung angenommen und die Sitzung 
vom Vorſitzenden mit der Bemerkung geſchloſſen, daß die nächſte Sitzung der 
Stadtd.⸗Verſ. am 19. Auguſt ſtattfindet. 


„ [Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers in Breslau] werden, ſoweit bis jetzt bekannt iſt, 2 große Feſt⸗ 
lichkeiten veranſtalltet werden. Die eine, Seitens der Stadt, findet 
im Theater ſtatt; unter Anderem ſollen lebende Bilder vorgeführt 
werden. Die andere Feſtlichkeit wird Seites der Provinz im Stände⸗ 

auſe veranſtaltet und wird mit einem Balle ſchließen. Die Lan⸗ 


328 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 16. Iuli 1875. 


+ [Bauliches.] Das auf der Neuen Taſchenſtraße Nr. 31 belegene, 
dem Rittergutsbeſizer Baron von Val bella⸗Hupmann gehörige neuer: 
baute Haus iſt nunmehr vollendet, und iſt daſſelbe in feiner Geſammtaus⸗ 
führung als eine Zierde des dortigen Stadttheils zu betrachten. Gegenwaͤr⸗ 
fig wird auf die Froniſpitze des Hauſes das aus Zink genofiene Wappen des 
Eigenthümers aufgeſetzt, welches aus der Zinkgießerei von Heidenreich 
(Renners Nachfolger) hervorgegangen iſt. Das Kunſtwerk hat ein Gewicht 
von ca. 80 Centner. we | 

— [Refceript der Königlichen Regierung zu Breslau.] 
Dem Gemeinde⸗Kirchenrath erwidern wir auf den Bericht vom 15. Mai c., 
betreffend die Wiederincoursſetzung von Inbaber⸗Papieren, welche außer 
Cours geſetzt worden ſind, daß wir es für zuläſſig erachten, daß die Wieder⸗ 
incoursſetzung von Inbaber⸗Papieren, welche für die Kirchenkaſſe außer Cours 
geſetzt ſind, durch die Gemeinde⸗Kirchenräthe ſelbſt erfolge. Es iſt hierbei 
darauf zu achten, daß der Vermerk: „Wieder in Cours geſetzt“ mit Datum, 
Ortsangabe und Unterſchrift des Vorſitzenden und zweier Aelteſten, in deut⸗ 
ſicher Schrift auf das Papier geſetzt und der Schwarzdruckſtempel, mit 
Ausſchluß von Siegeln in Lack, Wachs oder Oblate ꝛc., ſowie Trockenſtempel, 
oder Stempel in anderer Ard hinzugefügt werde. N 

Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen. v. Willich. 

„ [Der Amtsvorſteber Dreſcher] zu Ober⸗Salzbrunn iſt zum 
Commiſſar beftellt worden, welcher das mit der vacanten Pfarrſtelle zu Nie⸗ 
der⸗Salzbrunn verbundene Vermögen bis zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung 
(reſp. Vertretung) zu verwalten bat. N 

„„Die Wirtfamteit der Schiedsmänner] im Departement des 
Breslauer Appellationsgerichts im Jahre 1874 iſt aus folgenden Daten er⸗ 
ſichtlich: Von 1665 Schiedsmännern ſind überhaupt 19,776 Streitſachen, 
mithin 1084 mehr als im Jabre 1873, bearbeitet worden. Von dieſen 19,776 
Streitſachen ſind 1) durch ars beendet 9191; 2) wegen Ausbleibens der 
Parteien bei Seite gelegt 2119; 3) der richterlichen Eniſcheidung überwieſen 
8363; 4) am Schluſſe des Jahres anbängig geblieben 103. — Die meiſten 
Streitſachen haben u. A. verglichen: Färbermeiſter E. Adelt zu Mittelwalde, 
Buchbindermeiſter Gösgen zu Steinau, R. Bartſch 3. Striegau, Kaufm. 
K. Kuſch zu Clarenkranſt, Kr. Breslau, Gutsvorſteher B. Mexer zu Guckel⸗ 
witz, Kr. Breslau, Müllermeiſter Wende zu Leutmannsdorf Bergſeite, Kr. 
Schweidnitz ꝛc. ꝛc. N . 

„ [Preßprozeß.] Geſtern ſtand Herr Dr. Hager, wie die römische 
„Volkszig.“ heute berichtet, vor dem Appellationsgericht. Herr Dr. Hager 
war nämlich wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck in erſter Inſtanz zu 
2 Monaten Gefängniß verurtbeilt worden und appellirte. Das Appellations⸗ 
ericht beftätigte lediglich das Urtel erſter Inſtanz. — Ferner war Herr Dr. 
Be wegen des Abdruckes der Encyclica und wegen, zweier Leitartikel, in 
denen er Anordnungen der Obrigkeit lächerlich gemacht und Aufforderung 
zum Ungehorſam gegen die Geſetze ausgeſprochen batte — in erſter Inſtanz 
ebenfalls zu 2 Monaten Gefängniß berurtheilt worden und batte appellirt. 
Das Appellationsgericht ermäßigte geſtern die Strafe auf einen Monat und 
ſprach ihn wegen des 3. Punktes ganz fen. nz - 

u en Durch die vorſchriftswidrige Anlage eines Schorn⸗ 
ſteins in dem Hinterhauſe des Grunpftüds Altbüſſerſtraße Nr. 1 brach geſtern 
Abend ein Baltenbrand aus, welcher erſt von der Hauptfeuerwache befeitigt 
werden konnte. . Ä 

ie [Straßenunfug.] Längs der Staketerie des Terrains der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an der Brüderſtraße, wo jetzt der Orglerſche Holz⸗ 
platz ſich befindet, ſtehen mehrere Maulbeerbäume, deren Früchte für die 
Kinder ein erſehnter Genuß ſind. Allabendlich verſammeln ſich jetzt eine 
große Schaar von Kindern, welche durch oftmals nicht gut gezieltes Bom⸗ 
bardement mit Steinen diverſer Größe, Holzſtücken und ſonſtigen Wurfge⸗ 
ſchoſſen die Früchte zu gewinnen ſuchen. Es ſind bierdurch nicht allein die 
Betheiligten ſelbſt, ſondern auch die 9 ſowie die Fenſterſcheiben der 
gegenüberliegenden Häufer im höchſten Grade gefährdet, ſo daß es dringend 
wuͤnſchenswerth erſcheint, wenn die Polizei dem Unfug ein Ende machte. 

86 = [Ausblaſen verloren gegangener Kinder.] Geſtern 
batte ſich ein etwa 2% Jahr altes Kind von feinen in einem der hieſigen 
Concertgärten anweſenden Eltern entfernt und konnte dieſelben, da der Gar⸗ 
ten ziemlich überfüllt war, nicht wiederfinden. Ein Herr trug ſofort den 
kleinen Schreier auf das Orcheſter, wo er nach einem Trompetenſignal in 
die Höhe gehoben und dann von der herbeigeeilten Mutter in Empfang ge⸗ 
nommen wurde. . 3 

—r. [Stiftungsfeſt der humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaft 
„Blume“. ] In der am 14. d. M. abgehaltenen General⸗Verſammlung iſt 
beſchloſſen worden, daß das diesjährige Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendbrot — table d’höte — verbunden mit Gartenconcert und Tanz 
in dem Casperkeſchen Locale Matthiasſtraße 81/32 am 11. Auguſt c. gefeiert 
werden ſoll. Das hierzu gewählte Vergnügungs⸗Comite wird es ſich in jeder 
Hinſicht angelegen ſein laſſen, dieſes Feſt durch entſprechende Decorirung des 
Gartens und des Saales, ſowie durch verſchiedene Ueberraſchungen zu einem 
glänzenden zu machen. Gäften iſt der Zutritt geſtattet. 0 

% [Kapellmeiſter Herr Jobann Peplow!] veranſtaltet nächſten 
Sonnabend, den 17. d. M., in Liebich's Etabliſſement ein Benefiz⸗Concert für 
ſich, in welchem viel Gutes geboten werden wird. Es ſoll dies Concert zu⸗ 
gleich eine ubiläumsfeier ſein, da Herr Peplow vor jetzt 25 Jahren in die 
preußiſche Armee eingetreten iſt. Wir hoffen, daß ſeine zahlreichen Freunde 
und Gönner nicht verſäumen werden, das Concert zu beſuchen. 

+ [Botaniſches] In den Parkanlagen vor dem Centralbahnhofe 
unmittelbar vor dem Portal an der rechten Seite ſteht ein Baum — Bignonia 
Catalpa Ehrh. — in voller Blüthe, deſſen reicher Blüthenihmud die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Botaniker auf ſich zieht. Die weißen Bluͤthenkelche, mit 
einer blauen, einem Kattunmuſter nicht unähnlichen Zeichnung verziert, ſind 
von ſeltener Schönheit, und geben einen angenehmen Geruch von ſich. 

d. [Uebelſtand.] Ein großer Theil der in anrüchigem Andenken 
ſtehenden Ohle iſt regulirt, nämlich die Strecke von der grünen Baumbrücke 
bis zur Reuſcheſtraße. Die Vortheile, die den Bewohnern Breslaus dadurch 
erwachſen, ſind allgemein anerkannt; umſomehr iſt es zu bedauern, daß die 
noch übrigen der Regulirung harrenden Theile ſo lange in ihrem verwahr⸗ 
loſten, den ſonſtigen Anlagen und Bauten unſerer Stadt widerſprechenden 

uſtande bleiben ſollen. Einen geradezu geastım Eindruck macht auf 

remde wie Einheimiſche der Theil zwiſchen Reuſche⸗ und Nicolaiſtraße, der 
ich in Permanenz erklären zu wollen ſcheint. Schon am 31. Mai d. J. er: 
ging infolge von Reclamationen und Geſuchen um Abſtellung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes von Seiten der anwohnenden Beſitzer der Grundſtücke vom Königl. 
Polizei- Praſidium an dieſelben die Benachrichtigung, daß laut Zuſage des 
Magistrats in nächſter Zeit die im Sanitäts⸗Intereſſe dringend nothwendige 
Planirung und Negulirung des Obleterraind zwiſchen der Reuſche⸗ und 
Nicolaiſtraße erfolgen ſoll. Zugleich wurde den anwohnenden Beſitzern auf⸗ 
le den qu. Schutt innerhalb 14 Tagen wegſchaffen zu laſſen, widrigen ⸗ 
a 


monnaie mit einem Inbalt bon 26 Mark, und feine ſilberne Cilinderuhr 
mit daran befeſtigter Talmikette entwendet worden war. In der Uhr iſt 
die 1 515 und der Name „Krauſe“ eingravirt. — Einem Ring 
Nr. 2 wohnbaftenfRiemermeiſter wurde geſtern Nachmittag ein an der Laden⸗ 
thür ausgeſtellter und mit einem Lederriemen befeſtigter grauer Drillich⸗ 
Reiſekoffer, welcher mit braunem Leder eingefaßt iſt, geſtohlen. — Auf dem 
Neubau des Grundſtücks Palmſtraße Nr. 42 wurden geſtern 5 daſelbſt 
beſchäftigten Töpfer⸗ und Maurergeſellen eine Anzahl Kleidungsſtücke und 
Werkzeuge geſtohlen, welche in der Schirrkammer aufbewahrt waren. Unter 
den entwendeten Kleidungsſtücken befand ſich auch ein, braunes Jaquet von 
ſogenanntem Turntuch, in welchem die Taſchen abgetrennt waren, und in 
deſſen Rücken ſich drei von Meſſerſtichen herrührende Schnittlöcher befanden. 
— Mittelft Eindrückens der Fenſterſcheiben und Einſteigens wurde einem auf 
der Seitengaſſe Nr. 6 wohnhaften Reſtaurateur 1600 Stück Cigarren geſtohlen. 

„ [Angabe der Entfernungen auf Straßen.]. Allmälig denkt 
man daran, die alten Meilenzeiger oder vielmehr die bisherigen Bezeichnun⸗ 
gen der Entfernungen der Ortſchaften zu beſeitigen und die durch das Geſetz 
vorgeſchriebenen einzuführen. Bekanntlich wird jetzt nicht mehr die Entfer⸗ 
nung nach Ruthen und Meilen, ſondern nach Kilometern ꝛc. berechnet. Die 
Herren Landräthe veranlaſſen ne (urch Verfügungen in den Kreis⸗ 
blättern) die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände die Entfernungen der Ortſchaf⸗ 
ten von einander nach Kilometern genau zu ermitteln und die Wegweiſer 
mit den neuen Entfernungs⸗Angaben verſehen zu laſſen und zwar auf beiden 
Seiten des Armes des Wegweiſers. — Bekanntlich ſind 7, Kilometer gleich 
einer früheren deutſchen Meile. 


N Aus dem nördlichen Theile des Kattowitzer Kreiſes. [Stand 
der Feldfrüchte. — Verſchiedenes.] Unſere polniſchen Nachbaren 
ernten bereits bon den Sandböden den Roggen, bei uns werden wohl 
noch acht Tage vergeden, ehe ſeine Ernte beginnt. Derſelbe verſpricht einen 

uten Körnerertrag, während er im Stroh ziemlich weit zurückbleibt. Hafer 
teht ſehr eg doch kamen demſelben die Regengüfje der letzten Woche 
ſehr zu ſtatten; Frühhafer wird noch dieſen Monat unter die Senſe kommen 
müſſen, Weizen und Gerſte kommen wenig in Betracht, da ſie nur in 
ſehr geringem Maße angebaut worden. Dagegen ſtehen die Hackfrüchte 
ſehr ſchön und verſprechen einen vollen Ertrag, falls nicht etwa noch un⸗ 
günftige Witterung vor und während der Erntezeit derſelben eintreten ſollte. 
— Auch bier können wir, ebenſo wie anderwärts, Klagen über hohe Fleiſch⸗ 
und Butterpreife führen, da dieſelben in Breslau als auch in den größeren 
Städten der Propinz nicht höher find als hier. Was jedoch die Qualität 
anbelangt, fo läßt dieſelbe viel zu wünſchen übrig. Das beſſere Vieh wird 
nach Breslau, Berlin und Dresden ausgeführt und nur das ſchlechtere bier 
geſchlachtet. 1 Pfund Rindfleiſch koſtet 50, Schweinefleiſch (mager) 60, Kalb⸗ 
fleiſch 35—60 Pf. Das Pfund Butter 1 Mark 20 Pf. Ebenſo hohe Preiſe 
werden für Flügelvieh gefordert und bereitwillig ezahlt. Ein paar Hühnchen 
koſten 1 Mark — 1 Mark 40 Pf., Enten das Paar bis 4 Mark, mährend 
junge Gänſe von 2 Mark 50 Pf. bis 3 Mark pro Stück maſſenhaft zu haben 
ſind. — Ein Segen für die hieſige Gegend ſind die polniſchen Handelsleute, 
die uns alle Bedürfniſſe ins Haus bringen. Beſonders kommt dieſer Um⸗ 
ſtand den Arbeitern zu Statten, da denſelben Credit von einem Löhnungs⸗ 
tage zum andern gewährt wird. Natürlich müſſen die Handelsleute vorher 
Legitimationsſcheine zum Handel im Umherziehen löſen und als zwei vers 
felben vor kurzer Zeit behufs Aufnahme der Verhandlung hierzu in dem 
benachbarten S. beim Gemeindevorſtand erſchienen und ihre Päſſe als 
Legitimation vorwieſen, wurden ſie von dem Herrn Gemeindeſchreiber kurz 
abgewieſen aus dem natürlich ſehr ſtichhaltigen Grunde, „er verſt nicht 
ruſſiſch und ſollten ſie ihm Legitimationspapiere in polniſcher oder deutſcher 
Sprache beibringen.“ 

[Notizen aus der Provinz. * Neuſtadt OS. Der „Neiſſ. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: Am }, Juli, früh um 6 Uhr, wurden — — 
Felder wieder durch einen Gewitterregen erfriſcht. Der Blitz ſchlug in einen 
in der Nähe der Obermühle ſtehenden Baum. — Der alte Kreuzweg in der 
hieſigen ſchönen Pfarrkirche iſt abgenommen worden, um dem neuen, aus 


bervorgegangenen Kreuzweges Platz zu machen. Dieſer iſt ein Geſchenk des 
verſtorbenen Particuliers Soffner. Die beiden Seitenaltäre zum bl. Wen⸗ 
zeslaus und zum hl. Johannes Nepomuk gehen der Vollendung ihrer Reſtau⸗ 
ration entgegen. € ? 

* Riegersdorf bei Neuſtavt. Die „Neiſſ. Zig.“ meldet: In dem an⸗ 
grenzenden Dorfe Sieben huben bat ſich ein beklagenswerther Unfall er⸗ 
eignet. Die en eines Inliegers litt an Krätze, und da die Krankheit trotz 
angewandter Hausmittel nicht wich, wollte die Kranke die unkluger Weiſe 
ſchon von Vielen in der Umgegend bei dieſer Krankheit gebrauchte Heilcur 


dann in einen mehrere Stunden vorber benübten Backofen. Leider iſt ſie 
darin erſtickt vorgefunden worden. Hoffentlich wird dieſer Unglücksfall die 
gerügte Unſitte abſchaffen. 


5 Zwölfter ſchleſiſcher Gewerbetag. 
H. Neiffe, 14. Juli. Bei der Wiederaufnahme der Verhandlungen kommt 
zur Berathung 


land und Oeſterreich. Der Referent, Dr. Eras, motivirt in langerer 
Rede folgende Reſolution: 

„Der 12te ſchleſiſche Gewerbetag ſpricht anläßlich der bevorſtehenden 
Erneuerung unſerer Handelsverträge und der dadurch in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Tarifreviſion ſeine Meinung dahin aus, daß die zur Zeit beſtehende 
wirtbſchaftliche Kriſis und Geſchäftsflaue nicht in der gemäßigt freibänd⸗ 
leriſchen Zollpolitik, welche Deutſchland bisher getrieben, ſondern vielmehr 
in der nach dem Kriege ausgebrochenen Ueberſpeculation und nament⸗ 
lich in dem Mißbrauche ihre natürliche Veranlaſſung hat, welche mit der 
Anwendung der Form der Actien⸗Geſellſchaft bei induſtriellen Unterneh⸗ 
mungen getrieben worden ift; er warnt davor, das Intereſſe der zahlreichen 
Beſitzer nothleidender Induſtrieactien mit dem öffentlichen Intereſſe zu ver⸗ 
wechſeln und empfiehlt die in den letzten Jahren geſetzlich Geitgeitelltens 
Zollermäßigungen und Befreiungen nicht rückgängig zu machen, ſondern 
die traurige Lage vieler deutſcher Induſtrieller nur ſoweit zu berückſichtigen, 
daß von weiteren Zollherabſetzungen einſtweilen Abitand genommen wird. 

Hauptmann Schimmelpfennig ⸗ Königshütte (Vertreter des oberſchle⸗ 
ſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins) warnt vor verfrühten Zoll⸗ 


bis zu einem gewiſſen Punkte ohne Remonſtration hingenommen. Aber es 
giebt eine Grenze und dieſe ſcheint erreicht durch die Beſtimmungen des gegen⸗ 
wärtigen Tarifs, während es nicht im Intereſſe der ſchleſiſchen N 
liegt, den beſtehenden Zoll von 10 Sgr. pro Ctr. Halbfabrikatseiſen noch 
welter herabzumindern reſp. ganz aufzuheben, wie dies beſchloſſen worden. 
Als Vertreter der ſchleſiſchen Montaninduſtrie beantragt Redner, ohne für 
die Schutzzoͤllner Partei zu nehmen und ſich gegen das Freihandelsſyſtem zu 
erklären, den Antrag Eras dabin zu motiviren, daß in dem letzten Paſſus 
deſſelben folgende geſprerrt gedruckte Worte aufzunehmen ſind, und empfiehlt 
die in letzten oa geſetzlich feſtgeſtellten Zollermäßigungen und Befreiunngen 
ſoweit dieſelben bereits factiſch vollzogen ſind, nicht rückgängig 
zu machen, ſondern u. ſ. w. 

Redner beſtreitet den Werth des von Dr. Cras zur Begründung ſeiner 
Reſolution beigebrachten ſtatiſtiſchen Zahlenmaterials und ruft die traurigen 
Erfahrungen ins Gedächtniß zurück, welche in den 40er Jahren durch die 
Aufhebung der Eiſenzölle in den ſchleſiſchen nicht fiscaliſchen Hütten gemacht 
wurden. Die ſchleſiſche Eiſeninduſtrie hat damals viele Jahre gebraucht, ſich 
nach der Wiedereinführung eines mäßigen Schutzzolles von den Schlägen, 
welche ihr die ultraradicale Freihandelspraxis beigebracht, zu erholen. Ein 
kurzer, ſcheinbar günſtiger Erfolg ſei nicht entſcheidend und es ſind längere 


US deſſen Abfuhr im Zwangswege bewirkt und die entſtandenen Koſten im 
ege der adminiſtrativen Execution eingezogen werden würden. Die 
14tägige Friſt iſt längſt vorüber, der Zuſtand iſt derſelbe geblieben. 

2 [Zoologiſcher Garten.] Die Freitagd-Concerte finden regelmäßig 
ftatt, heut von der Kapelle des 1. Sat, Grenadier⸗Regts. ausgeführt; auch 
noch einige der allgemein beliebten Monſtre⸗Concerte ſind für nächſten Monat 
in Ausſicht genommen. i 

+ Unglücksfälle] Durch den Schifferälteſten Weigel wurde heute 
Vormittag aus dem am Oswitzer Wege gegenüber der Reſtauraution „zum 
Bergkeller“ belegenen tiefen Waſſertümpel die Leiche des 20 Jahr alten 
e Alphons Wartenberg aufgefunden und herausgezo⸗ 
jen (f. Nr. 324 d. „Bresl. Br dieſelbe vorläufig nach dem Hoſpital 
irchhofe geſchafft. — Auf der Berliner Chaufiee am Eingange der Reſtau⸗ 
ration „zum Belvedere“ wurde heute in der Frühe die unter polizeilicher 
Controle ſtehende, auf der Laurentiusſtraße Nr. 20 wohnhafte Frauensperſon 
Henriette Sommer mit zerſchmettertem rechten Beine vorgefunden, und mit⸗ 
telſt Wagens nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchaft. Nach den angeſtell⸗ 


B r . 1 ' Erfahrungen nothwendig, ine wei i ö 5 
5 Dotation, an deren Sitze der Herzog von Ratibor ſteht, hat Er Recherchen ift ermittelt worden, daß ſich die erwähnte Verunglückte des Eier auh ben le adele Ge — det a A 
orbereitungen zur letzteren Feſtlichkeit in die Hand genommen. achts in angetrunfenem Zuſtande umbergetrieben batte, und in der zwölf der gegenwärtig noch erhoben wird, auch noch über die im Geſez vorge⸗ 


ten Stunde in das genannte Lokal gekommen war, woſelbſt die Korbmacher⸗ 
Innung ein Gartenbierfeit feierte. Die Dirne welche ſich hier ſehr zudring⸗ 
lich benommen, war aus dem Lokale verwieſen worden, und da ſie, dieſer 
Anordnung nicht Folge geleiſtet hatte, mußte ihre gewaltſame Entfernung 
vorgenommen werden, wobei ſich das Unglück des Beinbruchs ereignete. 

+ Polizeiliches] Einem e Nr. 29 wohnhaften Zimmer⸗ 
geſellen, welcher auf dem Neubau Schweitzerſtraße Nr. 16 beſchaftigt, geſtern 
in der Mittagsſtunde ſich auf kurze Zeit zur Rube niedergelegt hatte, und 
dabei eingeſchlummert war, iſt eine goldene Cilinderuhr mit ſilbernem ler 
blatt im Werthe von 54 Mark geſtohlen worden. — In gleicher Weiſe 
erging es einem Neumarkt Nr. 1 wohnhaften Korbmachergeſellen, welcher in 
dem Gartenetabliſſement em Belvedere“ bei einem daſelbſt abgehaltenen 
Gartenbierfeſte dem edlen ambrinusſtoffe zu ſehr gehuldigt, und auf einer 
Bank eingeſchlafen war. Bei ſeinem beute Morgen erfolgten Erwachen 
gewahrte er zum größten Leidweſen, daß ihm ſein ſchwarzledernes orte: 


ſchriebene Friſt hinaus beſtehen zu laſſen. . } 

Dr. Eras kann dem Antrag Schimmelpfennig nicht zuſtimmen und meint, 
daß auch der Reichstag ſeine Genehmigung kaum dazu geben dürfte, eine 
ſolche Aenderung des einmal erlaſſenen Geſetzes eintreten zu laſſen. 


Auch feierlichen Grundſteinlegung! einer evangeliſchen 
Tanne OR amenz, welche auf Veranlaſſung der Frau Prinzeſſin Ma⸗ 

5 deddiederlande am Schloßberge erbaut wird, begaben ſich 
heute Ober hr Frühperſonenzuge der Strehlen⸗Glatzer Eiſenbahn der 
vn ei 8 Graf Arnim⸗Boitzenburg, der Commandeur 
es VI. 1 orps General der Cavallerie von Tümpling Exc., 
der General Superintendent Dr. Erdmann nach Schloß Camenz, 
woſelbſt die Genannten um 9 Uhr eintreffen, da um 10 Uhr die 
Feier ihren Anfang nimmt. Mit demſelben Zuge wurde auch das 
Trompetercorps des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſiſches) Nr. 1. nach 
dorthin befördert, welches bei der erwähnten Feierlichkeit durch Beglei⸗ 
tung der Choralgeſänge mitwirken muß. 


ſichern zu können, daß der Reichstag in ſeiner Majorität wohl auf eine 
Hmausſchiebung einzugehen geneigt wäre und ſich einem ſolchen Anſinnen 
nicht widerſetzen würde. Die ſcheinbaren Ergebniſſe der Statiſtik jind um 
jo borfichtiger aufzufaſſen als im Vergleich der 60er mit den, 70er Jahren 
faft unmöglich wird, durch die inzwiſchen eingetretenen, jeden Werth der 
Zahlen völlig in Frage ſtellenden wirthſchaftlichen Veränderungen, den Zu⸗ 
tritt von Elſaß⸗ Loihringen zur deutſchen Eiſenproduction u. ſ. w. Nicht ein 
ein 155 Land ſonſt habe freie Eiſeneinfuhr und die Freihändler, deren Syſtem 
55 iſen anwendbar erſcheine, dürften ihre civiliſatoriſche Miſſion dadurch 
ſchon als erfüllt betrachten können, wenn es ihnen gelänge, die Nachbarländer 


x 


dem Atelier des Malers Winter aus Breslau (eines geborenen Neuſtädters) 


anwenden. Sie ſchmierte ſich nämlich mit einer Salbe ein und legte ſich 


V. Die Bewegung für Erhöhung der Einfuhrzölle in Deutſch⸗ 


Hauptmann Schimmelpfennig glaubt im Gegentheil beſtimmt ver⸗ 


ermäßigungen. Die ſchleſiſchen Eiſeninduſtriellen haben die Zollermäßigungen 8 
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9 7 ft bevorſtehenden eine wohlwollende Aufnahme nicht verſagen werden. 
ie Kammer nimmt von dieſer Mittheilung Kenntniß. 

1 Namens der von der Handelskammer zu der 
am 4. Juni in Berlin ſtattgebabten Conferenz deputirten Mitglieder referirt 
Herr Stadtrath Schierer. Nu ieee ede „welche von weſentlich an⸗ 
deren Perſonen beſucht war, als die erfte eonferenz, wurden folgende 
Gegenſtände verhandelt. Der Antrag der Handelskammer zu Görlitz, ge⸗ 
richtet gegen einzelne Theile des Betriebsreglements wurde zurückgezogen, 
#1 ebenfo die Vorlage, betreffend die Zwangsabfuhr der Eiſenbahngüter, da Die: 


5 veranlaſſen, mit ihren Eiſenzöllen ſo weit herabzugehen, als dies in e und die Anordnung von beſonderen Sectionen, welche die ſpe⸗ 
eutſchland Ghee g der Fall iſt, und erſt dann dürfte es gerathen er- cielle 
ſcheinen, durch fernere Herabſetzung ihnen den weitere a Fortjhritts| Vorträge, 4 t und „ Nd As Pe + 7 
anzubahnen. Obne die raf näher zu erörtern, ob das vöihanneläprincip Dr. Hole ertlätt, daß er, Te tglied Profagial⸗Ausſchuſſes 
ſtrict durchgeführt oder ob einzelne Industriezweige davon ausgeſchloſſen wer⸗ des ſchleſiſchen Volksbildungs Vereins. und als fer 
den ſollen, glaubt Redner dringend rathen zu müſſen, longſam und nicht 
radical vorzugeben und die Aufhebung des noch jekt ouf dem Halbfabrikat⸗ 
Eiſen haftenden Sckutzzolles pon 10 Sgr. bis auf Weiteres zu ſiſtiren. 
Dr. Beyer⸗Rawitſch erklärt, ſich der Abſtimmung zu enthalten. Bei 
der durch Handaufheben erfolgenden Abſtimmung wub der Antrag Schim⸗ 
elpfennig mit 24 Stimmen gegen 14 angenommen. Gegen die Giltig⸗ 
eit dieſes Abſtimmungsmodus wird Proteſt erhoben und auf das Statut 
Fe welches bei Abſtimmung die Zahl der jedem einzelnen Verein zu⸗ 


ebenden Stimmen, deren böchſte 20 iſt, berückſichligt. Das Reſultat dieſer 

Abstimmung iſt ein weſentlich anderes, indem 52 Stimmen für, 80 gegen 
den Schimmelpfennig ſchen Antrag abgegeben wurden. Der Antrag iſt jo: 
mit abgelehnt. Die Reſolution Eras wird hierauf mit 92 gegen 40 Stimmen 
angenommen. r 
Fl. Die gewerblichen Fortbildungsſchulen. Ueber das Thema 
referirt Stadtratd Mehnert⸗Glogau. Er gedenkt der diesbezüglichen, auf 
den Gewerbetagen zu Kattowitz und Glogan gefaßten Beſchlüſſe und unter⸗ 
wirft das Reſeript des Cultusminiſters, weiches die Bedingungen feſtſetzt, 
unter welchen den Communen Staatszuſchüſſe für Fortbildungsſchulen ge⸗ 
währt werden ſollen, einer eingehenden Kritik. Um die in jenem Reſeript 
aufgeſtellten Bedingungen zu erfüllen, würde z. B. die Stadt Glogau, wie 
Redner nach amtlichen Bd zahlenmäßig detaillirt nachweiſt, für die 
dort vorbandenen 350 Handwerkslebrlinge aus dem Städtſäckel jährlich min⸗ 
deſtens 520 Thlr. zu zablen haben. Der Referent begründet des Weiteren 
folgende Reſolution: 

Der 12. ſchleſiſche Gewerbetag erklärt: WE 

„Die unter dem 17. Juni v. J. von dem Herrn Cultusminiſter erlaſſe⸗ 
nen Grundzüge für die Einrichtung gewerblicher Fortbildungsſchulen, von 
welchen die Gewährung von Staatszuſchüſſen eee en wird, ent⸗ 
halten Beſtimmungen, welche für die in unſerer Provinz beſtehenden 
Handwerker⸗Fortbildungsſchulen unerfüllbar find. Theils ſtellen ſie die für 
dieſe Schulen geſteckten Ziele, wegen der in der Regel mangelhaften Vor⸗ 
dildung der Schüler, zu hoch, theils find die Anforderungen an die Zeit, 
welche der Beſuch einer derartig eingerichteten Schule erfordert, jo bedeu⸗ 
tend, daß ſie ohne tief eingreifende Schädigung der Intereſſen der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbtreibenden nicht erfüllt werden können. Es wird anbeim⸗ 
geſtellt, eine Aenderung dieſer Beſtimmungen durch eine Petition bei dem 
Herrn Cullusminiſter anzuſtreben “. s 

Der Correfereni Dr. Fiedler verzichtet auf weitere Ausführungen. 
Kimbel⸗Breslau meint, daß das Sprüchwort: „mit vielem hält man Haus, 
mit wenig kommt man aus“ auch auf die Fortbildungsſchulen Anwendung 
finde. Chemie, Literatur und Vaterlandskunde in den Lehrplan aufzunehmen, 
erſcheint zu viel, es genügt das, was man zum Handwerk braucht. Beſon⸗ 
deres Gewicht legt er auf den obligatoriſchen Sonntagsunterricht und auf 
die Ausbildung der Lehrlinge im Zeichnen, ein Unterricht, der beſonders in 
kleineren Städten ſich ſicherlich ohne große Koſten einführen laſſe. Dr. Holze 
Conſtatirt, daß er in der Frage der Fortbildungsſchulen jederzeit für Schul⸗ 
zwang und möglichſte Erweiterung des Lehrplans plaidirt. Man wird aber 
wenig oder nichts erreichen, wenn man die Verhältniſſe außer Acht läßt. 
Wie der Referent ausgefübrt, wird das Geſchenk des Staates durch die da⸗ 
rangeknüpften Bedingungen illuſoriſch. Es kommt bier nicht allein die öco⸗ 
nomiſche Frage in Betracht, nicht nur die Leiſtungsfähigkeit der Communen, 
kleine Orte dürften nach den Beſtimmungen des Reſcriptes überhaupt jede 
Hoffnung auch auf ſtaatliche Subvention aufgeben müſſen — ſondern es 
wird ſich vor Allem mit um die Frage handeln, ob denn der Lehrmeiſter in 
der Lage ſei, dem Lehrling eine fo große Stundenzahl — 16 Stunden 
wöchentlich, wie das Reſcript verlangt — für die wiſſenſchaftliche Ausbildung 
zu gewähren, und ob darunter die praktiſche Ausbildung des Lehrlings nicht 
weſentlich beeinträchtigt wird. Wenn man ſo viel verlangt, verlange man 
bald noch mebr. Lieber ſoll der Lehrling dann auf ein balbes Jahr auf 
eine mit praktiſchen Werkſtätten verbundene Handwerkerſchule geſchickt werden. 
Im Allgemeinen erklärt Redner ſich mit der Mehnertſchen Reſolution durch⸗ 
aus einderſtanden und empfiehlt deren Annahme. 

Gewerbſchuldirektor Nöggerath befürwortet ſeinerſeits ebenfalls den 
Antrag Mehnert. Die von dem Referenten aufgeſtellte Kostenberechnung ſei 
eher zu niedrig, als zu hoch gegriffen, da mit Erfolg in einer Klaſſe nicht 

mehr als 40 Schüler unterrichtet werden können, (der Referent hatte die 
Zabl von 60 Schülern feiner Berehwäng zu Grunde gelegt). 16 Stunden 
wöchentlich erſcheinen zu viel und dieſe eſtimmung unausführbar. Günſtige 
Lehrreſultate laſſen ſich nur erreichen, wenn die Ruhe des Geistes nicht durch 
körperliche Uebermüdung geſtört wird, wie dies bei ſo hoher Stundenzahl 
unvermeidlich wäre. 0 a a 

Heidemann (Breslau) bält es ebenſo für unmöglich, daß ein Lehrling, 
der den Tag über gearbeitet, noch an 16 wöchentlichen Unterrichtsſtunden 
theilnimmt. Unter ſolchen Berhältniffen iſt ein Staatszuſchuß nahezu undenk⸗ 
bar. Die wichtigſte Forderung ſind beſſere Sonntagsſchulen mit zwangs⸗ 
weiſem Beſuch. h \ 

Lehrer Roſemann (Waldenburg) ſchildert eingehend aus eigener Erfah⸗ 
rung die in Waldenburg hinſichtlich der dort errichteten Sonntagsſchule 
beſtehenden Verbältniſſe und die deswegen ſeitens des Curatoriums der 
Schule mit dem Magiſtrat und der Regierung gepflogenen Verhandlungen. 
Das Reſeript des Miniſters auf die betreffende Eingabe habe, ohne eine 
beſtimmte Forderung zu präciſiren, eine Subvention in Ausſicht geſtellt, 
ſobald der Beſuch der Sonntagsſchule obligatoriſch und das Lehrziel derſelben 
erweitert werde. Daraufhin hat der Magiſtrat unter Zuziehung der Kauf⸗ 

leute und Handwerksmeiſter der Stadt ein dieſe Bedingungen enthaltendes 
Statut ausgearbeitet und daſſelbe dem Miniſter eingereicht. Eine Antwort 
des letzteren ſei zwar noch nicht eingegangen, doch laſſe ſich nach dem ganzen 
Lauf der Verhandlungen erwarten, daß der Miniſter den Zuſchuß nich ver⸗ 
ſagen wird. Die Sache mithin nicht ſo ſchlimm als ſie ausſieht und der 
Miniſter offenbar bereit in dem conereten alle unter Bedingungen, die den 
localen Verhältniſſen entſprechen, einen uſchuß zu 8 Trotzdem 
erklärt ſich auch der Redner mit dem Mehnert ſchen Antrag n 
Letzterer wird einſtimmig angenommen und der Ausſchuß, beauftragt 
Herrn Miniſter im Sinne der Reſolution vorſtellig zu werden. 

Das Reſultat der demnächſt Htatifindenden Wahl des Ausſchuſſes iſt fol⸗ 
gendes. Mit einer an Einstimmigkeit grenzenden Majorität werden wieder⸗ 
zen: Baurath a. D. Studt, Dr. Fiedler, Baubank⸗Directer Milch, 

Dr. Eras, Stadtrath Hipauf, Ingenieur Nippert, Sanit. Dr. Holtze⸗ 
Kattowitz, Stadtrath Mehnert ⸗Glogau, Gewerbeſchuldirector Neggerath⸗ 
Brieg, Reichstagsabgeordneter Dr. Websky⸗Wüſtewaltersdorf, neugewählt 
(an Stelle des verſtorbenen G. R. v. Carnall) Bergaſſeſſor und Fabrikin⸗ 

ector für Schleſien Frief. Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes wird 

r. Websky gewählt, zu deſſen Stellvertreter Dr. Eras, zum Schriftführer 
Dr. Fiedler, zum Schriftführer⸗Stellvertreter Director Milch, cooptirt in 
den Ausſchuß wird Generaldirector Dr. Riedel⸗Fürſtenſtein. 

Während der Verhandlungen iſt folgender ausreichend unterſtützter An⸗ 
trag eingegangen: : a 

„Der Ausſchuß des Central» Gewerbevereins wird erſucht feine Auf ⸗ 
merkſamkeit wiederholt den Arbeiter⸗Invaliden⸗Kaſſen, insbeſondere der ihre 
Lebens⸗ und Leiſtungsfäbigkeit ſchädigenden Zerſplitterungen zuzuwenden, 
event. dieſe Angelegenheit den Vereinen zur Berathung zu empfehlen und 
etwa nöthige Schritte zu veranlaſſen. Dr. Holtze. Keil.“ 

Der Antrag wird obne Discuſſion angenommen und dem Ausſchuß mit 
den Kimbel ſchen Anträgen zu weiterer eee uͤberwieſen. 

VII. Das Verhältniß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins zu den 
Vereinen für Volksbildung. 8 

Der Referent, Gewerbeſchul⸗Director Nöggerath, führt aus, wie in 
Gemäßbeit des Beſchluſſes des letzten Gewerbetages der Ausſchuß bemüht 
geweſen, die Zwecke des Volksbildungsvereins zu fördern. Die Anſtellung 
von Wanderlehrern war nicht möglich. Unterdeß iſt der darauf gerichtete 
Antrag thatſächlich zur Ausführung gebracht, indem ſich in Schleſien ein 
Provinzialverein der Geſellſchaft für Volksbildung conftituirt bat und bereits 
mit gutem Etſolg wirkt. Nicht der Mangel an Geld fei das größte Hinderniß 
im Intereſſe des Vollsbildungs⸗Vereins zu wirken, ſondern der Mangel an 
geeigneten Kräften, welche die Ziele der Gewerbevereine, der allgemeinen 
Bildung, zu berbreiten im Stande find. Dieſe allgemeine Bildung ift auch 
in politiſcher Beziehung das weſentlichſte Crjordernib, denn nur der Mann, 
der frei in ſich ſteht, wird eine eigene Meinung und Ueberzeugung haben. 
Redner empfiehlt den Gewerbevereinen dringend den Beitritt zum Volks⸗ 
bildungs⸗Berein und deſſen Unterſtützung in jeder Hinſicht. Er macht den 
Vorſchlag, event. in jedem Gewerbevereine eine beſondere Section zu bilden, 
die vorzüglich jene Zwecke fördere, und erſt ſpäter dieſe Section zu einem 
ſelbſtſtändigen Vereine abzuzweigen, um nicht durch allzu 1 Enthuſiasmus 
durch die Bildung zu vieler Vereine, deren jeder daſſelbe Ziel in der Haupt⸗ 
ſache verfolge, die Lebensfähigkeit beider in Frage zu ſtellen. 

Referent empfiehlt folgende Reſolution zur Annahme: ; 

„Der XII. ſchleſiſche n empfiehlt den Gewerbevereinen der 

Provinz den Anſchluß an die Geſellſchaft zur Verbreitung von Volls⸗ 


Dr. Beyer⸗Rawiſch ſtimmt dem Vorredner nicht nur bei, ſondern gebt 
noch weiter, indem er nöthigen Falles die Verſchmelzung von Gewerbe-, 
Handwerker⸗ und Vollsbildungs⸗Vereinen, die nach demſelben Ziele Bin: 
arbeiten und dieſelben Tendenzen verfolgen, zu einem Vereine empfiehlt. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Nöggeratb einſtimmig ange⸗ 
nommen. (Fortſetzung folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 15. Juli. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte bei 
ſehr ſtillem Geſchäfte in matter Haltung. Die Courſe der Speculationspapiere 
ſetzten gegen geſtern niedriger ein und gaben nach dem Eintreffen matter 
Berliner Anfangscourſe noch weiter nach. Heimiſche Werthe waren ziemlich 
feſt, doch geihäftslos. Creditactien pr. ult. 396,50 394,50 bez., Lombarden 
167165 bez., Franzoſen 507,50 507 bez. Laurahütte 88 87,75 bez. 


Breslau, 15. Juli. [Amtlicher Probucten⸗Bbörſen- Bericht! 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — — Ctr., abgelaufene Kündigungs 
heine —, pr. Juli 144,50 Mark bezahlt Juli⸗Auguſt 144,50 Mart bezablt, 

uguſt⸗September 145 Mark Gd. September⸗October 147,50 —148 Mark 
bezahlt, Oetober⸗November 148,50 Mart bezahlt und Gd., November⸗Decem⸗ 
ber 148,50 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 183 Mark, 
Gd., Juli⸗Auguſt — September⸗October 190 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Elr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 1000 Etr., pr. laufenden Monat 142 Mark 
a Sul Fünf 141 Marl Br., September⸗October 141 Mark Br., October: 

ovember —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 264 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, gel. — Ctr., loco 57,50 Mark Br., pr. 
Juli 57,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57,50 Mark Br., Auguſt⸗September 
57,50 Ptark Br., September⸗October 57,50 Mark Br., October⸗November 
58,50 Mark Br., Nobember⸗December 59,50 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 F) etwas matter, get. 15,000 Liter, 
loco 52 Mart bezahlt u. Br., 51,60 Mark Gd., in Auction —, pr. Juli 51,90 
Mart bezahlt, Juli-Auguſ 51,90 Mark 2 Auguſt⸗September 52,20 Mark 
bezahlt und Gd., September⸗October 52 Mark bezahlt, Gd. und Br. 

piritus [oc vr. 100 Quart bei 80 % 47,64 Mart Br., 47,28 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


B. Breslau, 15. Juli. [Breslauer Handelskammer.] XIII. (öffent: 
liche) 1 Die geſtern abgehaltene Sitzung wurde von dem Vor⸗ 
figenden Comm.⸗Rath Friedenthal eröffnet und kamen dabei folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Verhandlung: . 5 N 

Börſen ordnung. Die Börſen⸗Commiſſion iſt in ihrer Mehrheit von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß die an der. bieligen Börſe geltende 
. einer durchgreifenden Umarbeitung bedarf. Ehe der Ent⸗ 
wurf, über den in einer Subcommiſſion bereits Vorperhandlungen ſtattge⸗ 
funden im Einzelnen feſtgeſtellt wird, will die Börſencommiſſſon, da die 
Börſenordnung unter Genehmigung des Herrn Miniſters von der Handels⸗ 
kammer zu erlaſſen iſt, ſich darüber informiren, ob letztere in den Grund⸗ 
zügen für eine Umgeſtaltung der betreffenden Ordnung iſt. 

Der Referent Kaufmann Sackur führt aus, daß die gegenwärtig gel⸗ 
tende Börſenordnung in manchen Punkten dem Bedurſniß nicht emtipriht 
und dringend einer Abänderung bedarf. Die Leichtigkeit, mit welcher Ver⸗ 
pflichlungen nicht erfüllt werden, läßt es dringend wünſchenswerth erſcheinen, 
daß die Börſenſchiedsgerichte als integrirender Beſtandtheil in die Börfenord: 
nung aufgenommen werden. Die Inanſpruchnahme der ordentlichen Gerichte 
bietet ganz unvermeidliche Schwierigteiten, und begünftint den etwas laren 
Ton, der auf der Börſe in der Erfüllung zweifelloſer Verbindlichkeiten ein⸗ 
geriſſen und welcher der Creditwürdigkeit nicht zum Vortheil gereicht. Der 
Einführung des Börſenſchiedsgerichts, dem ſich jeder Börſenbeſucher zu unter⸗ 
werfen hätte, ſtebt die Befürchtung gegenüber, daß der Miniſter die Aufnahme einer 
ſolchen Beſtimmung in die Börſenordnung nicht genehmigen würde. Das Miniſte⸗ 
riüm dürfte aber vielleicht gerade bei der Breslauer Börſe, welche keine Cor⸗ 
porations rechte beſitzt, eine Ausnahme ſtatuiren. Auch Dr. Eras hält eine 
Umänderung der Börſenordnung für nothwendig, die Aufnahme des Börſen⸗ 
ſchiedsgerichis in dieſelbe aber für unausführbar. Außer einzelnen redactio⸗ 
nellen Aenderungen bält er folgende Punkte für einer Aenderung beſonders 
bedürftig. § 8 der Börſen⸗Ordnung, der vom Ausſchluß eines Börſenbe⸗ 
ſuchers handelt, ſoll dahin geändert werden, daß nicht nur Perſonen, wenn 
fie ſich der Rubeſtörung ſchuldig machen, ſondern auch wegen einer An⸗ 
ſtands verletzung vom Börſenbeſuch auszuschließen find. Die Einführung 
eines ſolchen Disciplinarmittels dürfte fiherlih genehmigt werden, es beſteht 
bereits an verſchiedenen Börſen. Schon bei Erlaß der jetzt giltigen Börſen⸗ 
Ordnung vom Jahre 1867 habe man daran gedacht, in jeden Schluß zettel 
die Clauſel auf Ausſchluß des Rechtsweges und Verweiſung an das Börſen⸗ 
ſchiedsgericht aufzunehmen, dafür aber nicht die behördliche Genehmigung 
erlangt. Vielleicht ließe ſich eine Beſtimmung, durch welche daſſelbe that: 
ſächlich erreicht würde, in den §, der vom Ausſchluß von den Geſchäſten han⸗ 
delt, aufnehmen, dahin gehend, daß diejenigen, welche für ihre Geſchäfte den 
Compromiß, betreffend die Berechtigung des Börſenſchiedsgerichts nicht an⸗ 
erkennen, zu excludiren ſind. > a 

Commerzien⸗Ratb Heimann hielt es nicht für opportun, über den Ge⸗ 
genftand in öffentlicher Plenarſitzung weiter zu berathen und ſchlägt vor, 
eine Commiſſion zu wählen, die ſich zur Vorberathung des Entwurfs einer 
neuen Börſenordnung mit der Boörſen⸗Commiſſion ins Einvernehmen zu 
ſetzen und der Handelskammer Bericht zu erſtatten hat. ? 

Kaufmann Kopiſch ſchließt ſich der Meinung des Referenten an, hält 
die Einführung des dee in der B.⸗O. für wünſchenswertbh, 
jedoch für nicht ausfübrbar, empfiehlt die Annahme des Antrags Heimann 
und bittet die zur Vorberalhung nieverzuſetzende Commiſſion, zu ibren Be⸗ 
rathungen den Juſtizrath Friedensburg hinzuzuziehen. Auch der Vorſitzende 
unterſtützt den Antrag Heimann. Herr Sackur empfiehlt, keine beſondere 
Commiſſion zu wählen, ſoudern die Bankcommiſſion der Kammer mit der 
Vorberatbung des Gegenſtandes zu beauftragen. Mit dieſer Modification 
wird der Heimann ' ſche Antrag angenommen. 5 8 1 

Beſchränkung der Gewerbefreiheit. Der kaufmänniſche Verein 
58 den Kreis Gifhorn übermittelt der Kammer eine an die Regierung, den 

andtag und den Reichstag gerichtete etition betreffs Einſchränkung der 
Gewerbefreibeit mit der Bitte um Unterſtützung. „Um den Verfall des klei. 
nen Handelsſtandes zu verhüten“, verlangt der Gifhorner kaufmänniſche 
Verein nicht weniger als „Beſchränkung des Hauſirhandels und deſſen Her: 
anziehung zur örtlichen Steuer“ „Einführung des Fähigkeitsausweiſes im 
Kaufmännsſtande“, „höhere Beſteuerung ev. eſchränkung des Hokenhandels, 
Besteuerung der Conſumvereine und Verbot der Waaren⸗Auction“. 

Die Handelskammer geht über dieſe Petition zur Tagesordnung über. 

Poſtweſen. Der General ⸗Poſtdirector Suppan überſendet der Kammer 
Abſchrift eines an die Handelskammer zu Leipzig in Erwiderung einer das 
Poſtweſen betreffenden Bemerkung in den I een derſelben für 1873 
gerichteten Schreibens zur Kenntnißnahme. In jenem Bericht war der Poſt⸗ 
verwaltung der Vorwurf der Neuerungsſucht gemacht worden. Das Ant⸗ 
woriſchreiden des Generalpoſtamts mofivirt eingehend die im Laufe des letzten 
Jahrzehnts nothwendig gewordenen Umgeſtaltungen im Gebiet der Poſtver⸗ 
waltung durch die im Laufe dieſer Zeit erfolgten geſetzgeheriſchen und politi⸗ 
ſchen Reformen und conſtatirt, daß, wenn es auch nicht befremdlich erſcheint, 
wenn einzelne der zur Herſtellung der Einheit erforderlich geweſenen Anord⸗ 
nungen vom particularſten Standpunkte aus zunächſt nicht als Verbeſſerun⸗ 

en betrachtet worden find, der bier und da im Einzel⸗Intereſſe erhobene 

iderſpruch nach verhältnißmäßig kurzer Zeit faſt überall einer den Inter⸗ 
eſſen der Geſammtheit entſprungenen wohlwollenden Würdigung der Ver⸗ 
15 Matz gemacht bat. Das Schreiben ſchließt mit dem Ausdruck der 


en Nachdem in der letzten Plenar⸗Sitzung eine Eingabe, dieſen Gegen⸗ 


das letztere auf das Schreiben der Handelskammer vom 9. Juni unter Ueber⸗ 
ſendung eines Acten⸗Volumens: 
Die Handelskammer wird ſich aus den beigeſchloſſenen Acten überzeugen, 


den will, ſchwerlich Veranlaſſung geben kann. 
Unter dieſen Umſtänden wird die Handelskammer ſelbſt ermeſſen, daß wir 


ieten können. b 

Der Referent Kaufm. Kauffmann bat aus den. mitgeſandten Acten⸗ 
fascikeln die Nothwendigkeit der Polizeiverordnung nicht erkennen können, 
wohl aber, daß ſowohl die Regierung als der Miniſter anfangs einem ſolchen 
Erlaß wiverſtrebt und ſich erſt nach mehrmaligem Drängen zur Einwilligung 
bereit erklärt baben. Falls die Polizeiverordnung in dem Sinne zur Aus⸗ 
führung gebracht wird, daß erſt durch Sachverſtändige ein erbebliches und 
ſchädliches Rauchen conſtatirt und dieſes durch geringe Koſten ſich beſeitigen 
laſſe, könne man Bi) wohl mit derſelben einverſtanden erklären und es 
empfiehlt ſich, das Schreiben des Polizeipräſidenten in dieſer Weiſe zu beant⸗ 
worten. Zu conſtatiren ſei, daß in der That in der letzten Zeit keine Scheere⸗ 
en und die Schutzleute keine Jagd hinter dem Rauch ger 
ma atten. 

Stadtratb Friederici erwähnt, daß die dem Magiſtrat und der Siche⸗ 
rungsdeputation urſprünglich vorliegende Antwort des Polizeipräſidenten 
weſentlich ſchärfer geweſen fei, mit der Verordnung in ihrer gegenwartigen 
milden Faſſung könne man ſich wohl einverſtanden erklären. Die Kammer 
beſchließt, das Schreiben des Polizeipräſidenten im Sinne des Referenten zu 
ie ee 8 & 1 8 barten 

Petroleum⸗ er. Auf eine in voriger Sitzung beſchloſſene Anfrage 
der Kammer an das kgl. Polizeipräſidium Degen e dieſes, daß u 
dieſem Jahre bereits wiederholte Reviſionen ſämmtlicher biefiger Petroleum⸗ 
Läger, die letzte im Monat Mai, ſtattgefunden und dieſelben ergeben haben, 
daß die Lagerräume mit geringen Ausnahmen (die ſofort beſeitigt find) den 
diesfälligen poligeilihen Vorſchriften entsprechen, ohnehin auch im Bereiche 
des bieſigen Bezirks nur ca. 1500 Ctr. Petroleum lagern. Hiernach liege 
ein feuergefährlicher Zuſtand bezüglich der Aufbewahrung des Pewoleums 
nicht vor, und könne die Nothwendigkeit zur Fortſchaffung des Petroleum 
aus den Verkaufsſtellen nach einem nicht bewohnten Platze der Stadt nicht 
anerkannt werden. Demnach ſei auch der Erlaß einer Polizeiverordnung über 
die Einlagerung von Petroleum im Freien nicht in Ausſicht geuommen und 
könne man ſolche ohnehin nicht erlaſſen, da die Lagerung und Aufbewahrung 
von Petroleum von der königl. Regierung bierſelbſt in der unter dem 
5. Oetbr. 1870 erlaſſenen Polizeiverordnung geregelt ſei und dieſe ſeitens 
des Polizei⸗Präſidii zur Ausführung gebracht werden müſſe. 

Conſul Molinari hebt bervor, daß der Nevifionstermin Ende Juni der 
allerungeeignetſte geweſen, ſo wenig Petroleum dürfte ſonſt zu keiner Zeit 
in der Stadt lagern. Der Mangel jedes Speichers in der Nähe der Stadt macht es 
nothwendig, für eine ſofortige Unterbringung zu ſorgen. Dies ſei auch im 
Intereſſe des Handelsſtandes geboten, da der Handel mit Petroleum das 
Vorbandenſein eines geeigneten Lagers in der Stadt vorausgeſetzt, hier und 
in der Provinz weit größere Dimenſionen annehmen würde. Was den von 
der Oberſchleſiſchen Bahn in Ausſicht geſtellten Speicher anlangt, jo iſt eine 
Fertigſtellung bis zur nächſten Saiſon kaum zu erwarten, daher ſofortige 

bhilfe nothwendig. 

Stadtrath Friederici ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners 
an, ebenſo der Vorſitzende. Die Kammer beſchließt auch den Antrag des 
Stadtrath Friederici bei dem nochmals an den Polizei⸗Präſidenten in dieſer 
Sache zu richtenden Schreiben Ster ewiſſe geeignete von der Com⸗ 
miſſion namhaft zu machende Plätze in 5 zu bringen. 

Handelsverträge. Bezüglich einer von der Handelskammer für die 
Reale Reichenbach, Schweidnig und Waldenburg der hieſigen Handelskammer 
zur Unterſtützung mitgetheilten, an das Reichskanzleramt gerichteten Petition 
beſchloß die Verkehrscommiſſion der Handelskammer folgende Eingabe an das 
Reichskanzleramt zu empfehlen: „Dem pp. erlauben wir uns das Nachſtehende 
ganz geborſamſt vorzutragen: a 

Nen nachrichten zufolge iſt der beſtehende Handelsvertrag mit Italien 
am 7. d. Mts. Seitens der tgl. ttalieniſchen e aufgekündigt worden. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß daher binnen Kurzem über den Abschluß eines 
neuen deutſch⸗italieniſchen Vertrages Verhandlungen eingeleitet werden. Die 
Provinz Schleſien iſt nun aber durch ihre hervorragende Spiritus: und Sprit⸗ 
fabritatiom bei dem Handelsverkehr mit Italien ganz beſonders lebhaft 
intereſſirt. 6009 855 daran zu erinnern, daß im Jahre 1873 allein aus 
Preußen 170,000 Gentner nach dem Freibafen Trieſt übertraten und daß der 
größte Theil dieſer Menge demnächſt in den inneren Steuerbezirk Italien 
überging. Wir richten daber an das hahe Reichskanzleramt die ganz er⸗ 
gebenfte Bitte: noch vor Eröffnung der Verhandlungen über den bſchluß 
eines neuen Vertrages mit Italien unſerer Kammer zu geſtatten, ibre Ans 
ſicht und Wünſche über die reſp. Vertragspropoſitionen vorzutragen. Na 
Lage der beſtehenden bertragämäßigen Abkommen Tönnten bemnädit noch 
mehrere andere Handelsverträge eutſchlands mit anderen europaiſchen 
Staaten zur Kündigung kommen, da der belgiſche Vertrag ſchon am 30. Junt 
1875 abgelaufen und die Verträge reſp. erneuerten Vertragsclauſeln mit Eng“ 
land, Oeſterreich, Frankreich, der Schweiz im Jahre 1877 kündbar werden 
Wir bitten im Voraus, in dieſem Falle ebenſo vor der Inſtruirung der be⸗ 
treffenden Herren Bevo mächtigten Deutſchlands die Handelskammern aufzu⸗ 
fordern, etwaiges Material, welches bei der Verhandlung im Intereſſe der 
1 zu berückſichtigen fein würde, dem hoben Reichskanzlera 
mitzutheilen. a: : . 

Commerzien⸗Rath Heimann ſpricht den Wunſch aus, daß die hier in 
Breslau domicilirenden Conſuln der betreffenden Staaten der Handelskammer 
rechtzeitige Miltheilungen etwaiger Vertragskündigungen machen. Conjul 
Molinari erklärt, daß ihm eine_officiele Mittheilung über den italieniſchen 
Handelsvertrag nicht geworden. Die Handelskammer tritt dem Antrage ihren 
Commiſſion bei. 

Grenzverkehr mit Rußland. Auf eine Eingabe der Handelskammet 
vom 5. v. M. erwidert das Reichskanzleramt, daß dem Antrage der Hammes 
entſprechend, Fürſorge Fr ee werden wird, um eine möglichit ſchleunig, 
Bekanntmachung derjenigen Verordnungen durch den „Reichsanzeiger“ derben 
zuführen, welche von der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung hinſichtlich der 
fuhrbedingungen des Grenzwerkehrs und des Zolltarifs erlaſſen worden. 

Die Kammer nimmt Kenntniß von dieſer Mittheilung. det 

Fabrikmarken. Bezüglich der Eintragung der Fabrikmarken macht 

8 1 


ei dem 


offnung, daß auch die Leipziger Handelskammer des „gewiſſen unbehaglichen 
efühls von Unſicherheit“ über ſeitherige Aenderungen ſich entſchlagen und 
unter gerechter Würdigung der Verhältniſſe auf künftige Aenderungen, bei⸗ 
ſpielsweiſe der mit der Ausführung des Berner Allgemeinen Poſtvertrags 


0 r r N N EETTETUNG ER 
Oberpräſtdent von Sckleſien, Graf Arnim, der at de] 
a e 5 4 l 8 15 8 105 

„Das Curatorium des „Deutſchen Reichs⸗ und Köni reußiſchen 
Staa ee ge ee da as am I. Mai 
d. J. in Kraft getretene Reichsgeſetz vom Al Nov 1874 über Marken⸗ 
ſchutz bei den Gewerbetreibenden der Provinz Schleſien bisher noch auffallend 
wenig Beachtung gefunden hat. Bis jetzt ſind bei den ſchleſiſchen Handels⸗ 
1 erſt 13 Zeichen⸗Anmeldungen eingegangen, darunter nur zwei aus 

reslau, was zur Bedeutung der ſchleſiſchen Induſtrie und der Wichtigkeit 


Nürnberg, 13. Juli. 9 entenberidt | Der beulige Markt zeichnete] 
ſich durch 5 — Sl 305 nei haben nel 0 in 48746rn, dagegen 
einige Pöſichen 1873er zu 30—36 Fl. zu verzeichnen. 


Wien, 14. Juli. [Silberagio.) Sei einigen Tagen iſt das Silber: 
agio wieder im Steigen begriffen; ſeit Beginn der Woche hat ſich daſſelbe 
um reichlich 4 Procent verſteiſt. Eine geſteigerte Nachfrage kann bierbei 
nicht im Spiele sein, denn weder ift jetzt ein Coupon fällig, noch iſt ein Ab⸗ 
lan von Silber denkbar. Die ganze 1 0 wird wohl auf Speculations⸗ 

i 


des Ma g d J ; ; 5 aufe zurückzuführen fein, welche von % bis % Procent gerne als Prämien 
Velen ehen Jae n S ae e ee bezablen, um von der eventuellen Steigerung des Silberpreiſes profitiren 
liches Kennzeichen ihrer Waaren bisher allgemein anerkannt ſind und deren zu 5 — —— — y 

Anmeldung nach dem Geſetz ($9) zum letzten September c. ausgelegt werden] I Türkiſche Finanzen.] Die Details, welche auf telegraphiſchem Wege 
darf. Indeſſen könnte die Zögerung in der Anmeldung für den del von Konſtantinopel aus über die türkiſche Finanzlage bekannt werden, bieten 
leicht den Nachtheil haben, daß inzwischen ein anderer die Marke anmeldet, für die eurpäiſchen Börſen wenig Ueberraſchendes. Man wußte ſchon ſeit 
deren Löſchung dann nur im Wege des Prozeſſez möglich wäre. Dem Er-] Wochen um die einzelnen Details und wundert ſich nur darüber, daß die 
meſſen der Handelskammer ſtelle ich ganz ergebenſt anheim, ob es unter] Veröffentlichung der Ziffern genau bis zum e des Juli⸗Coupons 
dieſen Umſtänden nicht zweckmäßig ſein mochte, die Gewerbtreibenden Ihres binausgeſchoben wurde. Die türkiſche Rente iſt ſeit 14 Tagen an den Börſen 
— gi auf die Wichtigkeit des in Rede ſtehenden. Geſetzes und namentlich 


Iſchl, 15. Jull. Der öſterreichiſche Kalſer fuhr dem deutſchen 
Kaiſer bis Strobel entgegen, woſelbſt Kaiſer Wilhelm allein in den 
leichten Wagen des öſterreichiſchen Kaiſers überſtieg. Die Monarchen 
trafen hier um 2½ Uhr ein. Der öſterreichiſche Kaiſer trug die 
preußiſche Uniform, der deutſche Kaiſer die öſterreiſche Uniform. Vor 
dem feſtlich geſchmückten Hotel Eliſabeth wurden die Kaiſer vom Groß⸗ 
herzog von Toscano, dem Fürſten Hohenlohe, dem Baron Nopsca, 
vielen preußiſchen Herrſchaſten und einem zahlreichen Publikum erwar⸗ 
tet. Im Wagen des Kaiſers lagen drei prachtvolle Kränze aus Alpen⸗ 
blumen. Um 3 Uhr fand das Diner in der kalſerlichen Villa ſtatt. 

Bukareſt, 15. Juli. Der Senat nahm die Handels⸗Convention 
mit großer Majorität an. Die Deputirtenkammer votirte das An⸗ 
leihegeſetz zum Rückkaufe eines Theils der rumäniſchen Eiſenbahn. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Petersburg, 13. Juli. In Folge kriegsgerichtlichen Spruches 
find von den Ural⸗Koſaken, welche ſich im vergangenen Herbſte ge⸗ y 
weigert hatten, den neuen Militärgeſetzen zu gehorchen, 145 zum Ver⸗ 29 
luſt ihrer Koſakenrechte, Degradation und Ueberſiedelung nach Turkeſtan * 
verurtheilt worden. 5 

Für das Jahr 1875 iſt die Necrutirungslifte der Armee auf ’ 
180,000 Mann feſtgeſtellt worden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

München, 15. Juli. Von 284 hier zu wählenden Wahlmännern 3 
find bis jetzt 220 liberale gewählt, einige Wahlreſultate find noch un⸗ 5 
bekannt. In Fürth, Erlangen und benachbarten Ortſchaften, ferner Br 
in Starnberg, Paſſau und Günzburg find ſämmtliche Wahlmänner 
der baieriſchen Fortſchrittspartei gewählt. 

Wien, 15. Juli. Graf Robilant hat vor ſeiner Urlaubsreiſe nach 
Italien in einer außerordentlichen Audienz dem Kaiſer Namens Victor 4 
Emanuels für die freundliche Aufnahme des Kronprinzen Humbert 
gedankt. NE dic (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 5 


- 


zu Paris und London, ala der Gegenſtand ſtarker Abgaben, es dürfte 
jetzt nicht beſſer werden. er Bericht des Miniſterraths wiederholt allbe⸗ 
kannte Dinge. Abermals wird die Regierung des Sultans nach den gege⸗ 
benen Verſicherungen ſich bemühen, die Einnahmen zu erhöhen und dieſes 
Reſultat durch die Einführung einer Patentſteuer, durch Reviſion des Zoll⸗ 
tarifes, durch Ausnützung der Productipkraft des Landes zu erreichen ſuchen, 
abermals wird verſprochen, den überflüſſigen Ausgaben zu ſteuern. Es ſoll 
die Wichtigkeit des Markenſchutzgeſetzes in geeigneter Weiſe aufmerkſam] keine Ausgabe außerhalb des Budgets erfolgen, für Deckung der öffentlichen 
zu machen. . a Schuld vor Allem Sorge getragen werden. Leute, die ein gutes Gedachtniß 

Eiſenbahnconferenz. Die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ | haben, erinnern ſich daran, derartige Verſprechungen des Oefteren gehört zu 
bahn erklärt ſich bereit, an Beratbungen zwiſchen Delegirten der Handels⸗ | haben, fie erinnern ſich aber auch daran, daß im gegebenen Momente der 
kammer und der in Breslau mündenden Bahnen im Sinne der vom Reichs: | Wille des Sultans weitaus mächtiger iſt als der Miniſterrath, der doch jeden 
Eiſenbahn⸗Amt empfohlenen Einrichtung Theil zu nehmen. Die Direction] Tag in Ungnade fallen kann. Das Schwergewicht der ganzen Auseinander⸗ 
wird ſich mit den übrigen Bahnverwaltungen in Verbindung ſetzen und der ſetzungen liegt darin, daß eine neue Emiſſion von Schatzbons oder andere 
Kammer demnächſt weitere Mittheilung machen. Die Kammer nimmt Kennt: | Werthe des Schatzes unter der Form eines örtlichen oder zeitlichen Vorſchuſſes 
niß von der Mittheilung. BER: 2 5 ftatthaben ſoll. Bankiersbriefe aus London haben ſchon vor einigen Tagen 

Telegraphenſtation. Die kaiſerliche Telegraphen⸗Direction theilt der] gemeldet, daß die Pforte nichts weniger als 40 Millionen Pfund Sterling 
Kammer mit, daß nach der nunmebr erfolgten Fertigſtellung eines Tele: negociiren will, die erwähnte 4 ENG. bietet die Beſtätigung 
raphen⸗Dienſtgebäudes auf dem Mujeumplage bierſelbſt die bisher im Bör⸗ hiefür. Das Deficit beträgt 1,009,231 Beutel. Ein Beutel iſt annähernd 
engebäude befindliche Telegraphenſtation zum 1. October c. in jenes Gebäude 110 Francs. Se 
—.— werden —ç 2 — eee An 8 6 5 . — . ic eee f 

usdehnung verbleiben, daß dur eren Dienſtbetrieb den Intereſſen de 6 f 

Hampel undes im Allgemeinen, namentlich jedoch denen des die Börſe be⸗ London, 15. Juli. [Bankausweis.] Totalreſerve 14,150,000 Pd. St. 
ſuchenden Kaufmannsſtandes in ausgiebigſter Art Rechnung getragen würde. Notenumlauf 28,455,005 Pfd. St. Baarborratb 27,600,505 Pfd. St. Porter 
Die Smeigitatien foll deahalb nicht nur als Annahme- und Ausgabe Stelle] urle k, 185, Bio. St. Outbaben‘ der Beibaten 26,646,244 Pfd. St. 
dienen, ſondern während der Börſenzeit mit den wichtigen Haudelsplägen | Guthaben des Staatsſchatzes 4,079,820 Pfd. St. Notenreſerve 13,362,960 
in directe Verbindung geſetzt werden. Die Telegraphen⸗Direction erſucht die Pfd 
Handelskammer, die dem Börſen⸗Actien⸗Verein bezüglich der der Telegraphen⸗ 
Direclion zur Dispoſition zu ſtellenden Localitäten vorgeſchlagenen Wünſche 
mit ihrem Einfluß zu unterſtützen, womit die Handelskammer ſich nach kurzer 
Debatte über die Modalitäten, unter welchen die Ueberlaſſung der beanſpruch⸗ 
ten Räumlichkeiten zu erfolgen hat, einverſtanden erklärt. 8 

Nach dem gegen 6 Uhr erfolgten Schluſſe dee offentlichen Sitzung fanden 
noch einige Berathungsgegenſtände in geheimer Sitzung ihre Erledigung. 


„Breslau, 15. Juli. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Seit r kommen erſte und zweite Ein⸗ 
tagungen in Abſchnitten von 10,000 Thlr. und darunter an den Hypo; 
thekenmarkt, die leicht Abſatz finden; das Soe. war dem zu 
2 — in ver letzten Woche recht lebhaft und dürfte erſt in den nächſten 
a wegen Abreiſe vieler Intereſſenten eine Abſchwächung erfahren. Vom 
gugen ie Weſcbaſt läßt ſich gleiche Lebhaftigkeit nicht berichten, dagegen be⸗ 
f gen die in den letzten 11 2 ſtattgefundenen öffentlichen Verkaufe, daß 


erde gelegene Grundſtücke noch immer ſehr reſpectable Preiſe gezahlt 


\ 
en 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 4 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) | 

Berlin, 15. Juli, 12 Uhr 27 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ - 
Actien 393, 50. 1860er Looſe 119, 50. Staatsbahn 505, 50. Kombarden 7 
165, 50. Italiener 71, 75. Ameritaner 98, 50. Rumänen 31, 75. Spro⸗ } 
cent. Türken 39, 10. Disconto⸗Commandit 154, 25. Laurabütte 87, 75. a 
Dortmunder Union 13, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 94, 25. Mheiniſche h 
110, 25. Bergiſch⸗Märliſche 82, 75. Galizier 102, 50. Reichsbank —, — I 


att. 5 
Weizen (gelber): Juli 199 50, Septbr.⸗Oetbr. 206, 50. Roggen: 3 
„50, Sire 150, 50. Rüböl: Juli⸗Aug. 58, 80, Seip. Oe 0 
59, 80. Spiritus. Juli⸗Aug. 53, 60, Augußt⸗OSeptbr. 55. 2 
Berlin, 15. Juli. [Schluß⸗Cburfſe.] Ruhig. 7 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 25 

Cours vom 1 N 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Cordes 15 Dortmund. 
Zahlungseinſtellung: 1. April e. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Eduard 
Adriani. Erſter Termin: 3. Auguſt c. 2) Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Schlade zu Dortmund. Zahlungseinſtellung: 1. April c. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Eduard Adriani. Erſter Termin: 
3. Auguſt c. 3) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Gotthelf 
Schubert in Firma Chriſtian Schubert Sohn jun. zu Löbau. Erſter Termin: 
3. September o. E ’ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Warſchau⸗Wiener Prioritäten.] Wie berlarttet, wird demnächſt die 


507, 1 ‘ 
Lombarden 167, 50 164, 50 Ob.⸗S. Giſenbahnd. 42, — 42, - 
Säle. Bankverein 95, 75 96, — Wien kur 182, 80 182, 858 
Bresl. Discontobant 73, 90 73, 75 Wien 2 Monat. 181, 05181, 10 
Schlef. Vereiusbaul 87, 50 87, 50 Varſchau 8 Tage. 279, 10 279,10 f 
Bresl. Wechslerbank 68, 50 68, 501 Oeſterr. Noten.. 182, 80 182, 85 \ 


D. Frankenſtein, 14, Juli. I Probucten- Markt.] Auf beutigem | fünfte Serie der Prioritäts-Obligationen der Warſchau⸗Wiener Cijenbadn- do. Pr.⸗Wechslerb. 68, — 68, — Ruß. Noten 279, 20,279, 10 4 
Wochenmarkte wurden RN für 50 Kilogramm: Weten 8 75 0 30 und Geſellſchaft auf dem Wege des freihändigen Verkaufs an den Markt kommen.] do. Mallet . , . —.—[(Deutſche Reichsbank —, — 143, 50 1 
9,80 M., Roggen 7, 50, F. 70 und 7.90 M., Gerſte 5, 90, 6, 20 und 6, 70 M., Die Prioritäts⸗Obligationen der fünften Serie find ebenſo wie die früheren Zweite Depeſche, 3 ve Din. ; ; 
Hafer 7,85, 8,27 und 8, 92 M., Erbſen 8,80 N., Kartoffeln 2 M., Heu mit fünf Procent verzinslich. Der Emiſſtonscours wird ſich dem gegenwär- 40 proc preuß. Ant. 105, 75 108, 75½Röln⸗Mimdener .. 94, 50, 98, — i 
3 M. für 600 Kilog. Stroh 22,50 M., für 54 Kilog. Butter 1 M und für ligen Courje der älteren Prioritaten, die ſämmilich park oder eine Kleinigkeit pre. Staatsſchuld 92, — 92, —Galizier . .. . 102, 30 102, 75 


darüber notiren, anpaſſen. 


[Lemberg ⸗Czernowitz⸗Jaſſy-Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die „Wr. Ztg.“ 
enthält die vom Verwaltungsrath dieſer Bahn ausgehende Einladung zu 
einer außerordentlichen Generalverſammlung der Actionäre, welche auf den 


1 Schock Eier 2, 20 M. 


Poſen, 14. Juli. [Börſenbericht don Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Heiß. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Gekündet — Ctr. 


80 

oſener Pfandbriefe 95, 20 95, 20 Oſtdeutſche Bank. 78, 25 78, 25 
efterr. Silberrente 67, 25 67, 10 Disconto⸗Comm. . 154, 90 155, — i 
Deſterr. Papierrente 64, 50| 64, 50] Darmſtädter Credit 129, — 129, 10 
Türt.5%1865r Anl. 39, 60 39, 50] Dortmunder Union 13, — 33, — 


Kündigungspreis 150. Juli 150 B. u. G. Juli⸗Auguſt 149 bez. u. B. 30 d. anberaumt üt. Ge i 0 Italieniſche Anleihe 71, 90 72, —IKramſt a 88, — 87, 75 

5 . 8. - genſtände der Verhandlung find: der Bericht des NN 2 548 

. a. obe ze en ae % u 5 ee Verwaltungs rathes über die mit der Regierung gepflogenen Verhandlungen a ve oe. 2 50 22 20 1 hei A us 1 4 — 5 
EB BON r eee eee wegen Aufde bung der Sequeſtration der ölterreihiihen Bahnlinien] Oberſchl. Litt. A. 141, 80 141, 80] Moritzbütte . 30, — 30. — 


148 B. u. G. — Spiritus (pr. — Liter J) geſchäftslos. Gelündet — Lit. 
Kündigungspreis 52, 70. Juli 52, 70 B. u. G. Auguſt 52, 90 B. u. G. 
September 53, 20 bez. u. G., 53, 30 B. October 52, 80 bez. u. B. No⸗ 
vember 51, 40 G. December 51, 40 B. — Loco Spiritus ohne Faß — 


und pee darüber, ſowie der Antrag des Verwaltungsrathes wegen] Breslau⸗Freiburg. 82, 10 
ee eee VV 
Rumäniſche Eifenbabnen-Actien-Gefelfchaft.] Die Bukareſter De⸗] F. O. ⸗Uſer⸗St.⸗Pr. 2 „Ver. Br. Oelfabriken 52, 75 52, 25 
peſche über die Eſſenbahn⸗Convemion bedarf, wie die „B. B. 3.“ bemerkt, Berlin⸗Görlitzer . 45, 10 46. —Schleſ. Centralbant —, zu — — 
inſofern der Erläuterung, als dadurch die in Berlin zwiſchen dem beſonders Bergiſch⸗Märkiſche 83. 50 83, 50 
e ee ee A (mn pr großen — * 30 9 15 0 5 ‚SCORE BL" W ang TE an 167, 
1 Ah anti 0 5 £ ommen in ſehr weſentlichen Punkten abgeändert werden. ach dieſem] 0. „. Dortm. 13, —. Laurahütte 89. : 
ſorten ihre bormöchentlihe Höhe nicht e — Kupfer ruhig. In Abkommen nämlich ſollte eine 7procentige Rumänische Staatsanleihe von] Ganz geſchaftslos, leidlich feſt. Internationale auf Deckungskäufe beſſer. 
63 Millionen Francs zur Tilgung der ſchwebenden Schuld der Rumäniſchen Bahnen, namentlich Mindener gedrückt, niedriger. Banken und Induſtrie⸗ 
Eiſenbdahnen⸗Geſellſchat aufgenommen werden; es follten die noch nicht bes) wertbe ſtill, gut behauptet. Anlagen unverändert. Geld flüſſiger. Discont 
gebenen 12 Millionen Thaler Stamm⸗Priorilats⸗Actien der Bahn flatt defien | * . 5 N A 
vernichtet werden und es ſollte der Staat zur Sicherſtellung dieſer neuen Frankfurt a. M., 15. Juli, 1 Uhr 25 Min. [Anfangs Courſe.] 4 
Anleihe durch 1 1 des Tabaksmonopols eine Specialgarantie be; Creditactien 196, 25. Staatsbahn 253, 50. Lombarden 82%. Galizier —, ö 
ſtellen. Statt deſſen hat nun die Rumäniſche Kammer zwar die Aufnahme Silberrente — Papierrente —, — 1860er Looſe —. Schwach. f 
der Anleihe ſelber mit 80 gegen 22 Stimmen genehmigt, hat aber daran die Frankfurt a. M. 15. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 2 
Ae e daß derjenige Theil der Bahnen, der erforderlich iſt, um] Oeſterr. Credit 186. Franzosen 253,25. Lombarden 83. Böbmiſche - 
dieſe 63 Millionen Francs zu decken, infofern man pro Kilometer einen | Weitbahn 173%, ‚Eijabetb 152% Gauer 204, 50. Nordweſt 133%. | 
Kaufpreis von 270,000 Francs zu Grunde legt, in das bollftändige Eigen- | Stiberrente 67. Papierrente 64%. 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe a 
dum des Staates übergeht. Hiernach bildet die jetzt bewilligte Summe nicht 306 Amer. 1882 98,4. Außen 1872 104%. Ruf, Bodeneredi 93%. 
ſowohl eine einfache generell oder ſpeciell Vun aan Staatsanleihe als viel-] Darmſtadter 139. Meininger 81%. Frankfurter Bankverein 72%. Dede: 
mehr einen Kaufpreis für einen Theil der Bahn und es iſt dadurch die hier lerdant 75. Hahn ſſche Eitectenbant 106, —. Oeſterreichiſche Bank 80. P 
erörterte Convention, welche von dem Numänſſchen Miniſterium bereits ger Schleſ. Bereinsvank 87%. Ruhig. 
nebmigt war, in ihrem weſentlichſten Punkte umgeänvert, und wir möchten Wien, 15. Juli: Ss Sousiel Gedruckt. 


82, 40 Waggonfabrit Linke 52, — 52, 75 


Din nut, U 


inn Mark 92—93 pr. 50 * 3 Straits in England 80 Sh. Hier Prima 


„28.5024. Harzer und Sachſiſches Mt. 23,00 24,50. Spaniſches fast annehmen, daß in dieſer Form nunmehr die Convention schwerlich die 5. : 15. J 14 
re 4 7 e ee 19.1050 r. 50 nee Billigung der Berliner Confrahenten finden werde. Man wird, — die Rente.. 70, 85) 70, Hol etants-Eitenbapn- 
Kobeiſen. Die Ema des Robeiſenmarkies 5 Glasgow bleibt jet. | ganze Tragweite des Beſchluſſes der Rumäniſchen Kammer zu erkennen, erſt National⸗Aulehen. 75, 29 73, 55, Actien⸗Certificate . 277, 50 278, 50 9 
nee e Coltneß 6709 Sb. 6 P. f. a. B Glasgow. 5 g een DET E N Milena Die 22 olge 88 3 u BET > be a A Er 115 RR 15 

3 Ye 9 wis 5 ee er low.] ſchei on jetzt un eiblich, daß die Auszahlung der auf 4 pCt. bereits er Lodſe ++.» 135, 7035, doeͤn 50111, | 
2 a Rn, e La im. Fe g At 1900 feſigeſezten Dividende für die Stamm⸗Actien der Rumäniſchen Bahnen don Hredit eien 219, 8140 501 Öaliier » „.... .-. + 224. 5025, — 
2.20 pr. 50 Kür. Sberſcht. Chats Üoheiien ML. 3770-390 pr. 50 Ailoge, | Teen bertagt wd. Jdc 174 8 8 168, 50 183) re 164. 200% 20 

hieherei-Ro eiſen Mt. 4,—4,20 pr. 50 Kilogr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſenn Vo . Ne 55 Anglo. 77477. n 80119, E e 7 8, 88 9 8755 ; 

Mi. 5,30, weißes Holzkahlen⸗Roheiſen Mk. 4,50 4,70 pr. 50 Kilogr. ab orträge und Vereine. i B 6 Ibs; 251 ober red Liu, — 

Hütte. Bruch⸗Eiſen. Je „mit 4,50-480. ff. 50 Riloge, — Stab: Breslau. In der Sitzung des Vereins (ie Geſchichte und Alterthuin | Maris, 15 Juli. [Anfangs- Courfe.] sprocent. Rente 64, 10, 
Werk. Geſchmiedetes] Schleſiens am 7. Juli theilte der Vorſitzende des Vereins, Archivrath Anleihe 1872 104, 37. dio. 1871 ——. Italiener 71, 05. Staats» 


⸗Eiſen. Je nach Qual. m 

25 rofeſſor Dr. Grünhagen, ilderungen Friedrichs des Großen bahn 627, 50. Lombarden 208, 75 Türken —, —. Spanier —, —. Träge. 
ba ee e e e e dee . e, e 
J RG TE 

en, elche em hannover agatsarchive zu benutzen dem „14 i . 

- Ben geweſen der ende der Letztere auseinander⸗ 14. Wege auf —— a Bond 8 120 e 
Ha ne 1 * 4 zue chwichelt e als ampars dirte Anleihe 1177. Bonds de 1887 ½ 120 N. Trie 13%. Centrale 
e Mbaha lee Bene Le a en nführungen. mit] Pacific —, — New⸗Jork Centralbahn — —. Baummolle un Newport 
Heilung des e dez, Kammergericht verhandelte beute in der Ver en Beese dee e dene e e See dp ine 4 * 1 m eh ra Perlen 480 Newport 11%. : 
rufungsſache der Commandil⸗Geſellſchaſt auf Actten Vereinsbant Quiſtorp 4 Diner Berck und Podewils handelnden Abſchnitte r Alete und durch mixed) 84. Roter e 10. gelte Mio. 18% ais bold 4 


Co. gegen das Erkenntniß des Stadtgerichts vom 20. Mai c., welches dem — u. 0 „dm b Rio. 184. Habannas 
Dan Lem Gemeinſchuldner Heinrich Auiſtenp vosgeſ * Accorde aus 8 e kritiſche Gloſſen unrichtige oder ſchiefe Angaben berichtigt And 13 8. Schmalz (arte Wilcor) 13%. Spec (dort f 


Coats Ml. 


8 
68—72 per 40 Hectoliter bezahlt. er und weſtphäliſcher Schmelz⸗ 
2 0 . Ye Id Hadra. l 


Gründen der öffentlichen Ordnung die Betätigung verſagte. Herr Quiſtorp 


> 0 - 1 £ 15. N ; 116 5 
Be a a hun ac Re See emp Speer. ee, 2 de en 
erung des erſten Erkenniniſſes und Beſtaligung des Accordes. Das (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) feſter, pr. Juli 155, per: Septbr. October 156. Nüböl feſt, loco 60, per October 


ec ade Bedenken des eriten Richters, daß der Gemeinſchuldner ſchon über 
ämmtläcatvermögen einen Accord mit 33% pCt. abgeſchloſſen und nicht 

uch die Gläubiger dem jetzigen Accorde zuſtimmten, ſei nicht zutreffend. 
machte „Oründe der öffentlichen Ordnung, welche der erſte Richter geltend 
Gelder Saß das Collegium nicht gelten, da die Anlage der Spar Kaſſen⸗ 
wieſen fer de der Vereinsbank war und eine Wechſelreiterel nicht nachge⸗ 


München, 14. Jult. Nach dem Diner des Kalſers begrüßten 60%. Sdritus ruhig, per Juli 40, pr. September⸗October 41, per Oclober⸗ 
Prinz Luitpold in preußiſcher Uniform, die Prinzen Leopold und Ar⸗ November 11. — Wetter: Schon. 4 7 


nulpb, und die Prinzeſſin Gisela den deutschen Kaiser. ber e ie | 


Salzburg, 14. Juli. Kaiſer Wilhelm wurde vom commandiren:| Slasgow, 51. Juli, Na i - 
. . „51. „ Nachm. Ro 60 Sh. 3 D. 2 5 
den Generalmajor Catte, dem Landeshauptmann Graf Lamberg, dem Paris, 15. Jule ee erbt J Mehl eigen per Juli 60, 50 
. Graf Schweinitz, dem Herzog von Ratibor und dem Für⸗ r 1 N; 7 62, 25 Bobember 3 
en Kraft zu Hohenlohe, empfangen. Der Flügeladjutant Graf Salis eee eee een, ee * 
begrüßte den Kaiſer im Namen des öͤſterreichiſchen Kaen. Der Sen e 285 Weller; Fa: A 
Kaiſer fuhr unter Hochrufen des vor dem Bahnhof verſammelten] Stettin, 15. Juli, 1 Uhr 16 M. Weizen: feſt, Zul 197, 50, per Juli⸗ ) 
. Ms Hotel, woſelbſt er 1 Souper einnahm, wozu auch — 8 2, Sch Lunz e B a, 25 88 ge 979 Juli! 
ſterre e Würdenträger eingeladen waren. Heute Vormittag it | Nett ber „ Augu 7 eptember » October 149, f 
der Kaiser bei ſchönſtem Wetter in offenem Wagen in Begleitung Lehn⸗ ee —, Per zei walt 55, 50, Geptbr-Octbr. 56, 50. Spiritus loco 
. „ , per 2, 80, Augu tember 53, 50, Sept b 
dorſfs nach Iſcl abgereiſ. Beo e e er 1 


eiſung der Einnahmen an Wechſelſtempelſteuer im Deut · 
—9 3 20 die Zeit vom 1. Januar bis zum Schluſſe des Mo⸗ 
ra een Die Einnahmen betrugen während des genannten Zeit⸗ 
un... Im ie Reiche 3,615,417 M., um 43,848 Mark mehr als im 
abre . euer 12540 l ebiet Breslau betrugen die Einnahmen an 
zen 8.188 N 3 um 7366 M. mic: als “ x), in 
j I 3 / eni 1 5 8 ) 
4566 M. mehr.) meniger), in Oppeln 40,703 M. (mm 


Berlin, 15. Juli. Schluß dre! onen auimirt. Juli 204. 


i⸗Auguſt 204, — eptember⸗O 
. 7 e Jull⸗Augun 149, —, September: 


er D 5 gen feſter Juli 
October 151, 50. Rüböl unbelebt, 


eee 58, 80, Septbr.⸗Octiober 59, 80, October⸗November 60, 40. 
piritus feſter, Juli-Auguſt 53, 80, Auguſt⸗Septbr. 54, 60, Septbr. Octbr. 
55, 30. Hafer: Juli 164, —, Sepib. October 155, —. 

Köln, 15. Juli. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen animirt. 
Juli 21, 35, November 22, 05. Roggen hoͤber, 155 15, 25, November 


15, 95. Rüböl unverändert, loco 32, 50, October 


2, 70. Hafer unver⸗ 


ändert, Juli 17, —, November —, —. 


Frankfurt a. M., 15. Juli, Abends. — Ubr — Min. [Abend börſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 196%. Oeſterreichiſch⸗ 
fram;öfiihe Staatsvahn 254, 50. Lombarden 84. Silberrente 67, 03 
1860er Looſe —, —. Galizier 205, —. Eliſabetbbahn —, —. Ungarlooſe 
—, —. Provinzialdiscont — Spanier 20, 15 Darmſtädter —. Pa, 


7 


pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader 


Effectenbank —. Ereditactien— 


Nordweſt —, —. 
Raaberlooſe — Meiningerlooſe — 


Comptantcourſe — Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank 143 75. Neue unga⸗ 
riſche Schatzbonds — —. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Amerikaner 1882 


—, —. Donau Drau — — Felt. 
London, 15. Juli, Nachmittags 4 


Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Zeitung.) 


Conſols 194, 01. Italien. 5%. Rente 70%. Lombarden 8%. 5pEl. 
Ruſſen de 1871 —. dio. de 1872 103%. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de 


1865 38%. pCt. Türken de 1869 


52%. öpCt. Verein. St. per 1882 


103%. Silberrente 65%. Papierrente 64. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
PVeiersburg — Spanier — Platzdiscont 2% pCt. Bankeinzahlung 


— Pfd. Sterl. 


Die Verlobung unserer Tochter 
‚Martha mit dem Gutsbesitzer und 
Lieutenant d. R. Herrn Richard 
Kügler zu Lobendau beehren wir 
uns hiermit ergebenst anzuzeigen, 

Cunersdorf, den 13. Juli 1875. 


. Petrich 
und Frau Marie, geb. Elstner. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Martha Petrich, einzigen Tochter 
des Rittergutsbesitzers Herrn Arthur 
Petrich auf Cunersdorf, beehre ich 
mich hiermit ergebenst anzugeigen. 

Lobendau, den 13. Juli 1875. 

[243] Richard Kügler. 


TFT. K 
Die Verlobung meiner Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Alfred Krämer in Leobſchütz beebre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. Ki) 
Schweidnitz, den 15. Juli 1875. 
Bertha Landsberger, 
geb. Doctor. 


Clara Landsberger, 
Alfred Krämer, 
Verlobte. 


—T—TTTT—T—T—T—T—T—T—T 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Cäcilie mit dem Kaufmann Herrn 
g 80 De Gärtner aus Kempen beehren 
ih Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt er 


zeigen. 5 
Oblau, den 13. Juli 1875. 
Victor Kottlarzig und Frau. 
Als Verlobte empfeblen ſich: 
Cäcilie Kottlarzig, 
Jacob Gärtner. 
Oblau. Kempen R.⸗B. Poſen. 


Ihre am 12. d. M. zu Loslau voll⸗ 
zogene ebeliche Verbindung beehren 
ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Bernhard Wanke, Kgl. Kreisrichter. 

Marie Wanke, geb. Muthwill. 

Rybnik, den 13. Juli 1875. [253] 


FF 
Geſtern Abend 9% Uhr und beute 
Vormittag 84 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Emilie von Zwillingen, 
einem Knaben und einem Mädchen 
ſehr ſchwer entbunden. [1317] 
Das Mädchen ftarb, der Knabe lebt. 
Mirau, den 13. Juli 1875. 


H. Wehowski, 


Königlicher Oberförſter. 


—— Fr 

Die heut Früh 10 Uhr 1 

lückliche Entbindung meiner lieben 

au Emma, geb. Latzel, von einem 

muntern Knaben beebre ich mich hier⸗ 
durch anzuzeigen. 249 

Barzdorf, den 15. Juli 1875. 

fred Latzel. 


Statt er beſonderen Meldung. 
Die heut Morgen 6% Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner Frau 
lara, geb. Peltz, von einem geſun⸗ 
den und kräftigen Mädchen erlaube 
ich mir ergebenit anzuzeigen. [242] 
Lemberg, Lothringen, d. 13. Juli 1875. 
\ Otto Geier. 


Dritter N 
Breslauer Turnverein. 
Wir beklagen den Verluſt eines 
lieben Mitgliedes. 1305] 
Herr A. Meerz, 
Buchhändler in Oels, iſt geſtorben. 
Der Verblichene, früher unſer Turn⸗ 
wart, war ſtets bemüht, das Beſte 
des Vereins in jeder Hinſicht zu för⸗ 
dern. Sein liebenswürdiger Charakter 
ſichert ihm in unſerer Mitte ein blei⸗ 
bendes Andenken. 
Der Vorſtand 
des 3. Bresl. Turnvereins. 

Heut Mittag 11% Uhr verſchied 
ſanft im treuen Glauben an ihren 
Erlöſer nach langjährigen ſchweren 
Leiden meine mir über Alles theure 
Mutter im 69 Lebensjahre, Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
dieſe Traueranzeige mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 5 1300] 

Striegau, den 14. Juli 1875. 


erleck, 
Gerichts kaſſen⸗Controleur . 


Heut Vormittag 11½ Ubr verſchied 
ſanft nach langen ſchweren Leiden zu 
Friedland OS. bei ſeinen Großeltern, 
unfer innigſtgeliebter Sohn Carl, im 
Alter von 7 Jahren 8 Monaten, 
was hiermit um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetriebt anzeigen: [254] 

Carl Zimmermann, Lehrer. 
Thereſia Zimmermann, 
geb. Heiniſch. 

Neiſſe, den 14. Juli 1875. 

Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobung: Hr. Gymn.⸗Lebrer 
Dr. Fiſcher in Berlin mit Frl. Betty 
Biſchoff in Putbus. { 

Geburten: Ein Sohn dem Ritt: 
meiſter u. Esc.⸗Chef im 1. Garde⸗ 
Drag.⸗Regt. Hrn. v. Rohr in Berlin, 
dem Oberſtlieut. u. Command. des 
1. Leib⸗Huſ.⸗Regts Nr. 1 Hrn. von 
Oetinger in Danzig, dem pract. Arzt 
Hrn. Dr. Holthoff in Barleben. — 


Eine Tochter dem ev. Prediger Hrn.. 


Lic. theol. Dr. Matthieu in Anger⸗ 
münde, dem Hauptm. u. Comp.⸗Chef 
im Garde⸗Füſ.⸗Regt. Hrn. v. Bodel⸗ 
ſchwingh in Berlin, dem Kammer⸗ 
junker u. Regier.⸗Aſſeſſor Hrn. Graf 
Seckendorff in Potsdam, dem Ritt⸗ 
meiſter a. D. Hrn. v. Münchhauſen 
in Steinburg. 

Todesfälle: Hr. Poſtdirector, Lt. 
a. D. Brüllow in Schwiebus. Hr. 
Prediger Callenbach in Gr.⸗Schönebeck. 


Lohe - Theater. 


Freitag. Letzte Aufführung. „Die 
Reiſe um die Erde.“ [1313 

Sonnabend. Erſtes Gaſtſpiel des Frl. 
Sophie König vom k k. privile⸗ 
girten Carltheater in Wien. Neu 
einſtudirt: „Der Carneval in 
Nom.“ Große Operette in 4 Akten 
von J. Braun. Muſik von Job. 
Strauß. (Marie, Frl. Sophie König.) 

776] Volks- Theater. 

Freitag. „Eſſe bei m. Mutter.“ Ballet. 
„Homöopatbiihe Kur.“ Ballet. 
„Wer ißt mit?“ 0 


Varieté. Theater, 


1771] Nikolaiſtr. Nr. 2 


reitag. Benefiz für Fräulein von 
Rittersfeld. Concert. Der Res 
imentsarzt. Ballet. Das Ver⸗ 
prechen hinterm Heerd. 10 Mäd⸗ 


chen u. kein Mann. Anf. 7% Uhr. 


National-Theater. 


Freitag. Benefiz für Hrn. Reindel 


jun. „Das liederliche Kleeblatt.“ 


Liebich's Etablissement. 
Täglich Militär - Concert. 


Morgen Sonnabend, 17. Juli: 


Gr. Jubiläums ⸗Beneſiz⸗Concert 


für den Capellmeiſter Herrn 
Joh. Peplow. [1310] 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 
CONCERT 

der Breslauer Concert-Capelle. 

um Bilse. 


Simmenauer 
Garten. 


Heute Freitag, den 16. Juli: 
Großes 
Extra⸗Concert. 


Vorletztes e der Künſtler · 


amilie 
Forbée 


aus dem Kryſtallpalaſt zu London. 
Auftreten der Herren Gebr. Forbee, 
Fräulein y. Zakrzewska 
und Miss Marry. 


y 
Auftreten der Heinen Kautſchukmänner 
Forbé 


e. 
Anfang 7 Uhr. [1322] 
Entree für Herren 20 Pf. 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Paris, 15. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß ⸗Cour ie. iOrig.⸗Deo. 
d. Bresl. Zig.) Zpet. Rente 64, 40. Neueſte öpct. Anleide 1872 104, 60, 
do. 1871 —, — Ital. proc. Rente 71, 15. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 627, 50. Neue do. —, — 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 211, 25. do. Prioritäten 235, —. 
de 1865 39, 25. do. de 1869 272, —. Türkenlooſe 120, 50. Spanier exter. 
—, —. Spanier inter. —, —. Franzoſen —. 


Vekanntmachung. 

Nach der Beſtimmung im $ 19 der Städte⸗Ordnung vom 30ſten 
Mai 1853 iſt die Liſte der zur Wahl der Stadtverordneten 
ſtimmberechtigten hieſigen Bürger für das Jahr 1875 berichtigt 
worden, und wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis incl, 
Juli c., von des Morgens 8 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm 
General⸗Bureau (Rathhaus, oberer Flur, links die erſte Thüre) zur 
offentlichen Kenntnißnahme ausgelegt werden. Mor 

Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Lifte können Ein⸗ D 
wendungen in berfelben Zeit, alſo vom 16. bis ind. 30. Juli c., 
entweder ſchriſtlich bei uns, oder mündlich zu Protokoll bei dem mit 
Vorlegung der Liſte beauftragten Beamten, erhoben werden. 

Breslau, den 15. Juli 1875. 
Der Magiſtr , 
hieſiger königl. Haupt: und Neſidenz⸗Stadt. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch nozgentlich verheirathete, durch die Vereins 
i empfohlen, werden unentgeltlich nach: 
gen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Gld 


Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſi 


do. Tabaks⸗Actien —, —, 


— — —— —ę —ä——ũw——d 
. Felegraphifche Witterungsberichte vom 15. Juli 
Bar. Ahweich. Wind⸗ 

. Allgemeine 
e 
Auswärtige Stationen: 

9 NO 


7 339,7 „ſchwach. etwas bewölkt. 


7 Fee ben TV — 
iga . 
7 Moskau 331,4 


160 — NW. lebha bedeckt. 
7 Stockholm 336,6 1101 — O. Feb Regen. 
8 Skudesnäs 338 00 12.34 — O. ſchwach heiter, 
7 Groningen 337,0 122] — ID. ſchwach ededt. 
7 Helder 336.44 12,6] — [N. mäßig. — 
7 Hernöſandſ 338.7] 10,44 — Windſtille. halb bewölkt. 
8 Chriſtianſd.“ 3387 11/0] — O. ſchwach. he ter. 
7 Paris 334,71 12.7 — SSO. ſchwach. bedeckt. 
5 Preuß iſche Stationen: 

e e ee ji 

ni 5 — 2,6 S. ſchwach. eiter. 
6 Danzig 17 10.5 — 26 | 1 ach heiter. 
7 Cöͤslin 337,1] 10,5[— 31 NW. mäßig. bewölkt. 
6 Stettin 336,8 10,5 — 23 SSW. ER bewölkt. 
6 Putbus 337.3] 11,5 — 1,9 WNW. ſchwach. bewölkt. 
6 Berlin 336,1] 10. — 22 N. schwach. übe. 
6 Poſen 337,8 9,7 — 3,1 D. J. ſchwach. wolkig. 
6 Ratibor 329,6 9,0 — 3,2 NNW. ſchwach. heiter. 
6 Breslau 333,7 10,0 — 27 SD. ſchwach. wollig. 
6 Torgau 334,2 100 — 32 W. ſchwach bedeckt. 
6 Münſter 2] 10,4 — 1.7 RD. ſchwach. zieml. beiter. 
6 Köln 3346 13,1 — 05 SSW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 3299| 116 — 10 O. mäßig. trübe, neblig, Regen. 
7 Flensburg 3378 11.1] — MD. ſchwach. beiter. 
6 Wiesbaden 3320 116 ne SD. ſtille. bedeckt, Regen. 


Zoologischer Garten. 
Heute Freitag, 16. Juli: 


Großes 
Militär⸗Concert 


von der Capelle 
des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn W. Herzog. 
Anfang 4 Ubr. [1304] 
Entree 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. 
Aetionäre frei. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Großes Concert 


unter Leitung 1208 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Abends: 
Brillante 


Gas⸗Illumination. 
Zelt⸗Garten. 
Täglich 


Großes Coneert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
N Anfang 7 Uhr. [810] 


Entree à Perſon 10 Pf. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Freitag, 16. Juli: 
Großes 


Militär⸗Concert 
von der Capelle des 1. Schleſiſchen 
(Leib⸗) Kürafſter⸗ Regimen 

Bei eintretender Dunkelheit: Erleuch⸗ 


und des Manzanillobaumes 
durch 800 Gasflammen. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen 10 Pf. [1302] 
Grube. 


Schmidt’s 


Affen⸗ und Hunde 


Theater 


nebſt Kunſtreiterei en miniature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
Heute e 2 den 16. Juli: 
Eine Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr. [1307] 
Morgen Sonnabend, den 17. Juli, 
und Sonntag, den 18. Juli: 
RB Täglich ya Vorftellungen. 
Anfang 5 und 8 Uhr. 


Meinen werthen Geſchäftsfreunden 


zur Nachricht, daß ich Herrn Paul]: 
Hoffmann in Breslau, Nachodſtr. 21,157. 


meine Vertretung entziehe, und iſt 
derſelbe nicht berechtigt, für mich weder 
Caſſa noch Aufträge in Empfang zu 
nehmen. 1326) 
Loslau, den 14. Juli 1875. 


4 
A. M. Loewe's Wittwe, 


Schnupftabakfabrik. 


Meine Sprechſtunden [1142] 
für Hals⸗ und Ohrenkranke 
balte ich Vormittags von 9—11 Uhr, 

Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. B. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28, 2. Et. 


Geld für Waaren, Werthpapiere, 
Wechſel ze. wird zu ſoliden Beding. 
in jeder Höbe beſorgt in Heilborn s 
Geſchäftsſtube, Nicolaiſtraße 64. 


* 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [1235] 
Die Vereins⸗Bibliothek befindet ſich 


im Locale von Priebatſch's Buch⸗ 
und kann die Entnahme 
mtauſch von Büchern wie⸗ 
derum ſtattfinden, und zwar: Sonn⸗ 
tag, Vorm. von 11—12 Ubr, Mitt: 
woch, Vorm. von 10—12 Uhr, und 
Sonnabend, Nachm. von 6—7 Uhr. 


Bad Köstritz 


eitz⸗Geraer Eiſenbahn). 
Sandbäder, 
die ſich ſeit 1865 durch die günſtigſten 
15438 
Eröffnung Mitte April. 
Sehr kräftige Sool⸗ und andere 
Bäder. 
Eröffnung Mitte Mai. 
Das Directorium. 


u f. i 
Am 13., 14., 22. und 23. April c. iſt 
die 149. Auction verfallener Pfänder 
im hieſigen Stadtleihamte 0 


worden. 

Die Auctionslooſung der verkauften 
Pfänder hat nach Berichtigung des 
Darlehns, der Zinſen und der Auctions⸗ 
koſten einen Ueberſchuß bei folgenden 
Nummern ergeben, 


aus dem Jahre 1872: 
54016. 56600. 58428. 58430. 5872 


nor 


aus dem Jahre 1873: 
69876. 70260. 70340. 70617. 
71689. 


tung der großen Wafler - Fontaine 


2 8, 
betheiligten Pfandgeber werden 
daher hiermit aufgefordert, ſich in u 
rem Stadtleihamte bis ſpäteſtens 
16. Juli 187 


verbliebenen Ueb 
tung und Rückgabe des 
u erheben, widrigenfalls die betref⸗ 
nden Pfandſcheine mit den daraus 
begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die U 
chüſſe der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zum 

ortheile der hieſigen Armen werden 
überwieſen werden. 

Breslau, den 3. Juli 1875. 


Siefiger Kang ichen Haupt- und 
er Koni en Haupt⸗ un 
1 Srefbengfit, 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 15. d. Mts. tritt zwiſchen den diesſeitigen Stationen Freiburg, 
Frankenſtein, Gnadenfren, Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und Jauer 
einerſeits, und Leipzig, Station der Leipzig = Dresdener Eiſenbahn, ſowie 
Dresden, Station der Sächſiſchen Staatsbahn, andererſeits ein neuer ze 
ſonengeldtarif in Kraft. [1328] 

Breslau, den 10. Juli 1875. 


Directorium. 
Kaufmännischer Club. 


Sonntag, den 18. Juli c., Nachmittags 3 Uhr, vom Nlederschlesisch- 
Märkischen Bahnhofe aus: 11314 


Ausflug nach Deutsch-Lissa. 


Rendezvous daselbst im Deutschen Hause. Gäste willkommen. 
Der Vorstand. 


22 D 
Atelier für kü i d w. 
Herrmann Thiel, less frag, d. J. Cs 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien: 
Neue Lieder 


von 
Conrad von Prittwitz-Gaffron. 
gr. 80. Elegant brochirt. Preis: M. 4. 

Sehr elegant in Leinwand gebunden mit Goldschnitt Preis: M. 6. 

Was schon beim Erscheinen der ersten Sammlung der „Lieder“ 
des Verfassers Seitens der Kritik hervorgehoben wurde: tiefer, 
14 empfundener Inhalt, in vollendete Form gegossen — be- 
kundet auch in den „Neuen Liedern“ das hohe Talent des Dichters, 
der mit Recht als Nachfolger eines Platen und Strach/witz ge- 
rühmt wird. a 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. a 


Carl Stangen Reise-Bureau, 
Berlin W., Markgrafenstrasse Nr. 43, 


veranstaltet am 12. August c. eine . [1299] 
Gesellschaftsreise nach 


London und Paris, 


welche über Aachen—Brüssel—Ostende nach London und von da 
nach Parls— Köln und zurück nach Berlin führt. Zeitdauer circa 
26 Tage. Preis 800 Mark. 

Näheres besagen die Programme, welche gratis und nur in 
dem oben bezeichneten Bureau ausgegeben werden. 


Carl Stangen. 


Bei grosser Sommer- 
hitze auf dem Haegerich- 
schen Petroleum-Ofen 
= plättelsen für I Pfg. zu 
erhitzen, ist für jede Haus- 
IM frau gewiss angenehm. 
| Diese Plätteisen sind zu 
haben bei [1324] 


A. Fiedler 


Schweidnitzerstrasse 53, 
5 e. 

2 Hesse Depöt 

der Patent-Feueranzünder 


(ohne Holz Feuer anzu- 
machen). 


5X Gomeordingrube Baht. r 


Aus einer Bekanntmachung der Königlichen Berginſpection zu Zabrze 


664. könnte angenommen werden, es ſeien unſererſeits Kohlen der Concordia 


grude unter der Marke der Königin Louile - Grube in den Handel ebracht 
worden. Dieſe Annahme iſt thatſächlich unrichtig. Concordia ⸗Koblen für 


06. 431 I. 4340. Königin⸗Louiſe⸗Koblen auszugeben, liegt für uns leine Veranlaſſung vor, 
4521. 4549. indem bekanntlich beide Gruben auf denſelben Flötzen 


auf den F. von genau derſelben 
Qualität bauen und nur durch eine ideelle Linie die Markſcheiden von einander 
getrennt liegen. BR 

Concordia⸗Grube baut aber ausſchließlich nur diejenigen Flüge — Poch⸗ 


den bammer und Reden, — von welchen Königin Louiſe⸗ Grube ihre beſten 
6 zu melden und den Koblen, ſogenannte Fettkohlen, fördert, während die geringeren Ae Schuck 


magn, Einſiedel ꝛc. nur auf Königin Louiſe⸗Grube, nicht aber auf Concordia? 
Grube gebaut werden. 

Dem mit dem Oberſchleſiſchen Bergbau Vertrauten find dieſe Qualitäts 
Verhalimiſſe der Kohlen genau bekannt. Königin Louie Grube bat einig 
den Vorzug, daß fie eine ſeit Jahrzehnten renommirte Marke iſt, währen, 
Concordia bisher faſt ausſchließlich für den eigenen Bedarf unſerer Hütten 


werke gefördert hat und erſt ſeit kürzerer Zeit mit namhaften Koblenauang 
täten an den Markt getreten iſt. [ 


Direction der Donnersmarckhütte, OS. Eiielf 


und Kohlenwerle Actiengeſellſchaft. 


Zabrze, den 11. Juli 1875. 


— — 


— Weite Beilage zu Kr. 325 der Breslauer Zeitung — Freitag, den 16. Juli 1875. 


Bekanntmachun 
unſer Gesel ſchaftg. f iſter iſt 
55 bei Nr. 81, die Aten, Gel. 


7 [58] 
ae r Wechsler Bank 
worden * Folgendes eingetragen 
Lurch Beſchluß der Generalver⸗ 
April 185 der Actionäre vom lAten 
April 1874 (Beilageband Blatt 28) 
find die 88 5 und 6 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Staruts abermals abgeäan⸗ 
ert worden. b 
Das Grundkapital der Geſellſchaft 
beträgt jetzt 2,250,000 Thaler und 
t in 11,250 Actien von je 200 
Thaler eingetheilt. 
Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſa umlung vom 16. Juni 1875 
1 latt 36) iſt ferner 
$ 17, Abſatz 3 des Statuts, abge⸗ 
ändert worden. 
Breslau, den 12. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


heute bei Nr. 864, die N 


Friedrich Rehorſt) 
arenen Folgendes eingetragen 
55 


orden: 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung vom 28. Juni 1875, 
deren Protokoll ſich in notarieller 
Anzernaang Blatt 23 des Bei⸗ 
lagebandes XX. zum Geſellſchafts⸗ 
Regiſter befindet, find § 4, Ab⸗ 
ſatz 1 und § 41 des Geſellſchafts⸗ 
vertrages abgeändert worden. 

Alle von der Geſellſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen erfol⸗ 
gen fortan durch 
1) die Schleſiſche Zeitung, 

2) die Breslauer Zeitung, 

‚ 3) den Deutſchen Reichsanzeiger, 
die Schleſiſche Preſſe. 
Breslau, den 12. Juli 1875. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
— EEE 


Bekanntmachung. 
In unſer Gefen m 
bei 1180, die Sandee rad ii 
D. M. Osborne & Co., 
betreffend, Folgendes: 160 
N Die Handels Niederlaſſung zu 
Breslau iſt aufgehoben und die 
Firma demzufolge am hieſigen Orte 
erloſchen, 
deute eingetragen worden. 
„Breslau, den 12. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Procuren s i 
N 894 Regiſter iſt 
Ludwig Schleſcager 
bier als Procuriſt des Kaufmanns 
Henſchel Schleſinger hier für deſſen 
dier beſtebende, in unſerem Firmen⸗ 
egiſter Nr. 784 eingetragene Firma 
H. Schleſinger 
beut eingetragen worden. 
„Breslau, den 12. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [62] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Theodor Ache 
bierſelbſt iſt der Kaufmann Ferdi⸗ 
nand Landsberger hier, Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 26, zum definitiven Verwal⸗ 
ter der Maſſe ernannt worden. 
Zugleich iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der oncurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 31. October 1875 
einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. e 

e Öläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
ir — 1 10 mö 17 ie 

eits rechtshängig ſein oder nicht, mi 
dem dafür bela ten Vorrechte bis 
K dem gedachten age bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit dom 22. Juni 1875 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefrist 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 19. November 1875, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath Dr. 

George im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadtgerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre aim en 
baterbalb einer der Friſten angemeldet 


ihr ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
Wer a eine Abſchri En und 


en beizufügen. 
anstrem Maat ger, weiter nicht in 
al, uuß bel Heir ſeinen Wohnſiz 


orderung einen Anmeldung ſeiner 


wohnhaften Bedagzam bieſigen Orte 
und zu den Alten ausdtaten beftellen 
: Denjenigen, welchen es hier an Der 
anntſchaft fehlt, werden der Juſtig⸗ 
Rad Kaupiſch, die Rechts⸗Anwälte 
| ade und Leonhard und der Juſtiz⸗ 
5 Hienzzſch zu Sachwalter vor⸗ 
agen. 
Breslau, den 10. Juli 1875. 
Abnigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Eoneurd-Eröffnung. [113] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oels, 


. Abtheilung, 
den 30. Juni 1875, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann 
Herrmann Hirſch zu Bernſtadt iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 20. Juni 1875 
feſtgeſetzt worden. R 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Buthut 
in Bernſtadt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 10. Juli 1875, Vormit⸗ 


tags 10 — vor dem Commiſſar C 


Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ Rath Es bach 

im Terminszimmer Nr. 3 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und gg an über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
le 

erwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gerwahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr bon dem Beſitz der 
Gegenſtände 

bis zum 18. Juli 1875 

eeinſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
N andinbaber d andere mi 

i und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. e 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 1 


langten Vorrechte, 
bis zum 24. Juli 1875 
einſchließlich 
oder zu Protokoll 
und demnächſt zur Prü⸗ 
aͤmmtlichen innerhalb der 


rungen den zur 
ellung des br Pfeil Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 


auf den 18. Auguſt 1875, Vor⸗ Ol 


mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Es bach 

im Terminszimmer Nr. 3 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ö 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung feiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
walte Petiscus, Wilde, Dr. He⸗ 
rold in Oels zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Gaſtwirth Carl Mrozik 
u Ujeſt in der notbwendigen Subha: 
tation am 2. Juni cr. zugeſchlagene, 
ſrüber dem Kürſchnermeiſter Joſeph 
Fabritzek zu Ujeit gehörige Beſitzung 
Grundbuchblatt Nr. 240 Ujeit A. fol 
im Wege der nothwendigen Reſub⸗ 
haſtation 

am 6. September 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt 
verkauft worden. 

Zu dem Grundſtucke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
10 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


buchblattes, die beſonders geſtellten 


Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſccc be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 75 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der tragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend machen 
Fate werden hiermit aufgefordert, 
vieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 5 185] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Sufhlages wird 

am 7. September 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Gebäude hierſelbſt 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Ujeſt, den 8. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
m 


Com on. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Hahn. 


ee lee, 

die Bekanntſchaft mit jüdischen 
amilien haben, wollen ihre 
dreſſe gefl. unter Chiffre G. 

1807 an Rudolf Moſſe, Breslau, 

Schweidnitzerſtr. Nr. 31, ſenden. 


eines anderen einſtweiligen M 


Bekanntmachung [187] ! 
der Eoneurd-Eröffnung und des. 
offenen Arreſtes. 


uge üttner und E enſt W 
taltſch iſt der kaufſmanniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 


einſtellun 
auf den 9. Juli 1875 
feſtgeſetzt worden. 

u einſtweiligen Verwaltern der drei 
Maſſen ſind beſtellt und zwar: für das 
Geſellſchaftsvermögen der Kaufmann 
arl Töpfer zu Maltſch, für das 
Privatvermögen des Kaufmann Hugo 
Küttner der Kaufmann Julius Bü⸗ 
ſtorff zu Maltſch und für das Privat⸗ 
Vermögen des Kaufmann Ernſt Wilke 
der Kaufmann Albert Steller zu 


altſch. \ 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch, den 28. Juii 1875, 

Vormittags 11½ Uhr, in unferem 

Gerichts ⸗ Local, Zimmer Nr. III., 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 

Gebel FEN 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über Beibehaltung 
der beſtellten oder die Beſtellung an⸗ 
derer einſtweiliger Verwalter abzu⸗ 
geben. 

Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern en in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas berfchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelben zu en 
oder zu zahlen, vielmehr bon dem 
Beige der Gegenftände 

is zum 12. Auguſt 1875, 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Br Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
iefern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemein ſchuldaer haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleih werden alle Diejenigen, 
welche an die Geſellſchaftsmaſſe oder 
an die Privatmaſſen der beiden Ge⸗ 
ſellſchafter Anſpruche als Concurs⸗ 

aubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht 
bis zum 14. Auguſt 1875 

N einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüs 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Bes 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf Dinstag, den 31. Auguſt 

1875, Vormittags um 9% Uhr, in 

unſerem Gerichtslocal Zimmer Nr.3, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 

Gebel 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. te 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. il 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
85 muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Schaube und Matters⸗ 
dorf hier zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 

Nenmarkt, den 14. Juli 1875. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1297 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 184 der Uebergang der das 
ſelbſt unter Nr. 25 eingetragenen 
Sabel Gottfried Pelz & Comp. zu 
abelſchwerdt, deren Inhaber Kauf⸗ 
mann Joſef Pelz daſelbſt geſtorben 
iſt, im Wege der Erbtheilung auf den 
Kaufmann Rudolf Pelz daſelbſt ein: 
getragen worden. 5 
Habelſchwerdt, den 7. Juli 1875. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. il ben 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 185 die Firma C. J. 
em zu Kunzendorf und als de: 


— 


ren Inhaber der Amtsvorſteher Carl 
Joſef Wahner daſelbſt eingetragen 
worden. 

Habelſchwerdt, den 9. Juli 1875. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Frühkartoffeln 


(karly rose, 
King of the earlies) 


liefert den Centner = ca. 65 Liter zu 
5 Mark frei Breslau in's Haus das 


Wirthſchafts⸗Amt 
Kl.⸗Tſchauſch. 


4 Nothwendiger Verkauf. 


im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


und Stelle zu Laſſoth im Gerichts⸗ 

Kretſcham 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 7 Hec⸗ 
tar 56 Ar der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 64,24 Thlr., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 420 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä- 
cluſion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 181 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 16. September 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Ubr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Zimmer Nr. 15, 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. : 

Neiſſe, den 3. Juli 1875. 
1 Kreis⸗Gericht. 

Der Subbaftationd-Nichter. 


Zur anderweitigen Verpachtung der 
Y meiligen e e 
lthammer an der Bergwerksſtraße 
von Wygoda nach Antonienhütte vom 
1. October cr. ab iſt auf: [250] 
Donnerstag den 22. d. Mts., 
Vormittags 11% Uhr, 
Licitationstermin im Geihäftslocale 
des Unterzeichneten, woſelbſt auch die 
Bedingungen während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden können, anbe⸗ 
raumt. Jeder Bieter hat eine Bie⸗ 
tungscaution von 300 Mark zu de⸗ 
poniren. 
Beuthen OS., den 14. Juli 1875. 
Die Verwaltun 
der Bergwerksſtraßen. 
J. V.: Hannig. 


Jagd⸗Verpachtung. 
Sonnkag, den 1. Aug. e. Nach · 
mittags 4 Uhr, ſoll im Kretſcham 
hierſelbſt die Jagbnubung biefiger 
Ruſtikal⸗Feldmark auf drei Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 233 
Die Bedingungen ſind am Termin 
erfahren. 

Laskowitz, Kr. Oblau, 11. Juli 1875. 

Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 

5 ohlis. 


Gerichtliche Auction. 


Montag, den 19. Juli c., Nach⸗ 
mittags Uhr, ſollen durch den 
Actuarius Mende auf der Bau⸗ 
Unternehmer Sebaſtian'ſchen Be⸗ 
ſizung Nr. 131b zu Zirlau einige 

ckergeräthe und mebrere Poſten 
Bauholz gegen ſofortige Bezablung 
meiſtbietend verſteigert werden. [183 

Freiburg, den 14. Juli 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſton. 


Gerichtliche Auction. 


en den 20. Juli c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen durch den 
Actuarius Mende zunächſt im ge⸗ 
richtlichen Auctionslocale auf hieſigem 
Rathbauſe Meubles, Betten, Wäſche 
und Kleidungsſtücke, ſodann in der 
Nachlaß⸗Wohnung ver verſtorbenen 
verwittweten Frau Franziska Scholz, 
geborenen Auguſtin, im katholiſchen 
Küſterhauſe 252 die Nachlaß⸗Effecten 
derſelben, beſtehend in Meubles und 
Hausgeräth, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücken ıc. gegen ſofortige Ber 
zahlung an den Meijtbietenden vers 
ſteigert werden. 184] 
Freiburg, den 14. Juli 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


WMuction. 


Mittwoch, am 21. Juli e., von 
ee 9 Uhr ab, ſoll auf 
dem Grundſtücke Hypotheken ⸗Nr.14 
zu Ober⸗Altwaſſer 5 J 

das zur Kaufmann und 

Fabrikbeſitzer Paul Puſch⸗ 

mann' ſchen N ge · 

börige Waarenlager, beſt. in 

Leinen, Halbleinen und div. 

Garnen zum Taxwerthe von 

29,000 Mark 

egen ſofortige baare Zahlung meiſt⸗ 
backend verkauft werden. [182 
Waldenburg, den 14. Juli 1875 


Kulſe, Er 
gerichtlicher Auctions⸗Commiſſarius 
— v. Staate conceſſio⸗ 


a 

Klinik nirt. Gründl. Heilg. 
hartnäckigſter Fälle 

v. Syph., Geſchl.⸗, Blaſenkr., Schwäche, 
mpotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
osenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 
briefl., ohne Berufsſtoͤrung. Prospecte 
gratis. [1295] 


u 


er 


f. 
Die der Konife derehelichten Sam: 
el, geb. Dierſchke, gehörige Muͤhlen⸗ 
117 Nr. 35 a, zu Nieder⸗Laſſoth 
ſo 


am 15. September 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter an Ort 


Großhandlung der 


preiſen. 


Sbcietäts⸗Brauerei 
zum Waldſchlößchen in Dresden. 


Hiermit bringen zur offentlichen Kenntniß, daß wir der Bier⸗ 


Biedermann & Co. 


Herren Biedermann & Co., Ohlauerſtraße 5/6 
in Breslau, 
das Depot unjerer Bierfabrikate übertragen haben. 


Die Betriebs- Direction. 


Friedr. Wilh. Stolz. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehlen wir die Bierſorten aus 
vorgenannter Brauerei in Gebinden und Flaſchen zu Brauerei⸗ 


[1311] 


8 5 
Wilbelm Equart in Ratibor. 


Die Portland-Cement-Handlung 
J. Schönfeld junior, 
Breslau, Schuhbrücke 44, 


offerirt Portland-Cement in vorzüglichster Qualität zu zeit- 
gemäss billigen Preisen. 


Ziegelei- und Guts⸗Verkauf. 


Eine hart an der Gymnaſial⸗ und Realſchulen⸗Stadt Natibor bel. 
Aderbei., m. g. maſſ. Wohn: u. g. Wirthſch⸗Geb., m. 70 M. Ländereien u. 
m. unerſch. Lehmlager u. Ziegelei, m. 6 I 
beit. Klinker: u Mauer⸗3., hart an Bahn u. Chaufjee, iſt b. einer Anz. bon 
8 bis 12 Mille Thlr. u. feſt. Hypotb.⸗St. ſebr preism. z. verk., durchſchn. 
abr.⸗Rev. 4000 Thlr., jährl. Ackerp. 600 Thlr. 


einer nachweisl. Prod. von 1½ Mille 


Nähere Ausk. erth. d. Kim. 
2⁵5 


Drillmaſchinen, 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 
aus der Fabrik der Herren Charles Burrel & Sons in Thetford, ferner: 
Häckſelmaſchinen, Oelkuchenbrecher, Schrotmühlen, 
Göpeldreſchmaſchinen (ein: bis vierſpännig) und Getreidereinigungs⸗ 


maſchinen, ſowie Johnſton'ſche und Samuelſon ſche Mähmaſchinen in 
der bekannten berühmten Conſtruction und Ausführung mit den neueſten 


176 empfehlen unter Garantie angelegentlichſt 


elix Lober & 


11312] 
Co Verlängerte 
2 Sadowaſtraße. 


Ein neues Dampfkesselsystem 


welches folgende Vortheile bietet: 
Geringer Raumverbrauch. 
Geringe Anlagekosten, 
Einfacher und bequemer Betrieb, 
Grosse Dauerhaftigkeit, 


Grosse Leistung (1 Pfd, gewöhnliche, ungewaschene 
Kohle verdampft 744 Pfd. Wasser, wofür wir garantiren), 


Trockener Dampf, 


liefert 


8 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft - 


Humboldt in Kalk 


bei Deutz am Rhein. 


Wagen Auction. 


Am 21. Juli c., Vorm. 10 Uhr, 


ſoll im Stadt⸗Gerichts⸗Gebände 0 


in der Wagenbauer Padrock'ſchen 
Vormundſch.⸗Sache außer den bereits 
angezeigten beiden Wagen, einem 
neuen und einem gebrauchten, aber 
noch guten Coupee⸗, auch ein neuer 
grüner Staatswagen, gegen ſofor⸗ 
tige Baarzablung at werden. 

[1323] Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 19. Juli, Vor⸗ 
Bine g 1. ur er werde ich 
auerſtraße 65, 1. Et., 5 
1 reich geſchnitzte Nußb.⸗Plüſch· 

arnitur mit 6 Polſterſtühlen, 
eich. antike, geſchn. Garnitur 
mit 12 Nohrlehnſtühlen, 1 eich. 
Tiſch, 1 Rußb.⸗Victoria⸗ und 3 
franz. überpolſt. Garnituren, 3 
Büffets, 2 Vertikow, 8 zweithürige 
Mah. und Nußb.⸗Schränke, 1 Mah.⸗ 
Fate mit 5 Einl., 2 Mahag.⸗ 
arnituren, eleg. neue Bettſtellen, 
Waſchtiſche mit Marmor, große 
Teppiche, Oelgemälde, 1 goldene 
Ancreuhr, 1 Brillantring, 
Diamant⸗Bommelobrringe, Al⸗ 
fenide⸗Sachen und 2 gs e Mar: 
morvaſen, Schaalen, Urnen und 
Figuren, ſowie viele andere Ein- 
richtungsgegenſtände, 2 Pianinos ꝛc., 
meistbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 1329] 
Der "Ha Auct»Commiffar 


G. Hausfelder. 
Große Muction 


eines Speeerei⸗Geſchäfts. 

Montag, den 19. Juli c. und 
den folgenden Tag, Vorm 10 Uhr, 
werde ich Nachodſtr. 5 den ſämmt⸗ 
lichen Inhalt des dortigen Specerei⸗ 
Ladens, darunter 19 Mill. div. Ci⸗ 
arren, 2 Oxhoft feiner Bordeaux⸗ 
um und verſchiedene andere Waaren 
nebſt Einrichtung, meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 


M. Karfunkel, 


Auctions -Commiſſarius. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
eile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
muth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


FFF. K 
Meine Buchbinderei, 


betrieben mit 8 Maſchinen der 
neueſten Conſtruction und einem 
Perſonal von 40 Leuten, ſetzt 
mich in den Stand, alle Arbei⸗ 
ten ſchnell und billig zu liefern 
und biete jeder Concurrenz die 

i [1319] 


Spitze. 
Georg Hertzog, 


Hummerei Nr. 16. 


Milchkühlapparate, 


prompt und reel, neu verbeſſert, 
zu ſoliden Preiſen, werden ange⸗ 


fertigt bei [1309] 


A. Umlauf, 


Klemptnermeiſter in Canth. 


Wilde Enten 


und wilde Gänſe, friſch geſchoſſen, 
empfiehlt G. Pelz. Ring 60, Ecke 
Oderſtraße. [778] 


Kirſch⸗ u. Weichſel⸗Saft 
diesjähriger Erzeugung liefern per 
100 Kilo netto à 50 Mark, bei 500. 
Kilo franco Gebinde. 519) 
Haas & Rosenfeld 


in Gaya, Mähren. 


Aprikosen 
prikosen, 
in läglich friſchen Zuſendungen, ver⸗ 
ſende ich auch nach auswärts Bag 


und billigit 8 
Jacob Sperber, 
Südfrucht Engkros - Gefchäft, 


Antonienſtraße 13, 


. * a u | 
iner mit Garniſon bei ſebenen, In einer Garuiſon⸗ i ülſtadt ine v di „gute ufehnd, melde n dale 4. Mull * ger M. u acht Spe 91 i 2 1 
3 Bahn gelegenen 110 abt Is ieee e en Meade A Ha A 12791 Fs iten geübt, An für's g . nn eee Se green, dennen 
Mitzelſchleſtens, iſt ein in beſter Lage] Markte beiegene Neftanration, mit ich zu verkaufen. f chaftigung. Nah. acht * Ie Ni Wirthſchafts⸗ Beamter 
per 1. Auguſt anderweitige 19 5 3 
of 


am Ringe belegenes Haus, ſowie das vollem Ausſchank, completten Inven⸗ 0 ald Püs hel ei J. Seelig, Schweidnitzerſtr. 3. 
feit 30 Jahren darin befindliche Tuch⸗ tarium, wobei Marmorbillard, für SW „51 0 ee „ Gefl. Offerten bitte unter A. B. evangeli i 
? Neue Graupenſtraße 12. 9. For mei Näntfachtrimaaren En, Aa Tarnowitz. 175 bun er die gde wal 


eſchäft alsbald zu verkaufen, und 17,000 Thlr. unter ſebr günſtiger An⸗ Endetall⸗ 5 

f bierzu acht bis zehntauſend Thaler zablung ſofort käuflich zu überneh⸗ I. , S gros- und Endetail⸗Geſchaft ſuche ich mmm Hung und“ Buchfü bliegl. Ge 

erforderlich. 786 men. Das Vordergebäude, 4 Etagen Wegen Abreiſe zum baldm. Antritt einen firmen Eee 1 bald 300 5 Efe Sa + 
iſt eine dunkle Vollblut⸗Stute, ſehr Buchhalter. gegenwärtig in einem Fabrik⸗Etabliſſe⸗ a Leiſtungen, ſpäter Tantieme. 
flotter Gänger, im Gig auch zwei⸗ 


Neelie wollen ihre Adreſſen dec ‚pi 155 ant E im 
nur Ehre ra e e en ee kg Keuntniß der polniſchen Sprache] ment als Comptofriſt thätig, ſucht eldungen find an das Stangen ſche 
ſpännig gefahren und geritten, preis: | erwünſcht. 239] geſtützt auf a pn bald] Annoncenbureau, Breslau. Carls. 


A. S. 15 guenhandlung, in den Etagen ver⸗ 
poſtlagernd Reichenbach in Schleſien miethete berrſchaftliche Wohnungen. 


22 ' Kai „ wertb zu verkaufen. Näheres Oder Eofel DE. M. Ning. oder bis 1. Auguſt c. eine Ahntiche] Fraſtel , zu. richten. Berjönlidhe 
niederlegen. Vermittler perbeten. Waage ae edu a ſtraße „Gelber Erin [758] Prbopfſons Reiſende 81 U 8 ; 9 8 ai al orſtellung erforderlich. 11251] 
bundene Hintergebäude enthält einen] Ich ftelle zum Verkauf: | ſio R efl. Oſſerten unter Chiffre A. . f 
1 verkaufen großen elegant eingerichteten Tanz-] 1. einen 34 jäbtigen edlen Rapp« welche Spezerel⸗Handlungen in Städten] 99 Poltlagernd Ratibor erbeten. Ein Lehrling 


8 N ik jaal nebſt complettem Theater, Stuben 

Wohngebäude mit Neftauration und Stallung, auch find ſämmtliche 

geräumiger Stallung, einem Meg. Locale mit Gaseinrichtung verſehen. 
l 8 [Die näheren Bedingungen werden 


großen Garten, einer neuen ſchönen 5 15 
maſſiven Kegelbahn und daran ſtoßen⸗ unter A. 5. Nr. 26 poitlagernd Frei⸗ 


. Kr e ef burg in Schl. umgehend ertheilt 
im Vorjahre erbaut. Geſchä t ie i 6 
rentabel, da der Ort in nächſter Nähe eee e Nei 
der Stadt, unweit mehrerer Hütten 

und Gruben gelegen und von Spazier⸗ Brauerei 
gängern ſtark frequentirt wird. Auch zu Lampersdorf bei Bernſtadt i. Schl. 


und Dörfern einzelner Provinzen oder 
anz Deutſchland bereiſen, können einen 
ehr beliebten Artikel, welcher in 
allen Ständen des Publikums gekannt, 
bei ſehr hoher Provifion mit auf 
die Tour bekommen. Offne Meldungen 
werden unter A. Z. 17, poftlagernd 
Breslau erbeten. [1253] 
Fus eine leiſtungsfähige Ligueur⸗ 

Fabrik wird ein Stadtreiſender, 
welcher die Kundſchaft genau kennt, 
unter günſtigen Bedingungen ge⸗ 


1 für Eiſen Colonial⸗ aus achtbarer Familie mit guter 
Commis und abrit Geschäfte Schulbildung findet Stellung in einem 
ſucht een e 8 jetzt: ce ane ek m 
Gräbſchenerſtr. 14. ag € m ein rovinzialſtadt. 

Acre mein ee d ee en de Bale 5. Op 
Geſchäft juhe per bold nder l. Pele, dition der Breslauer Ztg. 1244 


t der B ll i 2 * 
bana: 3 10 Einen Lehrling 


8 mit guter Schulbildung ſucht [1325] 
& „Commis. J. Guttmann, Neiſſe, 


6. Seidenband⸗, Weiß en ⸗ und 
Ernst Pohl. . 
EE ER TETEET ESIEL j 
1 


hengſt, 3%. i 
2. einen 3½ jährigen, ſehr edlen, 
ſchwarzbraunen, 4%“ hohen 


Hengſt,. 

3. eine 4 jährige braune, 3“ 
hohe, ſehr breite, edel gezüch⸗ 
tete und gut angerittene Stute. 

Gr.⸗Kottulin OS., d. 1. Juli 1875. 

[1108] Guradze, Kottulin. 

FEE ·˙· i A SEERBRENT) 


Stellen-Anerbieten und 


it der Garten zur Aufführung von ſſt vom 1. October c. ab auf 6 Jahre . 
Concerten hinlänglich groß. = der länger mit vollſtänd. Buben Geſucht. ſucht. Offerten A. Z. Nr. 3 Schleſiſche 
Preis 15,000 Thlr. exel. Mobiliar Acker und Wieſe zu verpachten. Juſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile.] Zeitungs⸗Expedition. [766 


Ein Commis,  Yirmiethangen und 


flotter Verkäufer, aber nur ein ſolcher, iet fi 
iſch, der polniſchen Sprache mach. ethoge uhr. 
a e en Tuche Leinen⸗ Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile 


2 »Geihäft ſofort } | 
und Mode Waaren⸗Geſchäf 205] Ei Wohnung, Hochparterre, für 
I 


bei einer Einzahlung von 2 Mille. unge tüchtige Brauer, die ein Ver⸗ 

Näheres unter Chiffre 8. 50 poſt⸗ nden dan 810000 Thlr. haben, 

lagernd Kattowitz OS. 1240 | erfahren das Nähere von 

Das in hieſiger polniſcher Vorſtadt / 
vortheilhaft gelegene 11301] Mstr. A. Fletcher, 
Gaſthaus zum Kronprinzen, bel Bernſtadt i. Schl. 
welches mit feinen vielen Quarüere I U 
und ſeinem Verkaufs⸗Gewölbe einen 
bohen Mieihzins gewährt, zu welchem 
ein Geſellſchaftsgarten mit Kegelbahn, 
Stallungen, Scheuern, Aecker und 
gute Wieſen gehören, iſt wegen Fami⸗ 
lien⸗Verhältniſſen, bei 3000 Thlr. An: 
zahlung, für 10,000 Thlr. zu verkau⸗ 
fen. Näheres durch Emil Spiller 
in Namslau. 


Eine 


geprüfte Kindergärtnerin 


mit guten Atteſten ſucht zum 1. Auguſt 


oſephy, 
247] Biſchwiß bei Hundsfeld. 


in gebild. Fräulein, geſetzten Alters, 
mit allen häuslichen Arbeiten ver⸗ 
traut, wünſcht bald oder 5 1. Octo⸗ 
ber einer kleinen Häuslichkeit vor. 
zuſtehen, gleichviel auf dem Lande 


oder in der Stadt. Gefl. Offerten einen flotten [215] 
bittet man unter Chiff 8 


ins eine Verkäufer 

id 2 * 

e e & mr LLBRt Pr W eee 
in B d wänſcht für ſei „ 
Mundel, die 18; Jule all und aus Bedingungen. 


anſtändiger Familie vom Lande iſt, S. Boehm, 
zum 1. August eine Stellung ohne Waldenburg in Schleſien. 
um 1. September oder 


Gehalt bei einer Herrſchaft auf 
dem Lande, wenn moglich im Nams“ 3 N 

1. October 1875 wird für ein 
Manufacturwaaren-, Tuch⸗ und 


Gin tüchtzer Reiſender, de 
die Tuchbranche genau kennt und die 
Provinzen en u. Polen bereits 
mit Erfolg bereite, wird für ein Ber: 
liner Tuchgeſchäft geſucht. Gefl. Off. 
sub K. D 183 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin C, Königſtr. 50. 


Für meine Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich per bald 


Stellung. 
i % Heilborn in Coſel OS. 300 Thlr., 2 im 1. Stoch je 200 
Thlr., desgleichen kleine Wohnungen 
Für unſer Garten ⸗Etabliſſement] bald oder 1. Auguſt zu beziehen Frie⸗ 
988 ben ſuchen wir rt deichsſtraße Rr. 38. Nah. part. 
. J. einen s — D 
ücht. 2 Ein Laden, 782 
tücht. Neſtanrateur zu jedem Geſchäftsbetriebe ſich Alen, 


Poſener Actien⸗ i Nene Graupenpe. 17 su de 
Brauerei⸗Geſellſchaft] Als Geſchäfts⸗Local 


„Feldſchloß“ N ift die erſte Etage Miemerzeile 22 


er De c. u dermiethen. 

8 15 7 eres Ring, Riemerzeile 17, bei 
Ein tücht. Zuſchneider, ve. Jacob. DENE 16181 
der ſchon als ſolcher thätig war, findet ; 
in nr ‘feinen — — Eine * gr Pen. er 
ge einer größeren Provinzial⸗ PR 98 7 4 $ g 
Rah dauernde und angenehme Stel, Cabinet u. pollſt. Nebengel, Waßerl, 


bei hoben Se Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
lung bei bob r ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24 


Neſtauration. 


Ein großes, in lebhafteſtem 
Stadttheil und unweit der Pro⸗ 
menade belegenes Parterre⸗Bier⸗ 
Local mit Küche, Keller und 
Wohnung iſt bald zu verpachten 
und das elegante, gut erhaltene 
Mobiliar zu verkaufen. Wegen 
Auskunft beliebe man ſich unter 


Haus⸗Verkauf H. 1808 an Rudolf Moſſe, 
in Schweidnitz. Breslau, zu wenden. [1320] 

1 e * 8 5 
ahrt, Seitengebäude, Stalung] Ein Deſtillations - Geſchäft 
au der Pemenae gelegen ei mit Ausſchank oder Colonial 


lauer Kreiſe, um ſich im Kochen und 
in der Landwirthſchaft auszubilden. 


2 2 l äft mit A Off. unter H. M. 18 Sioberau, Kr. 8 N zee; d unter der Adreſſe H. F. 67 zu ve 
333 Bebubeg e „5 en En 2 ka] N 3 5 Emevition der Breslauer Beitrag auch iſt daſelbſt eine Park.⸗Wohnung 
mier k. u 80 = 8, 8 er, zu richten. 1249 (Hoch⸗Souterrain), beſt. in 3 Zimm., 
wald Kös er,, fetten ebitte unter H. F. en har ee erte tüchtiger Verkänfer der zugleich ee |Entree and Nebengelaß, frei. Preis 
Gartenſtraße 10. in den Briefkaſten der Breslauer findet als 2 7 Arbeiterin, dei Decorateur iſt, unter ſehr gün⸗ Einen Modelleur und 100 Zhle 4118 
— — Zeitung niederzulegen. 213] freier Station und 250 Amt. ſtigen Bedingungen zu engagi⸗ 1 5 
Zu jeder Fabrikanlage ae Tre Salate, Tele ober. fuer in e 8 nden 255 einen Gipsſchneider Ring 57, 
1 ER örlißz dauernden Lugag emen olche Berü igung e ſucht ſofort 229) 1. Etage, iſt per 1. October ein 8 
iſt ein, in ee wor Schle⸗ f pa eim, ei an debe Haller laugjährige pl eit in der ui Robert Glaſemann, üb base Geſchäftslocal zu vermiethen. 77855 
fiens, in der Nähe von Breslau. an vorzüglich zum Kitten don Glas, Por⸗ Ereilungen werden unter R. 8. Branche nachweiſen können. in Liegnitz. Näheres bei Herrmann Caro jun. 


2934 an die Annonten⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in 


Görlitz erbeten. 
ne anſtändige Einlegerin (Punk⸗ 


i Steingut ꝛc., in 
der Bahn und ſchiffdarem Odetſtuß keene Meeſchaun, gut 30, 
gelegenes erh beſtehend aus laſchen à 4, 5 und 10 Sgr. 
Wohnhaus, 2 großen Speichern mit] _ Brauner Leim, 


Dampfmaſchine und Doppelkeſſel Aus⸗ ; indemi 
einanderſetzungshalber preismäßig u yet 2 0 8 4 2 Er Pa 


verkaufen. N [ * Ei tirerin) kann bei guter Behand⸗ 

eee Albert Kuh, Breslau, Pariser Glanzlach, Lung a n. en Ir 

CP i uU. der⸗ fort eint . u ogis au 
1 Poliſ.⸗Pianino oder 1 Wiener Sein, A Flache 10 Sgr. 1200 4. im Saul, . 1125 E ite Se 

Nußb -Stutzflügel ver⸗ ö ranz h, event. kleine Reifen und erbittet Of⸗ m wei 1 

ee een e 7 0 8. G. Schwartz, Buchdruckereibeſizer in Königshütte. jerten unter L. 68 an die Exped. der Klein- Gorzütz zur Nachricht, 3 5 erde 
. Stock. 


Ohlauerſtraße 21. Reiſegeld wird vergütet. Bresl. Zeitung. [780] Udaß derſelbe bereits beſetzt iſt. Näheres Ring 25 im Comptoir. 


Breslauer Börse vom 15. Juli 1875. 


en unter Ghiften . Ein Conditorgehilſe, arenen 
65 an die Expedition der Bres⸗ wia e Fertan i bersicht, Aude An. e en 
lauer Ztg einreichen. 1294 dauernde Stellung bei hohem Gehalt | vermiethen. aasee N 
Cee men . tie bio) in We See Ein Meine ene 
ter einer biefigen Kqueurfabrik, Den Bewerbern um den Poſten Näheres beim Pena liltg 58. 


ſucht Stelle für Comptoir, Lager c., des Wirthſchafts⸗Inſpectors in 


taländisobe Funde. inländische Elsenbann-Prioritäts-Obligationen, Industrie. and diverse Astien, Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours. | Meents untl. C. € | Amtl. Come. 4 Niebtemtl. C. . 4 | | Amtl. Cours, | Niehtoemtl. C. Feststellungen 
rss. cons. Anl. 44% 105,75 . — Freiburger 4 89 8 — Brasi. Act.-Ges. ! Ae be U Athen ark dae 
do. Anleihe. 4 — — de. Litt. F. 46 96 „ — £. Möbel, |4 4 a schen Mar patation 
do. Anleihe 4 98,25 B — mr E 4 ö 5 1 | — As 5 6 — + pro 100 Kilegramm.) 
‚St.-Schnldsch: . | 3 92 B. — eo. Litt. K. 4,10 B. . — o. A.-Brauer. N w 2 a 8 
25 Prüm.-Anl. 3½ 135,50 8. | — Oberschl. Lit. E. 3 86 6. 5 — Wiesner) 5 i Aare „feine — Adnet 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. Cu. D. 4 93,25 6 6 — do, Börsenact. 4 8 | H. Pf. M. it. N. Pf. 
do. do. 44% 1100,50 6 — do. 1874. 4 88,65 B — do, Malzactien 4 I Weizen weisser... ..... 18 80 117 | 40115 | 80 
Schl. Pfdbr. altl. 37 86 G. — do. Lit. F 4 — — do. Spritactien 4 — Be 2 gelber 18 20 16 60 15 60 
40. er 96, 10a 15 bz 2 do. Lit. G. ‚4% 100 6. | do. Wagenb. G. 4 — . — Gen 3 15 60 14 40 13 10 
do. Lit. A. 34 — — do. Lit. H. . 4½ 102,50 6 165 do.Baubank.. 4 — > G8. 14°) 40713 | 20 11 70 
do. fo. 14 95,25 ba = do. 1869.5 | 104,10 bs. »  — Donnersmhütte 4 — e 16 14 30 113 80 
do. do. 4% 102,10325 bz — de. Ns. Zwb. 36 — 1 Laurahütte 4 87,50 8 pu 8887,75 bz Ao neh a 20150119 | — 11590 
do. Lit. B 3 25 do Neisse Brieg 4% |. — I Moritzhütte ... 4 — ; 
do. do. 44 — 16. — Conel.Oderhrg. 14 - I — 0.-8. Eisb.-Bed. | 4 _ — lat 
40. Lit. O. |4 1.96,15B U.95,30| — do. ch. St.-Act. 5 1104,10 6. — Oppeln Cement 4 — — Notirungen der von der Haudelakasımer 
do. do. 4 102,10 6, — R. Oder- Ufer. 5 104,10 G. I Schl. Eisengies. 4 — — ernannten Commission 
ee 192.0. * Ausiändisohe Elsanbahn-Notien. — | ae m tld | 2 zur Feststellung der Marktpreise von 
4 II. 95 G. — v \ do. Immob..1.|4 = — b 
go. 4 4% 102,10 b. — Oarl-Lnd.-B. | 1103 B do. do. 14 we Rape und Rübsen. 
on. Ord.Pfäbr. 14 |. 95,1084,90 bac. — Iombarden ...|4 |165 6 ba 167865 tr | do.Kohlenwk.)4.| = * Pro 100 Kiligramm netto. 
ros. Prov. Obl. 5 | — — est. Franz Stb. 4 596 B. pa 507,50 50 7e do. Lebenvers. | — N u. Pt. M. Pfl. m. Pt 
Rentenb. Schl. 14 | 97 ©. — Rumänen. t- A. 4 82,10 340 ha do. Leinenind- 4 87,50 ba 225 N 25 | — 28 | 50422 | 50 
do. Posener 4 — EM do. St.-Prier. 8 — do. Tuchfabrik 4 — = Winter-Rübsen 24 75 123 | 50 22 50 
Schl. Fr.-Hilfsk.|4 93 6. 82 Warech.-Wien 4 — = do. Zinkh,-Act;|6 — 87,50 6. F N e 
do: .de, 44, | 100 G. er r do. do. St.-Pr. 4% | — 92,50 6, r r 
Schl. Bod.-Crd. 42 95,30 be — Ausländische Eissabahn-Prieritits-Obllgationen. Sil. (V.ch. Fabr.) 4 Schlaglein ...... F * 
do. do. 5 100,80 ba Kasch.-Oderbg.]5 — — Ver. Oelfabrik 44 54 B. 
Goch. Pr. Pfdbr. 5 — — do. Btammaet, | — — Vorwärtshätte.i4 | — 27 b. 
— — — 7 — —— rakau-O. S 0b. 4 — 5 Schl. Gasactien — — 5 — 
ir disohe Fonds. do. Prior-ObL.|4 | — 2 | 
Amerik. (1 1 * 704,10 C. Mähr.-Schl...... . u 4 ——— —UU—U—ͤ—ͤ— — Heu 5,00 —5,30 pro 50 Kilo. 
er dl (4885 13 * 102,20 B. Central-Prior. 5 — — e i Fremde Yaluten. Roggenstroh 23,50—24,50 Mark 
Jo, ek, — — - . — Dea... — > . 
allen. «Rente + 5 7 72 B ‚Bank-Astiae 20 Fre, Btücke] — — pr. Scheck. à 600 Kigr 
„Oest. Pap Rent. Pf = . 65 B. Bresi. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 182,60 b. er 
do. Sib.-Rent.| 47, | 67,1025 ba Maklerbank | 4 84 ba Gst. 'Bilberguld. | — Ir a 
do. Loose 8605 2 120 B. do. Diseontob. | 4 73,50 ds de. den. — Kind igu ngs » pP reise 
do. do. 1864 — | — 305,50 6. do. Handels- u. froömd.Banknot.| — 125 a“ hr de 10 Fall 
WolnLiqu.Pfä.|4 71 d. u Enirep.-G.|4 | — — einlösb. Leipzig — DER 
do. Pfandbr. | 4 ea 84 8. do. Maklerbk. 4 — 70 C. Russ. Bankbill. Roggen 144,50 Mrk., ‚Weizen 183, Gerste 144 | 
do., do. DT 81,80 6. do. Makl.- V- B. 4 8 — 100 8.-R. 278,90 bz — Hafer 142, Raps 264, Räb6l 57,50, Spiritus 51,90, 
Russ, Bod.-Crd. 5 — 93,20 8. do. Prv.-W.-B. fr. — 
Warsch.- Wien. 5 — he — han —— 1 69 6 = 7150 N : 1555 — 1 BER! 
Turk. Anl. 18655 — „50 8. „ Reichsbank — — — el-Course vom 14. Juli. Börsennotiz von 
en a NT | 7 Amsterd. 100 fl. 36 KS. 171,5 B.. 1 Pro 100 Liter 118 Lale 
inländische Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- Obrsch. Ord.-V.|— | - | do. de, ]3 2M. | 17020 6. 7 % Traller 
„„ „Prioritätsaotlen. Ostd. Bank ...ı4., | — 78,25 G. Belg. Pl. 1005s. 3 210 51 1 loco 52,00 ba B., 51,60 6. 
Ur.-Schw. Erb. | 82 6. > Boch ehe 1 br > do, 100Fres. |3...]2M.| — — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 47,64 br B. 
Oberschl. ACD 3% 141,88 B. — 8 on 2 5 {3 ag — Lendon 1L.Strl. 3 |k8, | 20,33 bz — pro 100 Quart bei 80 & Tralie: 47,28 ©. 
agen Br 3167 134 2 ee 25395 A do. 40. 3 [M.] 20,49 8. 5 Zink fest, ohne U 
ES 377 134 B. — do, Bodenerd. 4 96,25895 bzB. Paris 100 Fres,|4 Kg. 80.95 6. 2 ’ msatz, 
8.-O.-U.-Eisenb |5 108,50 B. — 305 . 16 — — fr 4 2. | 1 , 
o Sie Prlor. 3 109 B. x 0. EBENDA 88 6. (os Warsch1008.-R|-- la. 279,5 B. Nins 
B.- érsch. do. 5 — — Oraterr. Hrodit 394 6. pa 396,50 à94,50 ] Wien 100 d. A* 18. 182,20 G. . 
% 8-45 — 4 { do, de, 47 25 180,75 8. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Ign. Seckles.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


